Wiens 
(ROMAN). - 
PENIG, 


FIENENMANN 
1803 


Friedrich Kuchelbecker 











23089 -2 


Digitized by Google 


W Arndt 


, AS 
asien \ . 
men, 
er... 
Raine ve 
org 
Rn. 
ead 
ee 
a 
Fan are 
Lye aap 6 
cme 


a 
z fe 


m 


BEATIN ne Cvs ak 


A N : 
ALIN! AOTE IV! 





ausgeſtellt 


von 


Friedrich Kuͤchelbecker. 





Erſter Band. 





Penig 1803 


beh F. Dienemann und Compe 


= 


Digitized by Google 


Gebrauchszettel. 


* 


Man hat zwar in den Apotheken, fo vill ich 
weiß, aufgehört, und wo man es noch nicht 
gethan Hat, Fann man tod) alle Page damit 
auffdrest, Mumien als offizinelle Arzneimittel 
anzufehen, aber in Naturalientabinettern, Dis 
bliotheken uns andern Orten, wo man etwas 
beſonders hat, hält man eine oder mehtere, 
wohl oder übel Eonfetvirte, alte eingepbPelte, 
geräucherte aͤgyptiſche Stockfiſchfiguren immer 
noch mit Recht fuͤr eine, vorzuͤgliche Zierde. 


Iv . . ad ( 
Erſtlich madt es auf den Anfchauer 
einen feltjamen, fhauerlichen Eindruck, ein 
Exemplar der merkwuͤrdigſten und vergaͤng— 
lichſten Naturalien des Erdbodens, einen Leich⸗ 
| nam, der wie der Anfchauer felbft, aber 
NB. vor einigen taufend Sabren! aß und trane 
und fadte und meinte, in derfelben orm, 
- worin er da3 alles that, feben, antaften, uid 
— ohne Ekel nämlich! riechen zu fünnen; was 
mit unferm eignen Exemplar von Körper einz 
mal in 2 bi 3 Sommertagen vorbei ſein wird, 
wir müßten es denn in dem bekannten Blei— 
Feller aufftellen oder unter dem Nordpole friez 
ven laſſen wollen. | Sweitens mögen wir 
ung an dem fellfamen Gewinde, an den bunz 
ten, goldnen Flittern der Windeln und Wiks 
Felbinder ergögen, womit die Wegypter ihre 
auf immer entichlafenen Kinder chen fo forgs 
> faltig ansftaffivten, als die Taͤndelei einer juns 


Of 


F v 
gen Mutter es bei ihrem auf Minuten ents 
ſchlummerten Lieblinge nur thun kann. End⸗ 
lid) aber koͤnnen wir uns über den Verluſt 
der Balfamirkunft havmeg,, die uns einen laͤn⸗ 
geren aber mildern Schmerz fiber unſre Tod⸗ 
ten, eine anfcauliche Erkentnis des Anfern 
Menſchen an merfwürdigen Geiſtern, und — 
im Nothfalle ein Kleinod gaͤbe, welches igs 
verfetgen und nicht uneingelöfet laßen koͤnnte. 

4 

Das wäre etn und fchon genung, mid 
zu — daß ich meine Mumien machte 
und mit ihnen die Leipziger Oſtermeße 1803. 
bezog; aber es mag nod) nicht hinlangen dete, 
leichtſinnigen Frevel zu extutpiven, mit dem 
ich theil grade dieſe frivolen, tippigen, auf 
Gatyrfüßen einhergehenden, mit Faunsaugen 
glupenden Gefchöpfe von Moder And Vernich— 


tung rettete, theils nun einen ehrſamen Pur 


¢ 


vi 
blikum Abdruͤcke davon zu einem zivilen Preiße 

| zufommen Iaße, und zwar nicht ctwa zum 

» Aufftellen im Glasſchranke, fondern wirklich 
als offizinelle Hausmittel gegen allerhand Ges 
brechen dev Milz und Leber, gegen verſchleim⸗ 
ted Gehirn, verfippftes Geerds und andere 
Gebreſte. 


Halt da! wer ſchneidet mir da cin Bocks⸗ 
geficht? wer rümpft da feine Alleriweltsnafe 
und wadelt mit den Ohren? wer wirft mid) 
mit den Lenhardten und andern Charlataz 
nen, und meine lieben Mumien mit den Unis 


perfalmitteln jener, in cine Klaße? — 





vir 
Man Höre guforderft, woraus id) meine 

Mumien gemaht, was fie ehemals waren, 
| was für Salz (attifches nämlich), welche bitz 
tere Aloe, Myrhen, Pfeffer und andere koͤſt⸗ 
liche Spezereien aus den beſten Handlungen der 
Griechen, Roͤmer, Franzoſen und Deutſchen 
ich bei ihrer Zubereitung verbraucht habe; 
dann warte mat bis zur Michaelisineffe, wo 
ih ein. ftarkes Bändchen Dankfagungsfchreiben 
an mich von Patienten aus allen befannten 
und unbekannten Welttheilen werde druden 
laßen, auf daß fid) die Kraft “meiner Mediz 
zim eben fo unbezweifelt ergebe, ald die vis 
vitaefera et letifuga des vom Kommerzienz 
rath Böhme bei Goͤrlitz erfundenen Liquors, 
aus einem Ähnlichen Buche — us Ani wars 
Fele man meinekivegen und rimpfe feine Haupt⸗ 
extremitaͤten, bis man's ſatt wird. Salva- 


yimus animam! 


VIIit 

&3 find mir namlich, trotz dem, daß ich 
erſt 26 Jahr bin, ſchon verſchiedene — 
artige Freunde geſtorben oder verdorben, und 
der Leſer muß wißen, daß wir mit einander 
folgenden Bund und Erbvertrag geſchloßen hatz 
ten: „daß ein jeder von und, der etwa cinz 
anal bei Gelegenheit flerben oder verderben 
würde, durdjaus Feines von beiden thun folle, 
ohne feinen Litterkrifhen Nachlaß vorher in 
eine gemeinfchaftlihe, gelchrte Handwerkslade 
nicdergelegt oder legiret zu haben. Der Be— 
wahrer, der Altgeſelle dieſer Lade ſolle id) — 
Friedrich Baſilius Auguſt Kuͤchelbecker — 
ſein und? wenn die andern Ganerben 
alle verblichen oder entwichen ſein wuͤrden, 
das Recht Haben,. bevor ich ſelbſt auf 
eine oder die andere Art zum Henker ginge, 
state Gebraud) von dem Gemeingute zu maz 


Men, welchen ich wolle; ohne jedod) tie 


Ix 
Ramen der Erblaßer unter’s Volk: zu brin— 


gen, ‘ 


Chen hab id) nun vorgeftern bie Hiobspoſt 
erhalten, daß der Vorlezte der Verbuͤndeten, | 
in irgend einem von Gott und der Welt ent: 
legenen Dorfe, Pfaffe geworden d. h. ber 
muthwilligen, gelehrten, lafciven Welt abge: 
fiorben, alfo für unfere Ieichtfertige ‘Gyr vers 
bräderung verdorben itt, und id) made mich 
nun — flugs und froͤlich? nein, warlich 
nicht! aber — Fopffchätteind , ſeufzend und 
fluchend daruͤber her, meine litteraͤriſchen lie— 
ben Todten aufzuſchneiden, zu exenteriren — 
die Gal te werd ich aber wohl — laßen 
muͤßen, denn, wie wir an Swift, Sterne 
Eervantes, Rabelais, Fifihart, Nabener und 
andern ſahen, verhindert Galle die Faͤutniß 


— mit allerhand bittern Galfer und Salben 


x 


auszuweisen, fie mit allerlei Binden in cine 
etwas reguläre, transportable Geftalt zu groanz 
gen, obendrauf einige grellfarbige, gutvergols 
dete Hieroglyphen zu mahlen * meine 
Mumien fo an die Sonne zu fiellen, daß 
fie mir länger dauern mögen. © Nur muß id 
noch hierbei einem gewißen Arswohn entgegen 
arbeiten, als ob's mit dieſen Reliquien etwa 
ſo ein Ding ſei, wie z. B. mit Riesbecks 
Briefen eines reiſenden Franzoſen 
über Deutſchland over dem Herausgeber 
oer grauen Mappe und vielen andern 
guten Herren, welche, unter Ablehnung der 
öffentlichen Autorf haft — die doch nad) 
bem Bekannten: dulce, digito monfira 
sier: Hic eft, fo viel Gufes hat — blos 
den Schein des Herausgebers an fi 
bringen wollten, Nein, nein! diesmal ift 


$8 Feine Grimafe! Der Mantel: der. Anonyz 


% 


xı 
mität, oder Pfevdonymitst, it ſchon zu abe 
getragen, wie der feel. Muſaͤus fagt, und 
id) mag einem hochanfehnliden Publitum nicht 
gern in fo einem Yeriebten, ſchaigen, durch⸗ 
loͤcherten Negligee meine Aufwartung machen. 
„Allzuviel Höflichkeit, mein Herr! Hat-,, 
„ten fich diefe Mühe gang und gar ſparen,, 
zı können, | Wir werden fo yom Morgen bis, 
„zum Abend uͤberlaufen; Hätten’s Ihnen, 


„für gefchehen paßiren Iaßen, % 


Nicht sod), meine Freunde! ihre Bennt 
meine Bermbgensumpande fo wenig, als meis 
nen Geelenjufiand. Ich Habe, bei meinem 
anfehnlidhen Reidhthum, unter andern das 
Ungluͤck mit mandem beguͤterten Englänser 
gemein, daB mich oft cin böfer, unchriſt⸗ 


licher Kang zur Wvtodirie +++ anwandelt; 


XII 
lerſchoß fic) nicht Lord Philipp Mordant im 
arten Safire, troy feines Reichthumes, Wis: - 
3¢8 Adels, guter Blldung, Liebe der Geiniz 
gen 2c. blos aus Ekel gegen dics Alles? — 
und erhängte fich nicht William Smith, bios 
aus Versruß, daß feine ſchoͤne Frau, unter 
allen Umſtaͤnden, tugendhaft blieb, und 
ifm Fein Juͤtereße, durch kleine Abweichun—⸗ 
gen in der ehelichen Treue, gewaͤhrte 2) und 
da kam ich denn, gluͤklicher Weife noch fein 
bei Seiten, Hinter die Stelle eines unfrer 
belichtefien , aber aud) am wenigften verſtan⸗ 
denen Schriftſtellers, wo es heißt: „Ein 
„Menſch, der ein Buch macht, haͤngt ſich 

| „ſchwerlich. Daher follten alle reiche Lords⸗ 
„ſoͤhne für die Preße arbeiten; denn man 
„bat god, wenn man zu früh im Bette 
„erwacht, ginen Plan, ein Ziel, und alfo- 


„eine Urſache vor fi, warum man daraus 


XIU 
gefteigen fol, - Am beften fährt dabei ein 
„Autor, der mehr fammelt, als erfindet. “ 
— Nun, dacht ih, fo kann man ja das 
gepriefene Hausmittel and) proßiren, zumal 
da das Schwerſte in der Sache fhon durch bie 
Geftorbnett und VGerdorbnen gethan ifts und 
fo wahr mir Gott Publitum (vox po- 
puli vox dei!) helfe! ich befinde mid) bei 
der Ausführung wenigftens nicht Übel, Nicht 
zu rechnen, daß mir zwei Drittel der jest 
lebenden deutfchen Schriftſteller ⸗Le⸗ 
gion nad) Prof. Meuſel, 6000 in runder 
Sahl!) in ihren Gergen darin Beifall geben 


müßen! 


a 


~ 


Neer, Leiter Gotts! ſehn unfre Lefer 
immer ‚noch mehr auf das Vergnügen, was 
ihnen oa8 Lefen eines Autors, al auf die 


Ergoͤtzung, welche diefem das Schreiben 


XVII 
klaͤrung Kann abndthigen lafen! Ich, dem 
ihr fo oft Recht gabet, wenn er das Leber 
eine, Poffe nannte, wo es ſich nicht der 
. Mühe verlohne ernſthaft zu fein; ein Marios 
nettenfpiel, wo Cafperte die Kauptperfor, 
das Ganze durdaus mit feltfams 
lider Lufibarkeit verfehen, und 
nur das Ernſt fein follende wahrhaft lächers 
lich, ift 5 ein Lotto , wo man, um laden 
gu koͤnnen, nicht mitfpielen, - und wenn man 
einmal wmitfpielt, ſich tocnigftens über diefe 
Thorheit auslahen muß; ein Karnaval, 
defen Freuden und Tollheiten uns endlich 
fade ‚werden müßten oder fihon geworden 
find, weil der Afhermittewod zu lange 
Ausbleibt, wenn wir Nicht die Gabe befikcit, 
zur Abwechſelung and) wieder über das 
platte, matte und überfatte Maskenfpiel gu 
laͤcheln; ein Narrenfeft wie ehedem in Franks 


teih! eine Querfurter Efelswiefe! ein Sankt 
Mumien ıv Bde | edd 


‘ er ar 


‘XVIII 
Johannisnachts Traum! u. Hier pflegtet 
ihe mir immer in's Wort zu, fallen und 
mid) freundlich zum Athemhohlen, oder aud 
zum Keinen zu ermahnen. Wenn id. dann 
beides gethan hatte, fuhr ih, oder ein 
anderer Ganerbe, nicht felten fo fort: — 
—Darum iff nur das konſequente ems 
perament in dieſem Tollhauſe dad am 
wenigſten tolle; und nur das leichte, Taz 
chende Temperament. iſt das fonfequentefte. 
Am: Ende gieng es freilich aud), mit über 
das Alles zu weinen, wie ehemals — nun 
wir wißeng fon, wer? — aber unfre Maz 
{dine verträgt die ausdehnende Erſchuͤtterung des 
Kachens beßer und länger, als bie zufemmenzies 
hende Wirkung des Weinen“; und darum ift wies 
der das Lachen Fonfequenter, als das Weinen — 
Gott bewahre mich! da hab id) glüdlich 
über meine Parenthefe hinausgeakert, oder 


vielmehr dns Gaattorn, was ich außerhalb 


xIx 
der zwei [ J erft verfacn woRte, fdjon 
innerhalb vergettelt! Ich muß nun ſchon 
thun, als wenn alles in feiner Orbnung 
jofire und die Parenthefe ſchließen — — und 
wenn wir das fo gefagt hatten, dann fagten 
wir gewöhnlich gar nichts mehr, ſondern 
leerten unfere Gutterufs und Angfier vein 
aus] sees das ih den naͤchſten Swed diefer 
Mifcellen eigentlid) dahin beftimmt haben will: 

„einigen gedruͤckten Geſchaͤftsmaͤnnern, 
„NB. fo fern fie-nod ergigbar 
„find, am Abend ihrer Berufsarbeiten ; 
„wie aud) Männern, die vom Nichts⸗ 
„thun gern ausruhen mögen, wo mög: 
„ich ein frohes Stuͤndchen — und Kein 
„ſchlimmes Schläfchen zu machen, ’ 
Wenn das Vorhaben alfo gelingen -follte 
(die gelebrten Telegraphen und Schmeds 
herren erden. mir's wohl unter der Hand 


au wißen thun') und ich fonf Anlage zum 


x 


xx 


Antorſiotz oder aud zum CEitiren Hätte, fo 
fdunte id) mich bei der Gtelle in Helfrich 
Peter Sturz's Schriften (tteue Auflage. 
Leipzig. 1786) gar Teiblich Fügen, wo ev 
fagt: „Freunde, ed iff Bein verächtliches 
„Talent, vernünftige Leute lachen zu machen. 
„Unverinifchted Vergnügen dürfte wohl in 


„dieſem Erdenleben, allein in den Augenz 


„blicken gedeihen, wenn wir, im Rauſche 


„der Froͤhlichkeit, uur wenig Spannen um 
„uns fehen — Ernfihafte Weife hosen ung 
„eluͤger, aber darum micht, gluͤklicher 
„gemachte Wer uns beluſtigt, zaubert cine’ 
„Feen-FInſel um und Her, it der wir 
„uns vortreflich gefallen. Darum ehren wir 


„die Schöpfer der Freunden, als Wohlthater 


| ded Menſchengeſchlechts.“ (2 Xheil pag, 


3219. Aehnlider Aufmunterungen dev Art 


bier gar nicht zu gedenfen, 


ae 


xxr 
Nur fers ih, went wir aufrichtig 
fprechen wollen. nod) cin Flein wenig an der 


Manier, im welder id) meinen chriftlichen 


Sweck zu erreichen fuche; denn leider; 


Gin Autor weiß nicht frets, wie feinem 
° — Refer iff, © 
x Und irrt oft, wenn er ihn mit feiner 
Laune mißt. 
Wieland, 

Dok Hof’ ich von fern, daß, mit Eers 
vantes gu reden, iwenigftens gekrebſt fein 
wird, wenns aud) mit dem Fiſchfang, 
fo gu fagen, nich viel bedeutet, - Nod , 
fehit es, Gott fet Dank: nidht an Lefern 
und Leuten , welche weder, als bloße Reaz 
lifien, nur große politifche Werke, Enky⸗ 
klopaͤdien, Weltgeſchichten und Haupt = und 
Staatsactionen leſen mögen, nod) als leis 
dige Verbaliſten, weil ſie ſich etwan, im 


Schweiße ihres faden Angeſichts, der Merz 


‘ 


<KUI 
minologie unfrer Evitifhen. Philoſophen ein 
wenig bemachtigt haben, auf tas Menſchen—⸗ 
getuͤmmel aus ihrem Nebelhimmel, a la Kyau 
herabglohen; ſondern die zu dem Hoaͤufchen 
unbefangner, menſchenfreundlicher Leute gehb⸗ 
ren, welche in und außer ihren Geſchaͤften 
' die Dinge um fi) ber, am liebften aus dem 
froͤhlichen Geſichtspunkte anſehen, uͤberall Stoff 
zur Heiterkeit ſuchen und verbreiten, und im | 
Wisrigen den angeblid) Ehrwürdigen aus 
tem Wege gehen, als welche entweder nur 
Materie zu zufälligen sr Au 
olim M. Gotthold) oder. gar, wie tweiz 
tand D. Carl Gottlob Hofmann zu Wittens 
berg, unerfannte ı Günden fammein, 
um fie als Gred) = oder NRagenpulver für 
ſchnoͤde WeltFinder zu verarbeiten, 
Beinahe möcht ich Hier gelegentlich eine 
Homilie über das: „Gebet dein Kaifer, was 


des Kaifers ift, und Gotte, was Gottes 


5 ies 


EXIIE 
if! elaboriren, wenn id) nicht befürchten 
müßte, bei mehrern, wobhlunanfehntlis 
Gen. MNeidsftinden, die das Quintuplum der 
Kriegskoſten noch im Magen ſpuͤren, Verdruß 
zu haben! 2 

Ehen fo will ich das ungehenere, Löfc)a 
papierne Wefpenneft der Lefer, welche noch 
mit den, fid) felbft und ihre Exkremente imz 
mer wiederkäuenden Cramern, Spießen, 
Großen u. d. gl. fürlieh nehmen, unanges 
taftet Taßen, denn im Jahre 1803 iff 
dergleichen Wagniß nod) gu zeitig; vielleicht 
daß ich es bei einem fpätern Öffentlichen 
Aufblick um die Haitfte wenigfieng, verbeßert 
finde, denn — meliorivt man dod) häufig 
mit Gluͤck die Schaaf zucht durch Spanifche 
Bode, (Cnur müßen fie Adter ſeyn, als 
mance Spunifche Markis) warum follte 
dies nicht einmal a minori ad majus ange— 


wendet werden koͤnnen? — Gegenwärtig aber 


x 


&xXIV 
ift meine Belt noch nicht gekommen! nicht 
einmal die Seit (oder Luft?), von den Feh— 
fern dicfes Buches zu reden; dafür figen ja 
Leute genung in Sena, Berlin und Wien 
und fpigen den Bleifiift, Und was hätte ich 
deß Gewinn, fo id hier viel von den Diaz 
Fein und Gebredjen meiner chemifchen Arbeiten 
fdjnatte, nady der Bemerkung des Florian; 
Wir ſprechen zwar von unſern Fehlern 
Doch nur, dab Andre fie, uns widerfpres 
chend, fchmälern, 
und es widerſpraͤche mir nachher Niemand? 
ſaͤß ich dann nicht und machte nur große 
Augen, wie — ohne daß ich mir wehe 
gethan haben swith — wie ein Gaul, der 
den Karren umgeworfen hat? Es fehlt 
nicht an Beiſpielen der Art, und — vefligia 
terrent. — 
) Ihr lieben Mumien! oy fiell ich end) 


nun hinaus, an die heile, - heiße Sonne; 


2 xxr 
Es geht Euch wie Euren aͤgyptiſchen Muh—⸗ 
men und Vettern, im Leben waret ihr zus 
weilen gar muthwillige Dinger, wer fähe 
euch das jetzt noch an, in euern geſalzenen, 
gedoͤrrten, aromatiſchen Geftalten! Das Ges 
ficht iff euch, mit einem gemalten Schleier 
verhält und ihr tragt zum erfienmale, feitz 
dem ihr ein Geficht Habt, eine Maske, Das 
Herz Hab ich euch -in der hohlen Bruft gelafz 
fen, aber man fieht es nicht mehr Flopfen; 
die riftigen, eräftigen Arıne und Beine hab 
id) euch müßen einſchnuͤren, die Schnuͤrbaͤn⸗ 
der bemahlen und vergolden, es iff mir mans 
cher warme Tropfen bei der Arbeit auf euch 
gefallen, ohne daß id) fagen Fonnte, wo er 
herkam — und euch iff dad Alles fo ganz 
einerlei, ihr fieht fer und hoͤlzern vor mir 
und feht mid) einmal wie dns andere an, 


Fahrt wohl, Ganerben, Stockfiſche, Pitlinge, 


a .-— mee 


ae 


xxvı 


Holzbilder, oder wie man cud) fonft immer 
fchimpfiren mag! euch kann nidjts mehr 
wohlbekommen; befommt ihre nun andern 


wohl! 


Gott fei Dank! diefer war ich 108 und 


fedig, nun wollen wir und frifd) an den 


Abſchied yor einander machen, trauter Lefer ' 
Ich daͤchte, wir machten uns das Herz nicht 
fo fhwer — was hilft und das alled! cit 
freundlicher Bi, ein paar fromme Wuͤnſche 
und ein frohes Wiederſehn — nicht wahr, 
mein Freund? Wenigſtens will ich alles 
dreies thun, thue du nach deinem Gewißen! 


Beim freundlichen Blicke hab ich nichts 


we than, als ein Stündlein in meinen Schrif⸗ 


ten zu leſen und dem Kuͤnſtler ſtill zu ſitzen, 
der dann meine Viſage fuͤr dies Blatt in 


Holz ſchneiden wird. 


| 
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XXVIII 
Die Wünfche aber will ich foot thun, es find 
zwei, fromme und gehen mich wie did an.) 

Naͤmlich meinen Lefern, vom Ho djs 
gebohrnen an, bid zum Dod wohl gece 
bohrnen ferunter, wuͤnſch' ich directe: 
wohl gefchlafen, gefpeißt, getrunken und 
— was weiß ichs? — gu haben, damit 
fie frohen Muthes mein Büchlein in die 
Hand nehmen, und die angefangne gute Diſ— 
pofition ihres Ichs und Nichtichs dadurch 
beſtens — und bewahren moͤgen! Denn 
wenn ſich der ihnen Hier angewuͤnſchten Sym—⸗ 
ptome Feines bei ihnen vorfindet, fo find meine 
Mumien noch gar nicht indizirt und helfen wenig, 

Zweitens wag' ich, mit dem jopialifchen 
Onkapaunt im Gargantua ded Huldrich 
Elloposkleros) birecte zu meinem, und indis 
recte zum VGortheil meiner lieben Lefer, einen 


nhboedingt frommen Wunlh, dr — 


xxix 
freilich zu beßern Zeiten und Umſtaͤnden — 
meiner Orthodoxie viel Ehre gemacht ‘Hosen 
würde; der, feinem Inhalt nad), gewiß vor 
vielen frommen . Geiftlidjen der liebe infallis 
bein Mauttervirde oft gethan worden ift, 
und (ich wette Kragen und Magen daran) 
bie und da, beſonders in Gegenden, wo 
Chriſtum (und ſeine Heiligen) tieh baben, 
beßer ift, denn alles Wißen, nod) Heut zu 
Tage brünftig zum gebuldigen Himmel geſchickt 
wird, ein Wunſch, den ſelbſt Sie, H. Re: 
zenfent! gewiß zuweilen in aller Stille thun, 
den — aber ich will endlich abdruͤcken — | 
ben im ermähnten Buche San Onkapaunt fol 
gendergeftalt thut: ,, 3d) wünfd nicht, wie,, 
„jener Kayfer, daB alle Roͤmiſche Bürger, 
„einen Kopf Hätten, fie veto geringer, 
„it eim Streich Hinzurichten; fondern daß, 


„alle Bücher ein Bud) wären, nur, 


xxx 
„daßelbig hinter mir lige; id) wollt samit,, 
„fahren wie der Canoniſt mit den Epiftein,, 
pg Pauli *), - wenn er's allein hätt, nämlich,, 
„Zundel daraus gu madden, fo wär, 
„nicht allein ein Gtodfifh. Ihr, 
„habt ewer Leben lang nit mehr Bücher,, 
„geſehen, als diefe Jahr her, (scil, 1608),, 


„wann werden fie einmal ausgefdrieber 2 


Man werde darüber nicht ballſteurig, 
wenn ich ſchon in der Vorrede fein fleißig 
Stellen aus andern Büchern inſerire, im 
Werke ſelbſt, foll’s fchon noch beßer Eommen ; 


das find eben die fremden Spezereien, 





*) Die Paulinifchen Briefe waren der hierarz 
chifchen Schaufpielerbande von jcher fatal, 
Wie verfchiedene Afceten der Eathol, Kirche 
offenherzig geftehn, 


‘XXX 
— ich meine Mumien von Verweſung 
abhalte, und bier im Gevrauchszettel Hat 
man nur einen vorläufigen Geruch davon, 
Wenn die Damen etwan bei den ungewohnz 
ten Parfuͤms ihre ſchoͤne Näschen ruͤmpfen 
fouten, fo bitte. ih fie zu bedenken, daß 
ſie bei mir nur temperirte, morifizirte und 
palyngeniſirte Geruͤche finden, und daß in 
den Spezereihandlungen, wo ich kaufte, borgte 
und eintauſchte, ganz andere und ſtaͤrkere 
Geruchatmoſphaͤren wogten und wallten, ſo 
daß mir ſelbſt manchmal der Kopf betaͤubt 
und drehend wurde. Stutzer im Publi— 
kum — das find die Humanitaͤtsliebhaber — 
die man eben ſo wohl als die eigentlichen 
Elegants, Zierbengel nennen koͤnnte — 
mögen ihre Naſen ſelbſt in die alten Nieder— 
lagen eines Geylers von Kahſersberg, Se⸗ 
baſtian Brandt, Fiſchart, Simpliciſſimus 


x 


xıxxir | 
und anderer guten Häufer fte£en, um zu beurs 
theilen (wenn fie Fein Nervenſchlag trift), ob 
man dafı loft nur mit Neglein und Cinnamomen 
. handle, und ob man nur fo blindhin aus dem 


erften befien Kaften nehmen dürfe! Aber: 


r f 
Wer's nit glaubt, , 
Dem wird’s nit eingeſchraubt! 


Und damit, Arien indepen ! 


Torg. ' an der Elbe. 
1802. - 


Friedrich Kuͤchelbecker, 
RG, 
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Mumie I, 


\ Komifde, * * 


und dod) — fo Gott fonft will — 


genau mwahrhafte Geſchichte 
meiner Reiſe 


von Berlin nah N. bei Soldau 
in Oſtpreußen 1793. 


4 


In Briefen an die fämtlihen Ganerben, 
E in Sachſen. 
x — 
Die Hieroglyphe 
| find, 
wie allemal, 


von 


Tr, Kidhelbeder, 





Mumien rr Bo, 


Lafcivientem fi quis indigne ferat 

Mulam iocari, laeta cum protervitas, 
Infensque ludus lene tormentum admovet 
Calamo calenti; Gratiis litet prins, 
Seniumque ponat, quam ludicras fores 
Irrumpat — invenuftus, agrefiisque homo! 


’ 


Dom. Baudius, Jamb.L,1, 


. U. 


CBortiegende Reiſegeſchichte — nebft vinigen 
andern Stuͤcken gleihen Cdhlages — ift der 
litteraͤriſche Nachlaß eines, dem Herausiteller 
unvergeßlihen Sugendfreundes aus Witte n= 
berg, den und ein widriges Verhängnif, 
oder mit Scan Paul zu ſchwaͤrmen: der 
weihfte und gütigfte Engel gu frig 
entriß. Bei einer außerordentlichen Lebhaftig— 
keit des Geiſtes und Agilitaͤt des Koͤrpers (er 
war eine Frucht der Liebe oder — ſo ihr 
lieber wollt — des Inſtinktes) beſaß er 
ein weiches, menſchenfreundliches Herz, dem 
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alle Gerftellung und Eigendünfel fremd waren. 
Gr hafte jede abfihtlihe Ungerechtigkeit und 
Ghifane fo entfhieden, daß er, vielleicht qué 
allzufeinem Gefühl für Recht und Unrecht, 
fogar dem. juriſtiſchen Studium endlich 
untreu ward; [— mögen dod) hier etliche alte 
Azeln wackeln und ſchuͤtteln, wie die Muͤhlen— 
hentel! — bin Ich doc) ſelbſt ein 10tus.] da 
er daßelbe ohnehin nur nothhelferifc) gewählt, 
und eigentlih für die Malerei beftimmte 
Neigung gefühlt hatte. Diefe mußte er aber 
in dem unartiftifden Wittenberg bald 
für Contrebande anſehen; und in einer grof- 
fern Stadt, wo es in folden Stuͤcken immer 
befer bejtellt zu ſeyn pflegt, Fonnte er feiner | 
Reigung nod weniger folgen, weil es die 
ärmlihen Umpftände feines Stiefvaters nicht 
| verftatteten ; fo fehr mein Freund fonft Urſache 
hatte, die ſeltne Zuneigung dieſes ehrlichen 
Mannes, gegen ein fremdes, unaͤchtes | 
Pfropfreiß, wie er, nad Verdienst zu chase 
gen und zu eriviedern. | 
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Bald nun Famen bei ihm die Nachwehen 
einer verfehlten Beſtimmung. Denn fo wie 
feine praftifhen Uibungen in der Surisprudeng 
begannen, Elagte et uns bisweilen fein bitteres 
Leid; öfter aber, weil vielleicht fein Tempe: 
tament feiner fröhlihen Entſtehung entfprad, 
fudte er fih wher das Misverhältniß des 
Brodſtudiums zu ſeiner Denkungsart durch 
ſarkaſtiſche Einfaͤlle zu troͤſten. Am mei— 
ſten gelang ihm die Beruhigung noch durch 
fleißiges Studieren der alten Literatur und 
Geſchichte, worin er unter uns allen der 
Staͤrkſte war. Die Spuren ſeiner anhaltenden 
Lektüre der Klafiker find daher — ich raum? 
es Sedem ungefordert ein! — in diefen Brie: 
fen etwas zu häufig fihtbar; aber du ſollſt 
Deine Roͤmiſche Naſe und Stirne behalten, 
ehrlider Zunge! Wiberdieß darfit du wenig— 
ftens in Suͤdpreußen Lefer gu finden Hofe 
fen; denn feit dem merfwürdigen Kabinets: 
befehl des verſtorbenen Königs v. Preufer 
de dato Berlin. d. 1. Jan. 1797., wodurd 
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allen jungen Lenten, die in Suͤdpreußen 
auf eine höhere Gerforgung Anſpruch mahen 
wollen, zur Pflicht gemacht wird, Latein 
zu lernen, muß es ja dort zu Land wieder 
eine feine, zahlteihe Zucht von. Lefern geben, — 
die an deinen Keinen Pedantereien eher Ge: 
fhmac als Aergerniß finden werden. Alle un: 


laateiniſche Geheime: und quali- Kriege: 


Raͤthe in urfpringlid deutfhen Provinzen 
der Preußifhen Monarchie, denen ſolche Flos⸗ 
keln etwa nod ein Grduel find, verweiß id 
hiermit ausdruͤcklich zu ihren gelehrten Gubals 
ternen. 

Aus jener ſchwankenden Lage, worin ich 
vorhin meinen vor uns liegenden Freund ließ, 
tif ihn anſcheinlich eine Stelle, die er beim 
K. Cadetten= Corps in Berlin, als einer dev 
16 dabei placirten Hofmeifter erhielt. Ans 
fheinlid, fagt th. Denn fo wohl es ihm 
anfangs dort gefiel, fo große Urſachen zur 
Unzufriedenheit glaubte er in der Folge gu 


2 
finden, weil et — die mit {einer Erziehung 
fo abftedyende militärifhe. Lebensart ungerech⸗ 
net — ſich mit ſeinem Kompagnie-Chef nicht 
vertragen konnte, der, als ein aͤuſerſt ſtrenger 
Soldat, ihm immer den ſonderbaren Vor— 
wurf machte: „Herr, Sie ſind hier zu gut!“ 
— Und da mochte wohl viel dran ſeyn! Wie 
empoͤrte ſich unſers Freundes Herz laut, wenn 
er, wie er uns oft ſchrieb, ohne Macht es zu 
aͤndern, mit anſehen mußte, wie ſeine 
Zoͤglinge, oft um Fehler in der Geographie, 
oder gar im Leſen, auf dem entbloͤßten 9... 
bis aufs’ Blut ausgepeitſcht wurden, oder 
wenn ein eilfjähriger Knabe, der. etwa -int 
Schlafe fein Brünnlein zur Ungett hatte fprin: 
gen lafen, in das Bett-Tuch gewickelt auf 
det Parade erfcheinen mußte! Dieſe and ane 
dere Umſtaͤnde verleideten ihm endlid feine 
Etelle ganz; fo fehr er die beneidenswerthe 
Gelegenheit {haste in bem ſchoͤnen Berlin, 
vorzüglich auf der Königl, Bibliothek und im — 
Umgange mit einigen würdigen Profeforen 
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des Cabetten-Corps feinen Geift zu bilden, 
Er folgte alfo. endlih dem Beifpiel zweier 
feiner Kollegen bei derfelben Kompagnie, und 
refignitte, nach beinahe zweijährigen Wufent= - 
| halt, bei feiner Behörde; indem er eine Hof: 
meifterftelle bei einem reihen, Gutsbefiger in 
Hftpreufen annahm, die fih ihm zufälligers - 
weife darboth. - 


Diefe Neife jteht nun vor uns, als eine 
die namlich. wirklid) einmal’ gemadt wurde, 
als ein ehmals lebendes Ganzes, nicht als 
ein hohles Spiel der Einbildungskraft hinterm 
Ofen, oder unier einem Birnbaume; ich hab 
an ihr nicht viel thun mögen, denn ich fuͤrch⸗ 
tete ihrer Glaubwuͤrdigkeit Eintrag zu thun, 
und ſie etwa, wider Willen, den ſchoͤnen Ge— 
ſtalten eines Sterne, Baggeſen und 
v. Thuͤmmel nachzumodeln, mit denen man 
uͤberhaupt dieſes grillenhafte, frivole Praͤparat 
nicht vergleichen ſoll. Indeßen — die halb: 
teifen Sitronen, welche wir aus Stalien 
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erhalten, koͤnnen freilich nicht die Mildig- 
Feit derer haben, welde im: Garten von 
Europa felbjt genofen werden; alter fie er: 
quiden dody menden Bewohner nördlicher 
Gegenden. | 


Anbei hat dieſe zuerſt ausgeſtellte Mumie, 
mehr noch als die folgenden, die Kraft, 
beſonders Diejenigen Anſchauer zu affiziren,/ 
welche ihr, als ſie noch war, im leichten 
Aeuſern und weichjovialen Innern aͤhneln. 
Der, mit dem fie war, iſt nicht 
mehr, oder nicht mehr das, was 
er war. Seine Reiſen find entweder be: - 
endigt, und dann ift dag Grab unfre Hei: 
math; ober er ift erft auf Reiſen geganz 
gen, durd das Grab, wie dutdh das Thor 
der Stadt, wo er feine Kindheit verfpielte, 
in Gottes weite Welt; vielleiht mit dem 
unbindigen Geuerfturme des Himmeldurd= 
zuͤckenden Bliges, vieleiht — was podyt 


- 
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du, begebtlides Herz!? — mit einem vol⸗ 
len, dunfeln Ruͤckblicke vol Wehmuth und 
Thranen. 


‘ 





et erit in pace memoria eius, 


Us 


. 


Erfier Bric f. 


N bei Soltau, 
_ ben 28, April 1795. 


‘ 


Facturusne operae'pretium fim, ſi 
res — — a primordio narraverim 2 


- Livius, Prooem,H,R, 
Als ich am zwoͤlften April a. c. fruͤh gegen 10 
Uhr das theure Cadettengebaͤude *) in 
der Koͤnigsſtadt Berlin gu verlafen im Begriff 
war, und von den wenigen Steunden unter 
meinen Stollegen, welde mir, bei den vor- 
Yerigen Drangfalen, treu, gewaͤrtig und hold 
geblieben waren, Abſchied genommen hatte, 





Es ſoll fa 90000o thlr. Preußl. Cour. getoftes 
haben, u 


J 
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fo kehrte id) mid — eingedenk meiner 
widfernen Imagination — im Hauptportale 
nod einmal um, ftarrte alle drei entgegen 
ftehende Flügel des fdonen Haufes an, mie: 
wohl nidt mit habfüchtigen Augen, . wie Mas 
dame Loth das fhnöde Sodom, fondern mit _ 
‚gewohnten Nefpeft und fehr erleichtertem 
Herzen, und feegnete Alles, was drinnen lez 
bet und webet (jelöjt meinen alten Wider— 
ſacher, nebit dem ganzen Snventartum von 
eifernem SHausvieh, als da find Mäufe, 
Saber, Fliegen, Wanzen und Rasen) und 
wandte mein Maul; worauf ih, unter Nach⸗ 
tretung meines bis dahin getreuen und von 
Herzen dummen Aufwaͤrters, den der Viktua— 
lienkober, welcher ſeinen Ruͤcken bloquirt hielt, 
nicht weiter abhalten durfte, meinen Neifekof: 

fer zu karren, raſch nach dem Poſthauſe zu— 
trabte. *) ar 





*) Eine fehr harte Konfttuction! en 
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Che wir da fo recht Pofto fafen, "muß 
id) mir vorher die Ehre geben, Cie zu be 
lehren, (wie einmal ein Zahndoftor und 
Burmbreder zum Obriftlieutenant v. C. ſagte) 
was id) mit dem eifernen Hausvieh fa: 
gen wollte. — Nuhe! mein Herr! — wenn 
Cie’s wifen, fo iſt's aud) weiter nichts: aber 
bier ſitzen ehrliche Leute, die nicht fo gelehrt 
find, als Sie. — Wit Furiften scilicer. ver: 
ſtehn, unter diefer etwas hartlihen Metapher, 
folde Gefhöpfe tn der Hefonomie, deren 
Etamm ſtets vollzahlig fein muß, oder nie 
ausfterben darf. Belieben Gie fic) quands- 
weife zu erinnern (wenn Sie es, meinen 
Bedünfen nah, fhon einmal wußten!) daß 
die Könige von Perfien gleichergeftalt diejenige 


wohl! wohl, mein Licker! amuͤſiren Sie fid) 
ein wenig damit; vielleicht dient fie Ihnen 
eben fo, wie den Kindern / der harte Wolfs: 
zahn. | 


I 


~ 
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Make von befoldecten Eifenfrepern, welche ih⸗ 
ten hohen Leichnam -fhüßten, die Unfterbe 
lihen nannten, — quali als ob der -SKlap= 
perbein, Freund Hain, die Kerls nie hohlen 
würde. 


Aber — — platſch! da liegt Perce und 
Pritfhe, und ich bin vom Katheder herunter. 


Machdem ich) im Poſthauſe allen militari- 
hen Staub von den Füfen geſchuͤttelt hatte, 
erfuhr id), — wie jeder Biedermann, der 
Hoflid) fragt — daß die Abreiſe vor einer ; 


| Stunde nicht vor fid) gehen würde; das hieß 


mir cine Langeweile von 60 Stunden anftin- 
digen. Denn ich weiß nit, ob es Enc aud 
fo geht, wie mir; aber es giebt in der Welt 
feine unertraglideren Minuten, als die, 
welche man, wenn man nun Alles beforgt und 
bezahlt und verabſchiedet hat, was es davon 
in einem Orte gu thun gab, wenn man nım 
diefem Orte gat nicht mehr angehört, ſchon 
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an ben naͤchſten der Marſchroute denkt und 
weder leben noch ſterben kann d. h. weder 
hier noch da ganz iſt, — beim Himmel! mir 
ſind es Fegefeuerminuten, welche man in ei⸗ 
nem Poſthauſe auf den Abgang des Poſtwagens 
durchwarten muß. Es giebt da keinen andern 
Rath, als eine poetiſche Fiction: man muß | 
fih überreden, als wolle man den Warteovt 
gar nicht verlafen und fehlenderire nur fo zum 
Epaße beim Pofthanfe umber; oder man muß’ 
den Mantel über den Kopf ziehen, fic) in 
itgend einen ftillen Winkel fegen und fih von 
da and an einen fchon durdreifeten Ort, wo 
es ung gefiel, hintraumen; um's Himmels: 
willen aber traume man fic niht vorwarts! 


„Barum nit? 
Darum, mein Befter! 


Datum that aud id) das erſtere; ‚wartete 
‚meines Leibes mit unterfdiedlidem Kuchen, 


\ 
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\ Per dafelbit, gu gar zivilen Preifen ausſtand, 
ja! was will ids laͤugnen? id) Faufte fogar. 
nod in aller Haft die (freilich nicht Tonderlich 

‚geftochenen) Porträts der beiden Generale 

Dumourier und Guftine, nebſt einem dito 

Abriß der furcterliden Guillotine; — alles 

Dinge, die in den fernen Landen, wohin id 

fegeln mußte, gar Teiht Dag Neueſte aus 

der anmuthigen GelehrfamEeit*) fein 
mochten. Wenn Ihr Euch befinnt,, gel ehrte 

Bruder! (scil. hinter fic, wie die Bau: 

ern die Spiefe tragen) fo müßt Shr es von 

fonft her nod wißen, daß ih, in Ruͤckſicht 
der erjten Hofierungen bei Fremden, ein wenig 
morgenländifch denfe — das Waſchen der 

Füße bei Ceite geſetzt! — und durch ein klei— 

nes Geſchenk dem guͤnſtigen Eindruck, wel— 

chen man nun einmal zu ſeinem Vortheile 





*) Der Titel eines ehemaligen beliebten Jour⸗ 
nals. a 
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machen muß, gern ein wenig nachhelfen mag, 
um fünftig ein gerubiges und ftilles Leben zu 
führen, in aller Gottfeeligkeit und Ehtbar⸗ 





Damit mir aber Ew. Herrlichkeiten nicht 
ungeduldig und ballſteurig werden, klettere ich 
jetzt mit Allem, was ich um und um 
bin, ohne laͤngeres Senfmahlen, gegen 11 
uhr, flugs und froͤhlich in die Königliche — | 
preußiſche Poft = Trekfduire. 
| „Mit Allem, wasih um und um 
bin“ fagt id, und das verpflichtet mid, 





*) Diefe Kompofition if, ni fallor, von 
D. Luther, im Liede: Verleih uns Frieden 
gnadiglid) 2c. 

Mumien ır Bd, 


» 
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ans pede in uno d. h. ſchon mit einem Beine 
auf dem Wagentritte ftehend, bevor td) and) 
Das andere nachziehe , nod etwas darüber 
fliegen zu laßen. 


She wift ja wohl wie ih ansfehe! | vor 
Hem mit fhwargen Pferdshaaren bewadfenen 
Scheitel an, bis zur — dreimalgendhten Sohle 
meiner Bombenmörfer = Stiefeln! aber beiher 
muß ic) Guch partoutement andeuten, daß die | 
Farbe meines Nos, dem Rüden eines armen 
Schelms, der Fri — ad fublevandam 
memoriam — circa 30 Stockfdhlage erhalten - 
hat, ſtark dhnelte, indem die blaue Haupt- 
farbe mit roth garnirt war (ein durchaus 
Preußiſches Gleidnis, hör id) Euch fagen, 
Randsleute!); die gelben metallnen Knöpfe 
dran, weil fie in's Gleihnie nidt mit paßen, 
mögen fehen, wo fie unterfommen! — 


Sept fteigen wit (mit den Liliputichen 
Accis = Vifitatoren) ein wenig in die Taſche 
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des obmentionirten Heifenden, ‘worin wir, 


nad) ſtrengſter Unterfudung , befunden gu haben: 


atteftirend fpesifisiven ; 


a) eine Brieftafhe, worin fh — 
außer etlichen Briefen, die wir nicht lefen dür: 
fen und mögen — ein fehriftficher Abſchied des 
sieurs, vom Chef des adliden Kadetten = Corps, 
mit einem anfebnliden Klex darunter; — 
ferner die Guillotine; — die beiden Franzoͤſi— 
{hen Generale; — etlihe fehr rein gepußte 
Pergamentblätter; — item eine fompendieufe, 
mit Hulfe eigner und fremder Kälber faner 


erpflügte und ſtark gloßirte Retferoute; — 


niht weniger ein Frifierfamm, eine Sdeere, 
ein Bleiftift und etwas weißer. Switn nebft 
Naͤhnadeln vorfinden. 


b) eine neue baummwolne Nachtmuͤtze, 
welhe weder mit der des, berühmten Herrn 


Mercier, nod) mit einer Zafobinermäge, die 


entferntefte Aehnlichfeit hat, befonders weil 


- 


so 

Sie Troddel daran fehr lang fheint; welches 
uns indeß zu allerhand Bermuthungen und 
Konjekturen Anlaß giebt. | 


©) ein reines Schnupftuch ober Schnaͤuz⸗ 
fahne. = ; 

_ ay eine blecherne, ovale Naudjtabaksdofe, 
worin eine Art Portorifo ſtekt, der bei fei- 
nem iure indigenatus wenig fonderlihes ver— 
ſpricht. | 


6) eine Tabakspfeife, au deren porzel: 
Adnenem Kopfe, ein Menſchenkopf en 
haut relief durch Friedrich den Einzigen, auf 
eine fehr einzige, Fünftlide Manier veprä: 
fentirt wird. 


f) cin zirfelrundes Schnupftabaksdoͤschen, 
welches der Beſitzer aber, weil er keinen Tabak 
ſchnupft, nicht zur Erquickung feines Rie— 


i 


| QI 
ders, fondern fur feine Reiſegeſellſchaft zu 
fuͤhren, vorgiebt; nach den Virgilianiſchen: 


Sic vos non vobis — — 


“and endlid) g) eine betradtlide Apfelfine, in 

Kompagnie eines gtofen Studs Siſterkuchen, 
von gutem Wnfehen: womit wit unfer Ver= 
zeihnis fdiliefen, unter der Bemerkung, daß 
wir, auf geziemende Vorſtellung des Papa: 
giers, feine Werten und Hoſentaſchen nicht 
unterfucht haben, da er heilig verfihert, daß 
wir, außer feinem Neifegelde und einem 
invaliden Zahnftoher, nidts darin finden. 
würden; weldes wir ihm denn in fein Gewif: 
fen fhieben und ihn der Obhut des Himmels 
empfehlen wollen, 


Sept laßt uns unfre oben vorgefchriebenen 
Kertesworte?: „Alles was ih um und um 
bin‘, gleid) nod einmal vornehmen und aud 
ein wenig zu den Perfon en übergehen, welde 
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mid umgaben ; vorher aber erlaubt mir, daß 
id den andern Fuß an midy ziehe (denn wie 
Ihr wift, fo ftebe ih nod im Wagentritte 
mit einem Beine) und vollends in die Tred= 
ſchuite einſteige. — Ma! da fap id. — , 


Wollte Gott, id) fonnte hier mit David 
austufen: ,, Garren haben mid umgeben, 
fette Ochſen haben mich umringet!“ Wie 
leicht waͤre mir dann, wenn mich einer 
geſtoßen haͤtte, ein modus acquirendi gewor⸗ 
den, ex L. Pandectar: Si quadrupes pau- 
periem feciffe dicatur! — Aber fo waren mir 
für die Folge, bei etwanigem fhlehten Wege, 
die Stöfe allein befhieden; und gwar 
Fonnte ich fie befommen, von: a) zwei Kom= 
pagnie = Chirurgen, aus einem Oſtpreußiſchen 
Snfanterie=Regimente, die zu Berlin ihren 
mediciniſchen Kurſus abſolvirt hatten, und 
dermalen wieder zu ihrer Behoͤrde abfahren 
wollten; ferner 6) einem Paar von der Art 
Geiſtern, welche das kuͤrzlich in Beſitz genom- 
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mene Polen, als ihr Gofen anfehen, wo 
fie Hütten bauen fonnen, namlid ein Stuͤck 
von Kondukteur und ein Soll = ober Accis— 
Bedienter in ſpe; und fhlüßlih 7) zweien Bil: 
dern weiblihen Gefdledhts, davon eines eine 
Gaftwirthin aus Mündyeberg, das andere ein 
‚Dienftmägdlein aus Driefen, ihres Zeichens 
waren. — Shr, lieben Freunde! braucht 
Gud übrigens weder zu wundern, noch zu 
argern, Daß ich meine Gefährten, je gwoen 
und gween gufammen fpanne, alé wenn {d 
fie in’d Sod) bringen wollte, denn fie ſaßen 
nun einmal in diefer Ordnung. Auch ſchließe 
ih mein liebwerthes Ich davon gar nicht aus, 
indem der Schirrmeifter und die Pedanten- 
Erzellenz wieder ein Gefpann zufammen 
ausmacten. 


In der gutmuͤthigen Vorausſetzung, daß 
Euch die Figur des Poſtwagens nicht 
ganz fremd ſein wird, brauche ich ihn nicht 
in Kupfer ſtechen zu laßen, wie Herr Nikolai 


24 


feinen bequemen Reiſewagen *); denn die 
Kupferftihe find ohnehin theuer und würden 
‘mein Opus doch nicht völlig vor dem diebi- 
ſchen Nachdruck fhüsen fonnen. „Geſellſchaft 
genug und uͤbergenug!“ ruft Ihr jetzt; und 
id) erwiedere: Ganz wohl, erlauben Gie. 
Sch erwartete aud) fehr begierig die mannid)= 
fachſte Unterhaltung, wozu ich wohlbedaͤchtig 
meine Ohren, ſo wie meine Pergamentblaͤtter, 
in Bereitſchaft hielt: Allein da ich ſelbſt — 
ttoß meines zweijährigen Aufenthalts unter 
den nicht, blöden Berlinern — in fremder 
Gefellfhaft, anfangs das ungefelligfte Thier 
bin und gemeiniglih da, wo Andere fchon die 
Einleitung der Konverfation beginnen, nut 
erft mit den Phyfiognomien offupirt bin, um 
eigentlich zu wifen, wo ich fet: fo fhmiegte 
id mid) aud hier, wie ein Flurfhüße, wie- 

wohl, voller. Lavateriſchen Anfchläge, in den 





7 


") ©, deſſen Reife durch Dentfchland, 1. Vand. 
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Winkel des Wagens, und wartete der Dinge, 
die da fommen follten. Die Dinge blieben 
aber eine feine Weile aus, wie — hm — na! 
Ihr fennt ja das Roͤhrwaßer in Eurer 
guten Churftadt Wittenberg, zur Commers- 
frift. Denn Gedes von und modte mit der 
jegigen Veraͤnderung feiner Lage nod viel zu 
lebhaft befhäftigt fein, oder aud) wohl, ohne 
e3 zu wißen, der Negel des Cardanus folgen: 
Cum in via ellis, de fola via cogitate; *) 
als daß wir an Mittheilung hätten denken fol- 
Jen. Auch war ja in der ganzen Geſellſchaft, 
eine Figur der andern fo fremd, ale L, h, 
die Thiere im Kaften Noahs; — die beiden 
Nesfulape ausgenommen, welde wenigſtens 
von einerlei Rage und Zucht fchienen, aud) in 





*) Auf dem Wege denkt blos an den Weg. Diez 
Büchlein ves Hieron, Cardanus, do 
propria vita, adiecto de praeceptis ad filiog 
libello, Amftel, 1654. 12m0, werde ich ge: 
liebt's Gott! noch weiter zitiven, | 


a! 
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der That ziemlidy befannt mit einander thee 


ten, Sn meinem Gehirn fah es, wenn ich 
dem Englifhen Roſenkreuzer Mobert Fladd 
frauen darf,*) wahrſcheinlich auch nicht viel 
anders aus, ald in einem Tempel der irdi- 
{den Venus, wo eine dee die andre , mit 
oder ohne grace, nad Herzensluſt embra: 
ao | | 


Su dem Allen (ef das Getöfe und Ma farts 
ren des Wagens auf dem Gteinpflafter, 
weldes fo lange wabrte, bis wir zum Frank: - 


further Thore hinaus tamen ; daher ich endlich 


geneigt werde, anzunehmen: daß das hart: 





=) In feiner Anatome cerebri myftica, worin 
er behauptet, daß es im menſchlichen Gehirne 
"männliche und weibliche Glieder gave, 
welche fic) ordentlich begatteten, wenn bie 
Gedankenbildcr [entia rationis) follten erzeugt 
werden, S. Fldgels Geſchichte der kom. 
Litteratur. 1. Bande 
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nädige Stillſchweigen unter uns, der Klug: 
heit, ſeine Lunge nicht umſonſt zu 
ſtrapaziren, beizumeßen war — woran 
ih, mit Herrn Urian, nicht übel thun mag. 


Indeß oͤfnete die freie Natur außer der 
Stadt ſowohl, als das ſanfte Fahren im 
Sande, gar bald dieſe und jene, borſtige und 
glatte Spalte in den Geſichtern meiner Kon: 
forten, svelche man im gemeinen Leben den 
Mund zu nennen pflegt, und die — wenn 
Shr’s nicht beßer wißt — einen Soll, oder fo, 
unter der Naſe angebradt tft, und worüber . 
der erhabne Herz: und Nieren: Prüfer, Herr 
Caſpar Lavater nicht einmal wagt, fein 
Urtheil beftimme zu ‘fallen ~°) vermuthlich 





\ 

*) ©. deffer phyfiogn. Fragmente; in 
welchem Bande, Fann ich Euch jetzt nicht 
ſagen, weil die Koͤnigl. Bibliother in Verlin 
geblieben iſt. Doc) mag's der 4te Band ſeyn. 
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weil diefe Wherweltsfpalte eben fo, vielerlet 
Figuren, Formen, Stellungen und Dentun: 
gen unterworfen tft, aud) — unter uns gefagt 
— eben fo vielem Lobe und Tadel, Nieß⸗ 
und Miß-Brauche herhalten muß, als die, 
welche der ehrliche Onkel Toby einſt am Kamine 
hieroglyphiſch anblickte, und dabei Zeit und 
Ewigkeit vergaß. | 


Exempla illufrane — und da fage mit 
einer, was er will; und zu beweifen giebt’s 
nidts hier. 5 
Die. Herin Shiturgt ermangelten nicht, 
mit diefer Spalte zugleich ihre Schnappfäde 
voll Berlinifhmebizinifher Erfahrungen zu 
oͤfnen und der übrigen Geſellſchaft — zum 
Theil wohl wider des Teufels Dank — frei: 
gebig draus mitzutheilen. Ob ſie nun gleich 
mit den großen Barbiermeßern der Charlata— 
nerie meinen Ohren hin und wieder gewaltig 
zuſetzten, fo heilte doc das gute Laudanum, 


i 
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oder Elixir der heitern Laune, weldes fie 
überall drein goßen, jeden Echnitt von Grund 
aus. Nur das liebe Dienftmägdlein, weldes 
— ohne Mikroſkop betrahtet — eine gang 
artige Prünette war, aud troß ihres Kom: 
mens aus dem modernen Babylon, nod 
viel Unfduld in ihren Geſichtszuͤgen vertieth 
(wiewohl ih mich, während der bisherigen 
Pilgrimfchaft auf unferm Planeten, in feinem 
Punkte mehr betrogen habe, als in diefem 
füßlihen) ; gedachte reine Magd quaeltionis 
nun Frod), aus Angft und Betäubung, wenn 
bald Hamorrhoiden, bald Lungengefhmwüre, - 
bald lues venerea, bald’ gefährliche. Accouche- 
ments aus den Scheerbeuteln unfrer Celſuſſe 
purzelten, in den Auferfien Winkel des Wagens ~ 
zuruͤck, wo übrigens (um die Periode runder 
zu beendigen,. feb id) das hinzu; denn Shr 
wift ja, daß mir eine periodus numerofa et 
eoncinna über. Alles geht —) bei Falten 
Tagen und Yachten, fo gut und. begreiflicher 
nod als in der wohlgeheizten Höfe, Heulen 


~ 
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and Zaͤhnklappen iſt. Oft hielt ſie ſich, 
wenn die Chirurgen ihre Anatomie recht popu— 
laͤr vortrugen, in der Verlegenheit obendrein 
beide Haͤnde vor ihr niedliches Geſichtchen; 
wofuͤr ſie — meines gewagten Dafuͤrhaltens — 
beßer gethan haͤtte, wenn ſie die Attituͤde der 
Venus zu Florenz — fo weit ſichs im Si z— 
gen thin [apt — angenommen hätte, 


„Etwa der Grazie halber?” 
Hm! Die würde ein wenig bootifd aus: 


gefallen fein, weil fie ja bekleidet war, 
Der Grund lag weit näher; fie würde dadurch, 


wie ih meine, die Pafage au gewißen Pr e⸗ 


zioſen, wohin im Demonſtrazionseifer der 
Haranguirenden, nicht. felten freibeuteriſche, 
zur Zeit noch chirurgiſche Verſuche gerichtet 


wurden, beßer beſchuͤzt haben. Ein Mittel 


faͤlt mir wohl noch bei, das auf jeden Fall 


geholfen, und die frechen Krebsſcheeren der 


Mannshilder von der bedraͤngten Schöne abge: 


gr 
leitet bitte; abet welches huͤbſche Mädchen 
würde — caeteris paribus — feine Zuflucht 
dazu nehmen? Wunders halber will ich's 
Gud in der Stille fommuniziren. 


Die Donna hätte es machen follen, wie 
Die Heilige Wilgefortis! ‚Und diefe machte?” 
— Herr Pater Abraham a Sancta Clara ver: 
fidert uns, daß, als diefe gute Heilige auf 
Aahnlihe Art in ein Gedrange gerieth, das 
aud) wahrſcheinlich ernfiliher fein mochte, 
fie blos dutd ihr Gebeth erhalten Habe: - daß 
fie in eine bartete Mannsgeftalt fei 
verfehrt worden, *) 


Und ware fie — aber das Tann ihr nicht 
erlaßen werden — driftfatholifhen Glaubens 
gewefen, fo hätte fie nur nod ihre Zuflucht 





=) ©. Reim did) oder ich ließ dich ıc. Salzburg. 
1708, 4to. 
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beiden 14 Nothhelfern in Shwaben®), 
oder bei der Heiligen Urfula und den T1000 
Gefhöpfen, die bei Feinem Manne gelegen 
find, nehmen fonnen, fo würde gedadtent 
Srevel, vieleiht nod auf eine andre belie: 
bige Art, gefteuett worden fein. 


| Da mın aber a) die 14 Nothhelfer ent= 
weder in Schwaben, wo jeßt die Franzofen 
mit Ginquartierung drohen, genug zu thun hat- 
ten, b) oder die Heilige Urfula mit ihren 5 
big 6 Aungfernregimentern die Fahnen der 
Keuſchheit verlafen haben und gu dem großen 
Panier des Fürften diejer Welt übergegangen 
find, c) oder aber endlih unfre gefährdete 
Schöne nidt ernfilih beten wollte — kurz! 





* 

my Dieſe befinden ſich, als eben fo viele Heiligen⸗ 

ſtatuͤen, zu Maria-Einkorn, ohnweit 

sem Staͤdtiein Comburg S. Reiſe durch 
Suͤddeutſchland 1789. 
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von einem Wunder hab id nichts bemerten 
Founen. Dafür mußte ih mit Chaam bemer: 
Fen, als id) einmal den Kopf zum Wagen 
hinausſteckte, daß irgend ein hriftlutherifcher 
Handwerfspurfhe, im Borbeigehen, unſre 
Gefellfhaft für ein nicht allzulöblihes 
Gewerke Nothzuͤchtler, oder des etwas, halten 
modte; vermuthlid) weil etlihemal ein Tau: 
tes Gequik daraus erfchallte, weiches ihm 
auch den frommen Geufzer: „Ih Gott behüte 
und bewahre 1’ ausprepte, obfhon 3 Perſo— 
nen — nadmlid die apofalyptifde  Wirthin 
von Müncheberg, der taube Polnifche Kon: 
dufteur in [pe und Euer Freund — in bie: 
fem Feuerofen wie reines Gold ausdaner: 
ten. An die authentifdhe Awslegung 
des lieben fehften Gebots: Wer ein 
Weib anfiehet, ihrer zu begehren, der hat 
{bon ıc. 2e., dürft ihr aber leider nicht den: 
fen, fonjt möchten fid in unferm Golde viel 
Schlacken finden, wenn’s nicht gar Semm- 
leriſches Luftgold werden würde, 


i 
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Wir Famen endlich ‚bei wahrhafter Nacht, 
die man vor Finfternif fchier nicht fab, in 
dem Städthen Mündeberg an. 

Halt! Chen feh ih im Geift, wie Ihr 
bedidtig rdufpert und murmelt: „Ihm! 
thm! thm! ert 6 Meilen gereift und ſchon 
p foviel darüber ‚gefhwögelappt? wie wird das . 
„weiterhin werden!“ — Refpondeo: Quod 
‘fie! 8 ift gern geſchehen, und das Weitere, 
nad) dent Ende hin, fiht mid nigt an. Bei 
geringfügigen Dingen mag id) (und Ihr?) eine 
gutmüthige, anfprudslofe Scannengießerei wohl 
leiden, wenn fie nidt ins politifdhe Feld 
neingraft; denn da muß der redhte Maun 
drüber Fommen, wenn man nidt-an Holl: 
bergs Komödie denfen fol. Kurz, Wohl: 
geborner, Hodgelahbrter Herr Do 
tor! wit wollen, geliebt’ Gott, diefe Neife: 
geſchichte, wie ein paar unbefangne, geſchwaͤz⸗ 
zige Dinger von Spinnerinnen, ſchon fo ab: 
zwirnen, daß weder der Faden reißen, nod 


> 


N 
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ie: 
ein Gebiind übrig bleiben fol. uf daß mir 
aber-Ew. lateiniſche Herrlichkeit fein ruhig 
und nidt ohne Grandezza auf dem Spinn: 
fiublden fisen bleiben, bin ich fo frei Ihnen 
mein Wahlfprüchlein : 
\ 
Laetus in praefens animus, quod ultra eft. 
Oderit curare; et amara laeto 


- Temperet rilu, 


jut beliebigen Gemüthsergößung in der Ur— 
fptade zu praͤſentiren. Nun vorwärts! — 


Gn Mündeberg that id meinem, Her: 
- zen fowohl, als meinem Kober, einen großen 
Stoß: id) opferte eine von den refpeftabeln 
Choffoladetafeln a 4 gr. für die Kommun auf, 
(obgleih nur 2 Exemplare diefer Art in mei⸗ 
ner Handbibliothek exiſtirten) indem ich ſie 
durch unſre bisherige Gefaͤhrtin, die Wirthin 
des Hauſes, in eine erquickende Suppe exten⸗ 
diren ließ und, nach gemachter Rechnung — 
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erjtaunen Sie, wie Sie wollen, Herr Dok= 
tor! — meine ratam pro fiudio,  impenfis 
et labore dannod mit entridtete. — Dau= 
nod! — 


Uber — aber! nichts ohne hinveidenden 
Grund! fagen Etzliche, fo der Philofophey 
pflegen und ich, ihr unbedentender Appendir, 
{ag aud alfo. | 


Zwei meiner Gefährten (freilih nicht die 
Gregorii, welde fi aufs Aderlaffen bei An: 
dern befer verftanden, als an ſich) naͤhr— 
ten in ihren Flafhenfuttern ein fehr gutes, 
gefundes Blut, wovon id aud) vorher fdhon 
einige Proben verſucht hatte; und ſo dacht 
ih durch Applizierung einer zeitlichen Chok— 
kolade jenen vollbluͤtigen Weinbouteillen einen 
guten Egel anzuſetzen, welches mir auch nicht 
fehlſchlug. — Zeigen Cie mir Ihren Hobbefii 
Leviathan ſo ſatyriſch her, wie Sie wollen, 
Doktor! Jeder muß ſeines Glaubens leben. 
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— Refonders fand obiger Handgriff feinen 
wahren Spieltaum, als nahe vor Müncheberg 
nod) ein Gefabrte — ob fehends oder 
blind weiß id) eben nidt mehr — zu uns 
gerathen war, der ein ganz verzärteltes, viel: 
leiht recht friſch aus dem Schraͤnklein gezoges 
nes — bod was ging das mich an? aber 
was mehr intereffirte — zugleich aud) ain mit 
Lebensweisheit in Bouteillen wohlfournirtes 
Mutterfohudeu war. 

„Hohl der Kufuf deine im Buttertopfe 
verwahrten Piftolen, Goldfind! und deinen 
grämifhen Sarras dazu! wenn du nur. fonft 
den wohlthätigen Cinflufen deiner Lebenstink⸗ 
turen cine unzweideutige Richtung auf meinen 
trinfluftigen Schlund zu geben beliebit, fo 
follt du, mit famt deinen Hafnfterbaden und 
deinen grünen Kakenaugen, mit gleichwohl 
ein lieber Junge ſein!“ 


Hab ich nicht an Weltklugheit gewon— 
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nen, feitdem ih Euch' verlafen habe, She 
guten, uneigennüßigen gitterärgenofen !? Geht 
Spr nım- wohl, daß id) mein Glie im Fug é- 
balge zu mahen anfange ? Denn es ift nun 
“einmal zu Ealt auf der Welt, um ganz ohne 
- Hülle einherzugehen; der Schafspelz ift zu 
gemein; aber ein Fudspels ſteht und 
rekommendirt ſchon beßer. 


Von da ging der Kours auf Cuͤſtrin 
los. Beil dieſer Weg zum Theil nod des 
Nachts geniadt, wurde, fo Fonnte ich weiter 
feine intereßante Beobadhtungen anftellen, 
(wenn folderlet überhaupt ſich in diefe offisielle 
Beſchreibung verirren) aufer etwa, dah das 
lebendige Wetterglas meiner komiſchen Wenig⸗ 
keit einen ziemlichen Grad von 1b we fens 
heit der Wärme anjeigtess welches aber 
juft nicht übernatürlih zuging, - da ich, 
wegen gebrodner Bufage eines fügenannten 
Sreundes in Berlin, weber Mantel, nok 
Pelz, noch Saloppe, noch Schalaune, noch 
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Schangenldufer, noch fo was hatte, worin ic 
mein Fleines, reines Jh und befonders das 
ihm anklebende arme, gtofe Nihtih hätte 
verwahren fonnen. O id) repetirte weiterhin 
mehrmals das Horaziſche: _ Malta tulit fecit- 
que puer, [udavit et allit, welches unſer 
feel. Meßerſchmidt) gemeiniglich im 
Munde fuͤhrte, wenn er, aus vaͤterlicher 
Vorſicht, die Schulſtube ſchlecht hatte heitzen 
laßen. Das „abſtinuit Venere,“ was Mef: 
ſerſchmidt damals bedaͤchtig ausließ, fand ſich 
aber jetzt ungebeten auch ein. Denn das wohl⸗ 
thaͤtige Nordlicht, deßen wir laplaͤndiſche 
Geſellen uns bisher zu er Fuen hatten, — 


+ 
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*) MeFtor ded Lycaͤums gu Wittenberg in den 
Sahren 1770— go. &8 ift übrigens derfelbe, 
welcher mir einmal Hutteri Compendium att 

den Kopf geworfen hat, wovon def Breiteren 
zu lefen ift in: Mein Leben auf Schulen 
und Univerfitäten. K. als Autor, 
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nun Ihr merkt doch, daß ich von dem artigen 
Dienftmagdlein rede? — war uns leider ent: 
zogen worden. Der alte Tüjterne, neidifde, 


eiferſuͤchtige, ſelbſtſuͤchtige Schirrmeifter 


hatte ſie auf den Beiwagen verpflanjt; unter 
dem Vorwande, daß unfer Wagen fhon zu 
vol fei. So gleichgültig nun id) mid) dabei 


ſtellte, fo verlohr ich vieleiht am meiften 


dabei. Sie werfen gwar mit D.  Zuthern 


“etwas einfältiglih die Frage auf, Hert Dok— 


tor! Wie gefhiht das? ohne an das 
{hone Spricwort zu denen: Bufebn if 
oft dad Befte beim Spiel. Aber ih muß 
evidenter werden, font Eapiten mid) Dero dod) 
nod) nidt. — Nachdem und welchergeftalt man 
fih im Finſtern (wie wir dermalen reißten) 
von der Gegenwart Fürperliher Gen nde 
nicht deutliher überzeugen Fann, 3 
Gefühl; wie denn aud Gr, 9 

fer Suftinianus, oder Gr. Rec 

Det Hr. Profell. ordinarius 
den Stoifern ausdrudlic 
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les funt,’ quae tangi poflunt d. h. Körper: 
lide Dinge find folde, welde man berühren 
five fühlen, T. greifen fant; fo werden Sie 
wohl einfehen, was id) unter dem Zuſehn 
im Finftern verftanden wifen will, 


Q. E. D. 


Das gute Kind! Bei allem Schein der 

Rettung kam ſie aus dem Regen in die Traufe. 
gr ungen Saunen und Centauren Eömmt doch 
das Löffeln immer nod eher gu, und findet 
(laut oder geheim geftanden) immer willigere 
Aufnahme; als die roftige Sartlidfeit der hin- 
. Tenden Gulfane und Einderfreßenden Saturne. 
Aber unfer alter maufefarbener . Klopfhengit, 
| Hager und Elapprig wie eine Bockspfeife, 
darin Fein Wind ift, und Dennod ein eifriget 
Franengaud, hofierte und buſchkaterte jest 
ſelbſt um das Nymphchen herum, als ob er 
den leibhaften Beelzebub im (man lefe nicht 
etwan am) Leibe gehabt hätte, Denn dag 
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arme Ding klagte uns ihre Moth deshalb, bei 
der nächften Stazion gar ernftlid. Aber — 
ich frage Euch, Kommilitonen! ic) erfuhe Sie, 
befter Doktor! — wer unter ung fonnte vor 
der Hand darin eine Abanderung treffen? Die. 
Schirrmeifter (fonft Schaffner, oder Konduk— 
teurs benamfet) find auf ihren Poftwagen 
wahrhaftig gleihfam — ohne die Herren auf 
den Fuß zu teten — fo etwas von dem, 
was die — chrer! chrafd! (wir mugen aus⸗ 
fpuden) die — Laus im Grind iff. Denn. 
Agricola. meint unvethoblen > | 


Der Schneider zu Pferd, 
Die Hur beim eignen Heerd, 
Und die Lauß im Grind, 


Seynd drey frolje Hofgeſind! 





%) ©, Spruͤchwoͤrter, ſchoͤne, weiſe Klugreden, 
darinnen Teutſcher und anderer Sprachen 
Höflichkeit, Zier, hoͤchſte Vernunft 
gefpürt und BEINEN. 155% 
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Wrewohl Feine Negel ohne Ansnahere’y man 
weiß nidt, wo man den Schelm wieder 
brauht — fagte jene Baͤurin, als fie eine 
Schuͤßel mit Würften für den Dorfpfaffen fo - 
ſtark anhanfte, daß der Mann darüber fcheel 
zu feben anhub, — — Wir langten mit diefer 
Art von Beruhigung, welde taufend fromme 
Winfhe für den Meifter des Geſchirres ent: 
hielt, vor Cuͤſtrin am Poſthauſe an. 


°. Eine tuͤchtige und beinahe vollſtaͤndige 
Mahlzeit erquickte hier die abgematteten 
Pilgrame, denen vorzuͤglich der Wein bas 
that. Uibrigens nahmen fie wenig oder fexhe 
Notiz von der wohlrenomirten Feftung, da fie 
felbft genung gu thun hatten, auf die vollen 
Schuͤßeln Approden zu mahen und eine Bats . 
terie Weinbouteilen vom fhwerften Kaliber 
fpielen zu lagen, Dod ein rührender Auftritt 
unterbrah, auf eine furje Zeit, faft unfre 
heitre Stimmung, welde aber eben dadurd 
am fo mehr Folie erhielt. — Ein alter Unter 


- 
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offiziet Fam pflichtſchuldigermaaßen, unfre 
wichtige Namen aufzufhreiben, -und erzählte 


*fo hingeworfen, (ob’s etwan auf ein gut 


Land fallen wollte?) daß er ſchon feit 1741 . 
Kriegsdienfte gethan hätte, und jetzt — denkt 
Gud, nah einem halben Jahrhundert! 


ios dennoch feinen Abſchied nicht erhalten Fünne, 


ob. er gleid) zum Ueberfluß einen ſtarken Bruch 


Mir ſtieg etwas in die Augen; ſei's nun 
der Liquor des Weins; oder ein, Staubfürn- 
chen, oder etivad Andres gewefen, kurz ig 


hm meinen. Hut und ging — — — — in 


die. freie Luft, um des Herzangreifenden L, pet= 


nigenden Anblids. überhoben zu feyn? — Sa, 
wenn Ihr erft das von mir. glauben Eönntet, 
lieben ‚Brüder, fo war ich werth, dab Shr 
mid aus Eurer menſchlichen, heitern Kaſte 
ſtießet! — Nein, id) machte lieber den Anz, 
fang 3u einer wohlthätigen Kollefte für den 
alten bedanernswärdigen Mann, der uns feiz 
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nen herzlihen Seegen dafür ſtammelte; - wel: 
dent id) aber froh entwifchte, 


Wein erfrenet nidt nur, fondegg er: 
hoͤhet and des Menſchen Herz, wenn es 
nicht ganz ſchlecht if; und id) bin feſt übers 
zeugt, daß Schillers Ode an die Freude einer 
Stimmung dieſer Art ſeinen Urſprung ver— 
dankt; denn ſelbſt ein mittelmäßig guter 
Menſch (wofuͤr ich mich ohngefaͤhr gebe) moͤch— 
te, nach eingenommenem Labetraͤnklein, Alles 
um ſich her mit begluͤckenden Armen umfan—⸗ 
gen, Alles beſeeligen, wenigſtens keinen 
Ungluͤcklichen huͤlflos wißen. Doch ich 
irre mich vielleicht, oder Schiller hat wenig— 
{tens den Vers 


Sa, wer and) nur eine Geele 
Gein nent auf dem Erdenrund, 
und wer's nie gekonnt, der ſtehle 


weinend ſich aus unferm Bund! 


— 


nicht in der weichen Weinſtimmung geſchrieben 
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ich wenigſtens koͤnnte dann den Unglidlid: 
ften auf dem Erbenrunde nicht aus dem Kreife 
der Freude verbannen; | ben Unglädlichen, dem 
vielleicht zum erſten male der Wiederſtrahl der 
Freude von andern Geſichtern mild ing liebes. 
arme, dunkle Herz fiel! Uibrigens werdet Shr 
diefe meine Gemuthsftimmung nidt mit der 
gewohnliden Sartlidfeit eines, vom Wein 
deforganijirten Sanguinifets gegen das zweite 
\ Geſchlecht vermengen; obwohl der gluͤckliche 
Verliebte ſelbſt im nuͤchternſten Zuſtande, 
aͤhnlich empfinden mag. Eben ſo wenig werdet 
Ihr gleich die Naſe zuhalten — weil Eigenlob 
nicht nad Biſam riechen ſoll — wenn ich mei: 
ner gelegentlid) aud im Leidlihen, oder 
Pflichtmaͤßigen gedenfe; denn was wahr 
ijt, muß wahr fein, und follt ih dem Teus 
fel felbft einräumen, dag er — bisweilen 
feine guten Stunden (lucida intervalla) 
habe. 

Qui fibi nequam s cui bonus ? und 


\ 
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‘Nemini — aber id habe Erasmi Opus ada- 


giorum nicht bei der Hand. Alfo ein ander: 
mal! Rn; | 


Als treuer Chronologe und pragmatifcher, 
mifrolosifher Hiftoritus nebenher, muß id 
bes Umſtandes hier gedenken, daß wit zu 
Gufttin einen neuen NReifegefährten. erhielten, 
weldes ein Apotheker, proviforifher Qualität 
-war, mif Namen Pancritius, der fic; wie 
eine nähere Bekanntſchaft ergab, weit in der 
Welt und unter den Menfhen umgefehn hatte, 
und dermalen nad Elbing gedachte: Durch) dieſen 
weitgereiſten Ulyßes kam gleichſam neues Leben 
und Intereße in unſer laͤngliches Viereck (Sirkel 
kann ichs nicht nennen, weil ſich's im Poſt⸗ 
wagen notoriſch nicht in die Runde ſitzen laͤßt) 
und mittelſt dieſes launigen Schwaͤrmers fing 
auf einmal die Raquete meiner bons mots und 
Facetien auch an zu ſprudeln. Unter allen 
Menfthen in der Welt werdet Fhe Euch wohl 
am erſten zufrieden geben, wenn Ihr es von 


— 


= 
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mit jest hoͤret, daß der Hr. Edukationsrath 
eine feine Weile difponirt war, eine von den 
Parzen aus ber fröhlichen ande abzugeben, 
welche den Faden der Unterhaltung fpannen, 
ohne fi dabei zu Eümmern, ob er zu did 
oder zu bine werden möchte, Denn ich gebe 
Gott bie Ehre gern und befenne, daß unfte 
“Sovialitat bisweilen dahin ausartete, daf man 
fie eben nicht auf den Probierftein der rei- | 
nen. Bernunft, oder der chriſtlichen 
Moral hatte fireihen dürfen, wenn man 
nicht bin und wieder fehr unachte Adern 
darin hätte finden wollen, 


Eo gefchah es 3. B. oft, wenn wir itgend 
eine Fuhre mit Landleuten ung entgegen kom— 
men faben, fo fhrien wir fie, in allen uns: 
möslihen Sprachen und Zungen, an; (und 
das Elang gewiß nicht harmoniſcher, als da 
die Apoſtel am Pfingſttage einem honetten 
Publikum der Juden zu dem Argwohn Anlaß 
gaben, ſie ſeien voll ſuͤßes Weines!) oder 
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‘wit Efalutirten mit tiefabgesogenen . Hüten; 
oder brachten ihnen — verfteht fid mit Inſtru⸗ 
menten, wie ſie uns die Natur an 1 bie Hand 
gab — ein Ständen, 


— — da8 Stein’ erweiden, 
Menfchen rafend machen kann. — 


Daf wir dann, für dergleihen Hoͤflich— 
feften und Obfervangen , semeiniglic . auch 
mehr, als blos etliche Paar große Augen — 
zu ‘genießen hatten, werdet She leicht ers 

rathen. a 


Gn diefer Berufsarbeit erreichten wit ein 
Dorf gwifhen Cuftrin und Landsberg — | 
wie es heißt, will, Fann und barf .td nicht 
mehr verrathen, denn ich bin von jeher immer 
mehr und eher Realist ale Nominalift ges _ 
weſen — wo wir im Pofthaufe für den dünnften, 
fhabigiten Koffee, der fic) trinfen Coder nicht . 

Mumien ır Bd, 4 
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trinfen) läßt, nod) dazu von den Elapprigiten, 
haͤßlichſten Haͤnden, die ſich druͤcken laßen, 
bereitet, a gt. Churbrandenburgſcher Währung, 
bezahlen mußten. Sa, Freund Lefer! fo ein 
paar Ziegen — Gott verzeih mir die Metapher! — 
— alg bier die Dame von Haus nebft ihrer 
Tochter wat, hab ich [ange in meinen armen 
Yugen nicht fid) fptegelu gefühlt. Denn die 
‚ Alte, welche wie eine gepridelte Klapper= - 
flange herumfeste, qualte uns mit einer 
narkotifhen SKrankheitsgefhichte ihres bunt- 
chädigen Balgs, daß. mir der Angſtſchweiß 
ausbrach beſonders da ſie beim Sprechen 
unablaͤßig ihre verwitterten Reitze im Spiegel 
muſterte, was mid allemal, aud)-bet wirk- 
lichen Schönen, in die bänglihe Lage fekt, 
in welder ein Fürft feinen Nachbar die Armee 
muſtern, vollzaͤhlig und marfdfertig maden, 
fehen mag. Am Eläglihften aber wird mir 
dann zu Muthe, wenn id), wie hier, alte, 
gediente, veterame Regimenter mobil maz 
‘hen fehen und — dableibenmuf, Und das Toͤch⸗ 
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terlein? — hatte entweder Hermes Bud: 
fuͤr Toͤchter edler Herkunft geleſen, 
oder fie war brevi manu ſchon mit den gehei— 
men, einfeitigen Berfudhen in Hy 
mens Geheimnifie gu dringen, genau 
befannt; denn fie fah fo fahlledern, verzerrt 
und katzenfreßig aus und redete dabei (wie die. 
Folge gemeiniglih nidt anders zu fommen 
pflegt) in einem fFragenden Strohbaße fo 
einfältig, daß id) vorjeßt Feinen jungen 
Sant denfen fonnte, der von Gott uber 
geichlagen und gemartert ware, als: wer 
Schulmeiſter von ungezognen Knaben fein und 
gugletd fo eine Priefterin des Affengrenels 
nebit ihrer Mutter, am Halfe haben müfte. 
Den gefengte Kaken follen obendrein am 
léngjten leben. — | 


Ladt nur nicht, gute Jungen! wenn mid 
der Unwille gegen ein der niedrigften, lei— 
der aber and) immer weiter um fich greifen: 
den Lafter, etwas in’s Feuer brachte. Muͤl— 
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ler in Itzehoe fagt allerdings feiner, da ex 
von der weibligen Keufhheit redet, 
„fie finde überhaupt nur dann fiatt, wenn 
„die Dame 1) an Leib und Seele fhön fet; 
„2) nicht an Forperliden Gebrechen leide, 
„und 3) fic) nicht etwa durch die geheime 
„Entſchaͤdigung, ihre Buͤcher nur mit 
„einer Hand gu leſen, gegen die Angriffe 
„der Männer abhaͤrte; eine abſcheuliche Ge⸗ 
„wobnheit, die, wie man fast, befonders 
r mande Töchter von fogenannter edler Her= 
„Eunft mit in den Eheftand hinuͤber gu neh⸗ 
„men pflegen.‘ *) 


— — Shr werfet mir zwar gutmüthig 
. eins ,,Sollteft du aber dem Gefdopfe quae- 





*) ©. Friedrvid) Brak, oder Gefchichte eines Uns 
gluͤcklichen. 1. Th. pag. 285. 
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Rionis nidt aud Unredt thun? man fann 
fid wohl irren!’ — Diesmal gewiß nicht, 
oder id) müßte das menſchliche Auge nod) fo 
ffühtig und unwißend anfehn, als vor 5 bie 
6 Jahren. Sebt laf ih mir's nicht mehr 
ausreden, Daß die Folgen gedachter ano: 
malifhen Woluft (alles MWibrige beifeite 
gefebt) vorzüglih in fhrägen Furden 
über die Wangen beftehen; da hingegen 
der natürlich befriedigte Inſtinkt, fobald er 
nidt gar ins Unmäßige getrieben wird ‚ gleich: 
fam nur ein bläulihes Glacis oder Raͤnd⸗ 
den, bas von ber Gegend der Thranen: 
quelle, höcftens bis. in die Mitte des 
untern Augenliedes geht, hinterlaͤßt und 
aud) früher verfhwindet: wiewohl einer 
Konftituzion mehr getrost werden kann, “als 
ber andern. Uiberhaupt aber ſchmiegen 
fih im lebtern Galle, diefe Raͤndchen, als 
Salten, dicht an’d Auge, in jenem aber 
fhwerlih oder nie. Doch ih will Euch den 
Unterſchied zwiſchen zwei folder blau aufge- — 


/ 
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ſchlagenen Augen, nad Vermögen, mit bet 
Seder hinfraken. | 


c, 






RT: 


dl 
—— 


SPI ULE — 


Allein Jemand ſagt: der groͤſte Beweis 
von Menſchenkenntnis iſt: feine 
Menſchenkenntnis Andern nicht mer: 
fen zu lafen; und. alfo jetzt vorwärts! 
font fomme ich mit Tiffot, Salgmann, Knigge 
und Campe endlich gat in’s Handgemenge, 
wenn ich ex profello eine Materie abbandle, 
die fih mehr durch Uibung im Bemerten, als 
durch Borihrift begreifen laͤßt, und worin 
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folglid) ein Sudenjunge 3. B. ofters mehr 
gefaßt hat?" als mander Profellor metaphyG- 
. ces publicus ordinarius, | 

 Randsberg an der BWarthe trug zu 
unfrer und jebt Enter Unterhaltung dasmal 
nichts bei, als einen Soffec, der fi beßer 
trank, als beſchreibt. Das Stadtchen gefiel 
mit, denn es liegt ganz angenehm am Slufe, 
Aber welchen eine hölzerne Brice führt; aud 
fhien der Ort viel Induftrie gu verrathen 3 
wie denn befanntlich die Landsberger Schanfs: 
fleider fo manchen Wolf, Bar, Fuchs und 
Eſel gar fein bedecken. Gon hier leierten 
wit im Sande vorwärts nad) Friedberg, 
wo wir Eonntags vor Cifche eintrafen. 


Hoffentlich werdet She mir’s verzeihen, 
wenn id) Eud unſre Langeweile unterweges 
hier nidt Fommunizire? — 


Nach einer Glofe in meiner Meiferoute, 
welde ich einem Freunde verdanfe, der kurz 


- 
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zuvor nah SDftpreußen gieng, -gleihfam um 
die Stätte für mich gu bereiten, follte th 

„zwar eine recht artige Tochter des Hanfes hier 
finden, welde mit den Paßeniedern gern 
ihr Wefen (NB. in allen Ehren) treiben möge, 
aber‘ ih befam leider nichts von ihr zu ſehn 
und annotire dieſen Umſtand nur zu Eurem 
etwanigen Nutzen, wenn Euch Euer Stern 
oder Unſtern einmal des Weges führen ſollte. 
Als id} (um meine Pfeife anzuzuͤnden, Fonnt 


ih fagen, wenn id) Fügen wollte, eigentlid 


alfo, um ‘vielleiht den fhönen Stern vom 
Haufe auszufpähen) einmal in den Hof ging, 
fand id) Feine lebende Seele darauf, als einen 
alten Kranid, det da verlaßen, philoſophiſch 
‚und hungrig umherſtelzte. „Das iſt nicht 
viel!“ ſagt Ihr; aber doch wenig, ent⸗ 
gegne ich, und immer noch Materie genung 
zu einer Unterhaltung ad modum Sternii, 
Die Langeweile hatte mid) fentimental 
gemadt und ih fudjte dem armen, ernſthaften 
Langbein Rede anzugewinnen. 


N 
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Lieber Kranid! Hub ich an, oder fo du 
ein Storch bift, nimm mir’s nit übel! Du 
weißt vor Langeweile wohl aud nidt, was 
du anfangen follft. Wenigſtens wandelſt du 
da fo einfam und manlhenkolifh herum, wie 
ein alter philofophifher Profefor, in defen - 
Kollegia Fein Menfh mehr fommt, und der 
nun Eopfichüttelnd und huftend in dem Teeren — 
Auditorium auf und ab gehe. — Denke, 
ih wate dein Famulus und lamentire mir 
eins vor, über die Fritifhen Seiten! — ⸗ 


Der duͤrrwadige Philofoph fagte gar nidts, — 
fondern ftand nachdenfend auf einem Beine. 


ch weiß es, armer Langfdnabel! fuhr 
id mit fanfter Stimme fort, du Fannft nichts 
dafür, daß du hier fo verlafen und verhun- 
gert, zwifchen vier alten Wänden, fißen mußt, — 
ein Spiel leichtfertiger Knaben! Du haft 
eben fo vieles Nedt, als deine ungelähmten 
Brüder, über Land und Meer durd den wei: 
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ten, freien Himmel zu ziehen dich auf den 
ſchoͤnen, gruͤnen Wieſen zu ergehen, und 
deine geſunde Koſt im friſchen, üppigen Gdilf- 
fumpfe zu ſuchen — aber, glaube mir's, 
Kranid! es giebt aud gelähmte Men: 
fhen, die, wie du, ein einfames Dafein 
in einem fhmußigen Hofraume yertrauetn 
müßen. = i oe. 

Der Vogel fhlug einigemal mit den Fluͤ⸗ 
geln, als wenn er ſich zum Fluge erheben 
wollte. — 

Ich glaub dirs, fagt- th, ihm nachgehend; 
du möchteft fort; denn du konnteſt ſchon flie: 
gen, als man dir die Schwungkraft zerſchnitt, 
und manche Menſchen werden ohne dieſe ge— 
bohren. Aber nicht alle, Kranich! nicht alle! 
und wehe denen, die ſchon die freie, wilde 
Luſt kannten, im hohen Aether, uͤber dem 
Menſchengetuͤmmel im Staube, zu ſchweben 
und hernach, gelaͤhmt wie du, am Boden fis 
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zen: müßen und gen Himmel nut nod) — blik— 

fen fonnen! Was meint, du, Alter! das 
dieſen übrig bleibt? — 

z Der Alte nahm gar Feine Notiz von 
meiner Frage, fondern ftödelte fürbaf, indem 
‚er einige geringe Broden ‘aufgabelte. 

\ : 


Du kuͤmmerſt did) aud gat wenig um 
mid), philofophifher Freund! — oder willft 
du mir es pantomimifch andenten, -daf die 
Etilfung des Hungers es ift, was uns felbft 
an das elendefte Dafein bindet? — Mander 
ftiflt feinen Hunger fo mühfelig, wie dy hier; 


glaubſt du nicht, daß ihm beßer wäre, ſich in 


6 bis 8 Tagen zu erhungern, anftatt 6 
bis 8 Sabre lang zu hungern? — Was haͤltſt 
du vom Selbſtmorde, Storch? Glaubſt du, 
daß ein Selbſtmoͤrder, von der Art, wie du 
einer werden koͤnnteſt und ſollteſt, ſeelig wer— 
den kann? oder glaubſt du nicht vielmehr, 
daß er eben darum, weil er zur rechten Zeit, 
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ehe er nod) fid) an das ſtlaviſche, niedrig: 
gemeine Leben gewöhnen lernte, davon abzu= 
brechen verftand, feelig werden follte? — Gieb 
Achtung, lieber Kranid, und laf das Frefen 
indeß! — Oder bift du aud) der Meinung, - 
wie ein junger Doktor gu Wittenberg, der 


mir einmal in einem Difputatorium gugab, 


- 


: Daf es Pflicht werden könne, fid) das Leben 


zu nehmen, aber ein Recht zum Selbftmorde 
gebe es nicht? — Klappere mir nicht in die 
Rede! ich weiß, was du fagen willſt — Sch 
follte aber' meinen, wit müßten zu unferer 
Pflicht immer and ein Recht haben; 
denn die Pflicht iſt eine halbbuͤrtige Deſcen— 
dentin des Rechts, und Faun wider den Wil: 
Ien ihres Waters gar nicht eriftiren. — Nur 


zwei Minuten nod bleib ernfhaft, . trauter 


Storch ! und tritt nicht fo narrifch von einem 
Stelsfufe auf den andern! — ‘Hat vielleicht 
jener junge Doktor (er war ein Surift, ein 
Philofoph und hatte eben fo unbetraͤchtliche 
Waden, wie du, alter Spasyogel!) geglaubt, 
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zum Selbftmord gebe es fein Recht, weil er 
nie Nedtens werden wird? — Stordh! du 
verdirbft die ganze Difputation! was wadelft 
du nun da mit dem Kopfe und raͤuſperſt dich 
mit dem Stutzſchwanze! — Dod ich ſehe nicht 
ein, warum man dies Recht nicht auch im 
Staate ſollte Rechtens werden laßen koͤnnen; 
nur müßte man die Falle, wo es feine Anwen—⸗ 
dung erleidet, fo genau beftimmen, ale 
be-vafen fie, nicht blos ein Menfdenleben, fon- 
dern wirkliches Geld und Gut. Ich halte eg 
für einen wefentlihen Mangel aller Geſetzbuͤ⸗ 
der, wenn fie Strafen des Selbftmordes gwar 

beftimmen, aber nicht hinzufegen:, ,,in den 
„Faͤllen a, b, c, ete, if der. Selbſtmord 
„rechtmäßig verübt und, ale eine rechtliche 
„Handlung, von Feinen nachtheiligen Folgen 
„für die Ehre des Todten” — — Nein! das 
it nicht auszuhalten, Kranich! Sterners . 
Eſel war um ein: großes fentimentaler und 
ernſthafter als du: was fängft du nun alle: 
weile eine Gliege aus der Luft und bläfeft den 
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Kropf auf und verkehrſt die Augen beim Hin— 
unterſchlucken, als ob du einen halbpfuͤndigen 
Froſch hinabwuͤrgteſt? Mit dir erfpridt man 
fih feine Schande; du macht gat nichts, 
wenn id) dir Zeit Infe, einen bedeutende 
Pantomime in’s Geſpraͤch zu flehten, und 
wenn id) am Sprechen bin, treibft du Kin: 
dereien. — — Fuͤhr did) ab, Hanswurjt! td: 
werde alle empfindfame Reiſende nach mir war 
nen, fic) nicht duch dein philofophifdes, 
wertherifhes Air hinters Licht führen zu lafen. 
— — Nu, nu! hange unr den Kopf nicht fo, 
alter Zunge! Der Kuchen, den id) drinnen 
bet meinem SKoffee selagen habe, foll deshalb 
dod) dein werden. _ 

Drinnen aber ini Poſthauſe war die Vedie- 
nung fo prompt und eraft, daf man meinen 
Koffee, zuſamt dem Kuchen , abgetragen. 
hatte, ehe. beides Taum halb von mir ver= 
ehrt war, Hohls der, Henker! — fed Deus 
benedicat! — Wir find gute Chriften und bit= 
ten für die, fo ung beleidigen und — den 
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Koffee wegtrinken. Meinem Freund Kranich 
faufte id) eine andere Schlederei, 


Bon da trafen wit Abends fpat, ohnge= 
fährt um die Zeit, wo Tag und Nacht mit 
einander Hafhens fpielen, daß man nidt 
tedjt abfieht, wer den andern Theil fangen 
wird, in dem Etädhen Driefen ein. Hier 
waltete fchier ein allgemeiner Geift der Fideli- 
tät — erlaubt mir dag Wort einmal! — über | 
ung, welder, wie id) mid) zu überzeugen 
geneigt bin, gröftentheils durd den Anblick 
fo vieler artiger Nympben, die in, um 
und neben dem Pofthaufe winkten, herbei 
gerufen worden wat; fo, daß nicht einmal 
jemand von uns bemerft hatte, wie unfre 
bisherige Reiſegefaͤhrtin ihrem gefährlichen Lieb— 
haber entwiſcht war. Ich dachte, wie die 
Pommerſchen Bauern, wenn ſie das 


(L. S.) 


auf den Königlichen Ediften fehen. Latt 
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 Shliefen!*) Daß die hodhmogenden Herten, 
troß der anfhanlihen Erkenntnis des Schönen 
um fih her, vor allen Dingen ihren leeren 
Packraum wieder mit Ballaft zu füllen frrebten, 
werdet Shr mir umſtaͤndlich zu erzählen fchen= 
fen. Daß ih aber hier zum erfienmale die 
Sonne meines Genius (fi quid eft in me in- 
genii?) in einem Ozean von koͤſtlichem Kap: 
wein, frolic) untergehen ließ, ift eine res 
altioris indaginis et magni momenti, d. h. 
ein Ding, wo ich, bei Leibe nicht, ſo leicht— 
füpig drüber weggleiten darf. — Mein Weis: 
brodfohnden aus Berlin, das den fürdterli- 
cen Sarras und die Fünftlic verwahrten Sack— 
piftolen bei fid) führte, ließ hier, gu meiner 
fonderlihen Erbauung, eine Bouteille nad, 
der andern, blos für uns beide, ihren Mund 
aufthun; und id) war für die füßen Evanges - 
lien diefer Apoftel vom Kap fo empfaͤnglich, 


f 
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x*) Laßt's ſchleichen! — 
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~ nahm. thre. geiftreihen Lehten fo willig zu 
Herzen Coder gu Magen), daß meine Augen 
endlih nit mehr gehalten wurden,< den 
Himmel offen zu- fehen. : Unter dem Bor: - 
wand des nahen Scheidens (denn Gieur 
Suftus Ephraim Kropfgans gieng von hier 
nah Pofen ab) Hatten wir. nämlich ‚Gott, 
Konig, Churfürft, Freund und Mädchen, 
NB. nach der YUnctennitdt des Herzens, fo 
oft hod leben lafen, daß es wirklich hohe, 
hohe Zeit war, die Poft wieder gu befteigen, 
wenn ich nicht riskiren wollte, des Nachts, 
als ein Märtyrer der Lehre vom Kap, trotz 
unfrer geptiefenen Toleranz, ‚von Poftwe: 
gen, gerädert zu werden. Und fo wurde | 
id) denn — voll ziemlich feeliger Empfin: 
dungen und Schwärmereien, welche ein grof: 
fet Prälat der Roͤmiſchen Kirdhe den Freu: ' 
den des Himmtels völlig an die Seite 
ftellt, mit dem einzigen Unterfdiede: daß 
der Naufh der vollendeten Gerechten ewig 


daute, der det Illuminaten aber bald ver: 
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raue, — aus det Neumark in Has eigent- . 
liche Königreih Preußen, bongfirt; nachdem 
ih es vorher, bet aller derzeitigen hohen 
Aufklärung nicht unter meiner Würde 
gehalten hatte, mit zu Driefen ein neues 
Mundſtück zu. meiner Pfeife einzufanfen, _ 

Mixtis humilibus alto, — : 


i 
\ 


Zweiter Brief, , 


N. bei Soldat, 
den 20. Mai 1793. 


Mas movirt Shr Euch über die Menge der. 
Blümlein aus Latiums Gefilden in mei: 
nem erjien Briefe? ,,e8 fei Feine wirkliche, 
nfondern eine affeftirte Schwachheit an mir, 
„wuͤrden die Leute ſagen; die lateiniſchen und 
„andern Blumen ftänden einem jetzigen Schrift— 
„ſteller nicht mehr wohl an; noch weniger 
„gefiele ſo etwas den Leſern; die Kritiker 
„vollends huſteten in ſolch eine Schreibart:“ 
freilich iſt's ſo, aber aͤndert es einmal, wenn 
She koͤnnt! Ihr wißt es, Schulkammeraden, 
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id) darf in Wahrheit fagen: Siehe, ih bin. 

aus Inteinifhem Saamen:gezeugt, und 

meine Mutter hat mid) nad den Regeln des z 

. Donati empfangen. Und finget nicht der heid= 
nifhe Poete ausdruͤcklich: 


Quo femel eft imbuta 
Recens fervabit odorem 
Tefia diu? 


welches der gute Heinrih IV. von Franfreih . 
alfo Dollmet (det : ‘bie Tonne rieht immer 
nach den Hetingen? — Ferner fount id) gwar, 
um mid) den jeßigen Skribenten und Legenten. 
gu nähern, meine Briefe mit fpanifhen und — 
italienifhen Fragmenten eben fo gliclid auf: — 
puben, als unfer feeliger Landsmann, der, 
Polygraph Cramer in Naumburg, feine vor= 
trefflichen Romane mit lateiniſchen Mottos; 
wenn ich mich nicht ein wenig mehr ſchaͤmte, 
alg Freund Cramer, der doch, beim Silen! 
feine eingeſtreutet Inteinifhem Brocken unmoͤg⸗ 


* 


| 69 

lich verftehn Fann, weil fie meiftens paßen, 
wie ein Igel als Schnupftud für meinen 
Liebwertheſten , daß Fein Teufel feine Ideen⸗ 
aſſoziation zuſammenreimen kann, geſchweige 
ein Knabe oder Maͤgdlein, bei denen die Kri— 
ſis des Geſchlechtstriebes eintritt; als welche 
eigentlich ſein Publikum zu ſeyn ſcheinen. 
Jedoch, wenn ich blos geleſen ſeyn wollte, ſo 
duͤrft ich immerhin ſpaniſche und welſche 
Federn, unbeſehens, mit vollen Faͤuſten aus⸗ 
raufen und auf meine Kappe ſtecken, jenes 
Publikum würde mich dennoch leſen, wenn 
ich ſonſt wie ein Cramer ſchreiben koͤnnte. 
Denn, ſagt einmal! haben nicht jene Unmuͤn⸗ 
digen (ihre Zahl ift Legion) jeden Dr... ver: 
fhlungen, den Gottlob hurd feine Feder 
aufs Papier fallen lief? und man weiß ja, 
ob biefer Kiel jemals an Obftrufzionen litte! 
Und geht es jebt anders, mit den Ringldo’s, 
Glorioſos, Salardo's, und andern Odioſo's 
und Maledettrs? — Aber hier geht mir’s 
juft, wie dem ebrliden D. Thomas Mur: 


a 


70 
net, wenn er in feiner, Shelmenzunft 
fast: 


— — „daß der Donder drein 
„Schlag, daß id) fo grob muß ſeyn!“ *) 


Eigentlich follt? ih mich nun noc bei den 
Rezenſenten über meine Latinität entſchuldigen, 
aber— Ein Wort giebt’ 8 Andere — Ein 
Wort ift Fein Pfeil, aber das Wort, 
wenn es gefptoden, und der Wurf, 
wenn er ang det Hand iſt, ſind beide 
des Teufels — und ber Teufel iſt ein 
Schelm! Traue nur einer dem Teu— 
fel, dem Apotheker, er hat gar zu 
viele Buͤchſen! Trau, ſchau, wem? 


4 





%) ©, Thomas Murners, der H. Schrift 
+ und beyder Rechte Doctoris, Schelmenzunftz 
aufs Neue mit Erlaͤuterungen herausgegeben. | 
Halle 1788, PAGe 29% 
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Man ſieht, wie's geht! Wer' gue 
fhmärt, der gut fährt, aber es ift 
nod nidt aller Tage Abend und eine 
weiſe Rede fhläft in einem naͤrri— 
ſchen Ohr; aber — Gott verſteht 
mid! | 


| Wir reifen jeht fürbaß, und Euch erzähl 
ih fort, und follte. mid in der Zukunft Fein 
Menſch lefen mögen, als Shr. — Der erfte 
Nuheplas in Weitpreußen, welden id, bet 
finfirer Naht, und, ohngeadtet des vorheriz. 
gen Weinfeuers, vor Froft erftarrt, zu 
fehn befam, war der Fleden Filehn, 


Hier fonnte man im Pojthaufe nichts War: 
mes, als eine geheigte Stube, befommen ; 
vielleicht, oder gat wahriheinlih, weil meine . 
Gefährten das alte Muͤtterchen i welches 
Anfangs allein zugegen war, mit dem aͤſopi⸗— 
ſchen Kleinode des menſchlichen Koͤrpers G. q, - 
mit der Zunge) etwas rauh bearbeiteten, Als 
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aber Jene aus Müdigkeit in den Winkeln der 
Etube, ohne alle grata negligentia, einge= 
ſchlummert waren, wedelte ich, mit gar mun: 
. tern Aeuglein, zur alten. Hausunfe und Fapi: 
tulirte mit ihr, daß fie eine Weindokfolade 
für mic) fohen Aollte, indem ic) die Haupt: 
ingredienzien dazu fon im Kober hegte. Dies 
gefhah denn, ohne fonderliden Aufwand einer 
übertriebenen Demuth, oder gar einer ‘bin: 
teifenden Beredjamfeit abfeiten meiner Hoch⸗ 
Edeln. — Und muͤßte nicht auch der Henker 
ſelbſt dreinſchlagen, wenn weder Geld, noch 
gute Worte, oder gar beides verbunden, bei 
Chriſtenmenſchen durchgreifen wollte? — 


Nachdem ich mich aufs beſte erquickt und 
die Kaͤlte von innen und außen vertrieben 
hatte, auch eben, wie die Kinder Iſrael, voll 
guter Dinge aufſtehen wollte, zu ſpielen, 
ſiehe! da fand ſich, zu rechter Zeit, ein recht 
artiges Spielzeug ein, welches ich — int 
Vorbeigehn, doch mit allem Nachdruck geſagt! 
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— dem joujou de Normandie, Det Bilken⸗ 
und Billardtafel, ja ſelbſt der beruͤhmten 
Schachſpielerfigur des Herrn von Kempelen, 
zehnmal vorziehn wuͤrde, beſonders wenn man 
einen Labetrank, obgedachter Qualitaͤt, zu ſich 
genommen hat; nun, lieben Freunde! Ihr 
kommt wohl ſachte dahinter, (wie, ſo zu ſagen, 
die Reichsdoͤrfer hinter Gottes Wort) 
daß es ein Hübfhes Maͤdchen war? — 
Nidts geringers; und, die Hand aufs Herz, 
wer möchte das nicht? — pflegte cin gewifer . 
Abt in Pofen zu fagen. Cpikt Eure Ohren 
alleweile noch nicht, Zunftgenogen! es wird 
von diefer Scene nichts gemahlt, nidjts ges — 
fungen, nichts. gefagt! Sh muß meine Far: 
ben, Neime und Gedanken bis weiterunten - 
verfpaten, wo und erotifde Shildereien von 
ganz anderer Art bevorftehen; wo es: mit. 
dem Tanfend und einem Tag von mit 
heißen wird: „ber Vogel meines Herzens hat 
‘fic in dem Neke deiner Schönheit gefangen’: 
— denn hier war der Handel — — ja fo! - 
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She wift es nod nicht, daß ich jest jeden 
Siebeshandel, fhlechtweg fur einen Han: j 
del, fir Kauf und Verkauf anfehe? 
das will ich Euch erſt Fommuniziren, bevor 
wir weiter ſprechen! | 

x Die Maͤgdlein dicfer Erde erhielten von 

7% anfrer alten, guten Mutter Natur zur Aud> 

cy feuer gewiße Schaͤtze, Kleinodien, Sumelen, 
oder wie Ihr's nennen wollet, genug ein 
Etwas, das entweder der Inbegriff aller 
Schönheit oder bod der Talisman ijt, der 
und Mannsthicren alle Schönheiten bege h: 

‘tungswerth madt; als Zugabe bekamen 
fie — ſpekulativen Handelsgeift, denn 
ein begreifenderes Wort finde ich für ihre 
Nachgiebigkeit, ihr Abwarten, Treffen des 

| Zeitpunftes, liſtiges Beſchwatzen, unbefans 
genes Anfehen bei offenbarem Banqueroutte, 
Berechnen auf die Ferne und den Meiftbiethen: 
den, kurz für den Charakter des Weibes, 
wie es (noch von Feinem geſchildert) ift, in 
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meinen Wortvorräthen nidt. Mit jenem Klei⸗ 
nod nun ſitzen ſie aus, und warten auf Kaͤu⸗ 
fer, einige auf ihrem Kaͤmmerlein, andere 
auf ofnem Markte, noch andere gehn gar damit 
hauſiren, alle aber mit dem beſten Willen, 
bald und fo theuer wie möglich zu verkaufen. 
DBetrogen Fann Feine werden, d. 5 
Zeine wird fid zu wenig für ihre Waare aufe ; 
ſchwatzen laßen; wohl aber trift es ſich, daß 
manche mit falſcher Muͤnze bezahlt, oder, 
wenn man auf Kredit handelte, um die ganze 
Zahlung hintergangen werden. Dod thut das 
fein Mann, der zum erftenmal auf diefer 
großen Meffe Fauft, fondern nur der darauf 
ſchon oft Betrogne. Die Münzforten find gar 
verfhieden, wie die ganze Welt weiß, und 
jede Verkäuferin verlangt anderes Geld; bald 
weiches von Platonifhem Geprdge, bald - 
yom Stempel des Gottes von Lampfakus, 
einige achten nur Schau: und Ehren müns 
zen, andere nehmen und fordern die Zahlung 
in allen diefen Sorten zugleich, andere endlid 
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nen. 
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muͤßen nehmen, was ſie kriegen — und das 
ſind gewoͤhnſich die, welche gar enorme Preiße 
begehrten, oder ſich ſtellten, als waͤren ihnen 


ihre Siebenſachen gar nicht feil, und darüber 
den Markt verſaͤumten und bis zum Abend ſitzen 
blieben. Dieſe muͤßen dann mit ihren Schaͤtzen 


Iosfhlagen, um Ephraimiten, um verrufene 
Siebenkreuzer, Groͤſchel, ja! um lederne Du— 
katen, und — es klingt ſeltſam, aber es 


iſt doch waht! — dod find die aaa noch | 


betrogen! 


Das gilt in det Regel von unfern Schoͤ⸗ 


Etwas “gar anderes iſt es, um einige, 
wenige Mädchen und Weiber. Dieſe feht ihe _ 


weder ihre Koftbarfeiten auslegen und ausbie= 


then, nod) fehen fie überhaupt {0 aus , als 
wenn fie dergleichen Artickel führten ; fi e fpe: 
kuliren nicht, ſie rechnen nicht, ſondern ihr 


ganzer Weibsſinn beſteht blos in einem ſtillen, 


FZ 
vollen Gefühl ihres Werthes. Diefen dürft 
ihe nicht biethen, nicht feilfchen, denn 
fie verfaufen überhaupt nichts; aber tau— 
{hen dürft ihe mit ihnen, NB. wenn ihe 
fie werth fetid! Euer ganzes Jh mit ihrem 
ganzen Wefen, doch fo, daß Feiner dabei an 
Gndividualitdt verliehrt, fondern nur dur 
bas Andere gewinnt, Das giebt dann eine 
Gemeinfhaft des ganzen, Eorperlichen 
und geiftigen, Vermögens auf Ewig: 
feit, ein Miteigenthum eures vereinten 
Wefens , nad deutſchem Rechte, wo 
Jeder nicht einen Antheil, ſondern das Ganze 
beſitzt — und das Ganze iſt das Lebensgluͤck 


und die Handlung, wodurch ihr das Ganze 


hervor — und zuſammenbringt, iſt — die 
Liebe. 


> . 


' 


— — aber hier, in Gilehu, ſchloß ih  — 


den Handel um eine gute Hand voll Münze 


aus dem Geel des Gattengottes, und 


man fhien fehr Fontentiret: denn Reis 


“ 


% 
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fen, ‚befonders unter der Protektion dee 
Dater Baccchus und der alma Ceres, iſt fuͤr 
mich, und gewiß fuͤr manchen guten Erdenſohn, 
gat leibſchützlich und nierenkuͤtzlich, wie 
Fiſchart ſagt; was Wunder alſo, daß ich 
bent Madchen, mit ſamt meinem unrafirten 
Barter (wenigſtens hatte er die Linge dieſes 
Hier folgenden Gedankenftrides: —), gu einem 
| Leibarzt, oder Troſtgrund wider ein ſie— 
mes Leben, nicht untauglich ſchien..... 


Sept erſt erlaube ih Euch mit dem Auge 
zufe heraus zu plaben, den Ihr fhon lange 
auf der Zunge fpürtet: j 


O Coridon, Coridon! quae te dementia cepit} 


— ich fage Fein Wort dagegen, 
¥ . 
Meine Gefährten erwachten in jedem 
Sinne gu fpit, denn die Weindokfolade war 
verzehrt, das Maͤdchen hatte fid) - entfernt, 
und ich fagte ihnen, ald fie mit Seufzen fid 
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fd nüchtern, daß ihnen das. Maul ftäubte, 
wieder auf die Poft fegen mußten, ganz hei: 
ter verfhiedene Lehren der Stoa gegen die 

Unmdßigkeit vor. Andre Bußprediger maden 
es euch nicht befer, als ih! — | 


Die Port arrivirte nunmehr im Städtchen 
Ehneidemühl, wo ich das leidige nomen 
et omen ‘auch einmal handgreiflich beſtaͤtigt 
fand, denn wit wurden alle juͤdiſch gefd nit: 
ten, (Aergernis zu meiden, werdet Ihr Euch 
eine andere juͤdiſche Beſchneidung aus dem 
Sinne ſchlagen!) Zwiſchen dieſem Neſt und 
einem dito, welches Naklo heißt, kehrten 
wir — um berliniſch zu reden — bei nacht— | 
fhlafender Zeit, in einem Dorfe des 
Nekdiftriftes ein. Hier wurden etlihe Quart 
ſchlechtes Warmbier getrunten, welches von 
einer vierfantigen polniſch-deutſchen Magd 
ſehr ſaͤuberlich zubereitet worden war. Daß fie 
mit den Fingern ' weldhe fie kurz zuvor ale 
eine. Zange, gut Purgierung ihrer breitgefligel: 


80 


ten Nafe, gebraucht hatte, das Bier abfhaumte; 
daß fie die Schüßel, woraus wir die leimfar- 
bige Rhabarbertinktur loͤffeln follten, mit 
einem Hader auswifhte, der eigentliher fur 
die Politur der Fiſchkeßel pradeftinirt ſchien; 
und daß endlih ein paar irrlidtelirende Huͤh— 
ner, welde durch unfte Ankunft im Schlaf 
geftört worden waren, aus Angft, auf dem 
Tiſche unfre Plaͤtze belegten: das waren frei: 
lid) Kleine Gebrechen, womit wir, wie 
jener Rußiſche Adiniral, dem ein Matrofe 
am eriten  Djterfeiertage, bei Darbietung des 
Oftereies, fein Galafleid be—fpufte, vor: 
lieb nehmen mußten. War dod) das dreitd: 
gige Kalblein Hinter, und 7 oder 8 Fer: 
‘fel unter dem Ofen, fo eingezogen und gefit- 
tet, daß Fein Gingiger von uns mit Fug über 
‚fie Klagen führen founte; er hätte denn allzu— 
verwöhnte Ohren und Nafe gehabt. Hätte ſich 
aber nut der verwetterte Kondukteur, welder 
entweder immer. bet fih maß und tednete, 
oder wie Vaal über Feld ging; haͤtte ſich diefer 


\ 
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nut nicht in Gebdanten auf einen großen ein: 
gefhlummerten Kater geſezt! Denn faum 
gefhah dies, ale Mufde Hinz, unter moͤr— 
deriſchem Gequail auffuhr, und holderdipolter ! 
in den Himmel des Chebcttes retirirte, two 
er einen Ambrofianifhen Lobgefang heraborgelte, 
daß wir Hatten den Ohrenzwang.Friegen mögen, 
Auch der Provifor lieferte einen Beitrag zur 
tumultuarifhen Unterhaltung, nur Fam er, 
in gewifer Nüdfiht, nod ein wenig ſchlim⸗ 
mer weg, alg der geometra; wiewohl darüber 
ſchwer zu entſcheiden ſein mag. Als er naͤm⸗ 
lich von unſerm toͤſtlichen Warmbier voͤllig 
reſtaurirt und wieder muthig gemacht worden 
war, ſo enterte er zum Spas, mit ſeinen 
Liebkoſungen, bei der viereckigen Hebe, und 
zwar wider fein und unfer ‚aller Vermuthen, 
mit fo ghiclidem Erfolg, daß fie ihm halb— 
laut ein zaͤrtliches Ctell did ein, im 


Bullen = Setaglio nod Ihlihtem Deutfh: im 


Kubftall) anberawmte, fo daß er — um 


oe. 


dod) durh die Blume zu reden — anſtatt 
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ein Pfeifhen Tabak zu rauhen, denfelben 
a la Matrofe hätte Fauen müßen; oder er 
hätte — um mid) eines feinern Gleidnifes 
zu bedienen — anftatt eine Zafhenuhr aufzu— 
siehn, — — aber am feinften iſt es wohl, 
wenn ich mein Gfeihnis gar nicht fage! 
Genug, feine Eomifche Gerlegenheit bei der 
allzugütigen Gewährung feines Antrags, 
ndthigte uns Wibrigen ein fo unauslöfchliches 
Geladter ab, Daß unfre unvernünftige Stuben- 
genoßenſchaft, Kater, Kalb, Ferkel und Huͤh⸗ 
ner, aus Herzensgrunde, mit Miaulen, Bloͤ— 
ken, Murxen und Gackern, einſtimmte. Es 


Half und nichts, daß wir, vom Rachen erichöpft, 


zuweilen ftillmaren ; das Feder: und andere Vieh 
füllte diefe Paufen (wie wenn bet einer Orgel 
ein Klavier fortheult, indeß die andern ſchweigen) 
mit einem difonirenden , ſchnarrenden gellen⸗ 
den Chore, fo unverdroßen' und einmuͤthig, daB 
wir nicht umhin konnten, wieder in das fata- 
nifhe Hallelujah.mit einzuftimmen. Hätte uns 
Don = Quirotte in diefer tage überrafht, (Shr 
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wißt, wenn mits wohl geht, deuf ich bald 
an meine Freunde!) fo würden wir, fo 
wohlfeilen Kaufs, nicht weiter gekommen ſein; 
denn wenn er uns auch, wider Vermuthen, 
wirklich nicht für Mohren, die ein Feldgeſchrei 
. machen, angefehn amd mit feinem guten Degen 
bearbeitet hätte, fo hätte doc wenigftene 
Ehrn Pancrifius der verſchmaͤhten Prinzeßin, 
welche ſich fuͤr beleidigt zu achten anfieng, | 
fein Wort_halten und ihr haben hofiren müßen, 
fo gut war er nicht gewefen. Vorizt fam unfer 
bedrängter Celadon fo mit einem blauen Auge 
(d. h. ohne blaue Augenmanfcdetten) davon 
und mit uns ganz wohlbehalten auf Naklo. 
Gon diefem Dertlein ſchweigen meine Avifen 
ganz — 


nec formidine poenae, nec virtutis amore! 


Aber ohuweit von bier fah ich nebenher und. 
obenhin (das Gleidnis dazu hat Zifhart) - 
den Kanal, det da zwei Flufe verbindet, 


j 
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(Gott weiß, welde?) und det von .dem . 


Könige (muß ids wifen, von weldem 2) . 


angelegt worden ijt, und fo gudelte id) mit 
der Karavane, voll hoben Seelenfriedens über 
gedachte geographica’ und politica in die m 
Ihe Stadt Bromberg. 


Diejer Ort. hat faft eine romantiſche Lage 


zwiſchen Hügeln, die hier gewiß aud Berge 


heifen, und ein’ mäßiger Fluß, die Brahe, 
fließt mitten duch. Die Häufer, welche groͤſten⸗ 
theils von Friedrich und ſeinem N iachfolget 
an — dder dod new auf — gelegt find, prafens 
tiren fih, in Verbindung mit den altern gothi- 
hen, gut; wenigftens fehn alle rein und 
‚ teputirlid aus und die Straßen fhienen leb— 
haft genug *), ” Thm! thm! da werden ſich 





*) Wer das alles quf's Haar wißen will, ver 
wird, fo hoff ich, bet Hr. Holtfche in feiz 
ner Befihreibung des Netzdiſtrikts, zuverlaͤßi— 


ro 
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„die Hetren für die vorgehende ſchlechte Werd: 
„Tigung reidlid) entfhadigt haben; das glauz | 
„ben wir fhon, aljo, immer weiter!" Nice 
alfo, meine Freunde! pro primo wollen wir 
doch ja ber eine gute Mahlzeit nicht fo leicht: 
finnig weggeben, und pro fecundo haben wir 
nod Feine. Hort unjre Satalität und — lat! 
Wir hatten uns, wehrend dem Ginrucen in 
die Stadt, untereinander chen unfern guten 
Appetit offenbaret, und da fic) der eine unfrer 
Wundarzte zum Mittler zwiſchen Hunger und 
Eßen patriotiſch aufwarf, fo folgten wit ibm 
gern, wie die Hamelnſchen Kinder dem Rat— 
tenfaͤnger, in den Gaſthof zum Kronprinzen 
von Preußen , als wo er den Wirthsſohn genau 
zu Fennen vorgab, und uns, in diefer Hin: 
fidt, die befte Aufnahme keklich zuficherte, 





ger aber in bem grimpdlichen Werke über Meus . 
Oſt-Weſt- und Sir: rn) Verlln 
1800. ein Breiteres finde, 
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Allein — det Menſch denkt's, Gott lentes! 


— hätt ich beinabe, aus ſchaͤndlicher Narren 
deutung gefagt. Wir waren en malle angekom— 


men, und hatten kaum unfre geziemenden 
- Bitten vorgetragen, als uns kalt notifizirt 


wurde, „daß man fid) auf-fo Viele nidt eine 
gerichtet hätte, '* 


Sn der That harte Worte für fechs junge 
verhungerte Kerls! die, wie mir dem Juris 
ften flugs beifiel, ja noc nicht einmal eine 
hriftlide Heerde ausmadten; denn biefe 
fann, wie eine andere Schafheerde, durchaus 
nidt unter 10 Etüden beftehn, wenn’s anders 
mit dem Gleidnis, worin die riftl. Kirche 
immer mit einem Schafftalle verglichen wird, 
feine Nidtigteit hat; und man wird uns doch 
hoffentlih nicht fagen wollen, daß wir 6 Leute 
Thon I Mann uber die rechtlide Zahl einer 
— Echmweineheerde, ‚die mit 5 Stüden anfängt, 
geftellt hätten? (wenn. Euch, Theologen und 


andern Ignoranten, diefer Wik zu rund ift, fo 
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fhlagt nur zu Saufe gefällig Euren Pagen: 
tedher in Quaelt, jur. felect. No. 30 nad, 
der wird’s End fagen, was eine Sdhaf = mas 
eine Schweine = Heerde fei!) — Celbft auf 


unfre unterthanige Replik: „daß wir gern ~ 


mit allem zufrieden waren, was Ehbares vor: 
handen ſei;“ erfolgte die fhneidende Duplif; 
„Nein, es ware nicht möglih, uns zu bewir: 
then, weshalb wir wohl thaten, und ander: 


wärts deswegen umguthun’” Der wahre. 


Grund diefer Jliberalität, den ich aus einigen 
Mienen witterte und Tags darauf in einem 
andern Orte, zufällig von einem Reiſenden, 
beſtaͤtigt erhielt, war aber, weil man uns, 


eines etwas verwilderten Exterieurs halber, 


fir Schloßer-oder Schmiedegeſellen 
gehalten hatte, als welche keinesweges wuͤr— 


dig ſeien, an der table d'hote, in Geſellſchaft 


etlider gepubten Meferendare, Auditeure, 
Sanzleifhreiber und abnliher © fa ndesper= 
fonen, ihre Sättigung zu betreiben, Unfer 


\ 


armer Lootfe, der uns hieher geführt hatte, 
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ſah fic) vergeblih nad) feinem Fuͤrſprecher unt, 
welder lieber gar. nidt erſchien. — Wenn id 
mit meiner Ehre fo zu fpielen gewohnt wäre, 
wie mander Kavalier, fo verfiherte ih Euch 
bei derfelben, daß wir, etlihe Sekunden 
hindurch, eine fo Eläglihe Gruppe fonaitten, 
alé ein Rudel Spielleute, die den Tanz vers. 
derbt haben. Mir ritt aber doch gar balo die 
Laus uͤber die Leber, ‚und id) aͤußerte beſchei— 
dentlich, ob ſchon fo vernehmlid, daß es | 
die Ohren der zum Theil hoͤhniſch ſchmunzeln⸗ . 
den Honorazioren erreidte: (die langen des 
Mirths nicht gerednet) ,, Wenn ihr hier nidts 
zu frefen habt, fo hängt fein Schild über 
die Thre; oder malt ’n naften Poſtrion 
drauf, und ſchreibt drunter NAllhier ſpeiſet 
man nur die Einwohner der Stadt, und keine 
fremden Paßagiere!“ Dixi. — Was kuͤm— 
merten mid) die aufgerißnen Hammelsaus 
gen, welche hie und da zu glotzen began— 
nen? Wir wandelten darauf fuͤrbaß, nicht 
ohne Lachen uͤber unſer Elend und meine 
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hoͤflichen Zurechtweiſungen für den inhumanen 
Wirth, *) da 

Sept blieb uns nun weiter nidjts übrig, 
als ins Poſthaus zuruͤckzukehren, nachdem , 
wir auf dem Nüdzuge — der fo frolid) und 
ordentlih gefhah, wie bet mander zur uͤck— 
gedraͤngten Armee am Rhein — noch 
zanchen vergeblichen Verſuch „Kragen und 
Magen zu füllen, gemacht hatten. Gludlicher:: 
weife befamen wir in der Pot fehr gut zu 
eßen, wiewohl wit aud, für unfre wohlbe⸗ 
merkte Untreue, gang reputirlid bezahlen 
mußten; welches einige der Herren entweder 
yorausmertten, und daher Arbeit und Lohn 
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*) NB, für Leute, die dies Buch ſtellenweis 
abbrucen wollen, Diefer Ausfall auf ven 
Wirth cient nicht fo eigentlich zur Beförderung 
ser Humanität, fondern ift ein ‚wenig a Ja 
Laukhard, und darnach muß man ihn cine 
rangiren. 


* 


go 

gu balanciten fuchten, ‚oder der Hunger war 
bei ihnen wirklich fo naiv, daß fie mit dem. 
Händen ſchneller, als die Tafchenfpieler, auf 
und nieder fuhren, wenn diefe 10 vder 20 
“ Chen Band aus dem Munde hafpeln. Mid). 
ließ aber mein guter Appetit, unter diefen 
Freßern, auch nidt zu Schanden werden. 


Sobald wir unfre Augen von Schuͤßeln 
und Tellern ein wenig wieder erhoben, obfer: - 
virte man, daß wir — um unfer Göttermahl 
au fronen — von ein pant redt hübfchen . 
Mädchen bedient wurden; und dies erweckte 
natürlich. e ein neues Bedürfnis, weldhes, nad. 
Wielands » ſehr gruͤndlicher Bemerkung, ſich 
gemeiniglich einſtellt, wenn man wohl gegeßen 
und getrunken hat, und NB. ſonſt kein Engel, 
das flammende Schwerd in der Hand, mit 
Bann und Interdikt droht. Kurz! der eine 
Chirurg addreßirte ſich, ehe man die Hand 
umdreht, an die Eine; Ehrn Pancritius an 
die Andere, und id) — wor beflißen, mid 


OL 
fremden Gluͤcks au freuen, des Spruͤchleins 
eingedenk: Wer erſt koͤmmt, mahlt erſt, d. h. 


Prior tempore potior jure, 


Beinahe hatt es aber hier noc einen Elei- 
nen Roman, oder cigentlider eine Szene aus 
der wirfliden Welt, abgeworfen. — Das 
jüngfte diefer Dienſtmaͤdchen (ein eines, juns 
ges, gefundes, fettes, allerliebftes Bruͤnett— 
den, mit fehr zaͤrtlichen Mugen, aber uͤbri— 
gens noch gar unſchuldig, indem ſie in dieſem, 
der Keuſchheit gewoͤhnlich nicht ſehr guͤnſtigen 
Orte, nur ſeit wenigen Wochen diente) die: 
fes alfo war ganz ernſtlich entfchloffen, dem 
glatt. koſenden Zeldfheerer bis nach Elbing 
zu folgen, nachdem er ihr insgeheim- feine 
unausſprechliche Liebe, oder deutfh heraus: 
feinen brennenden Heishunger zu ihrer 
Perſon, erflärt hatte. Den Ausſchlag zu die- 
fem immoralifch = romantifhen Vorſatz hatte 
der Umftand gegeben, daß, als der angebliche 
Liebhaber, welder wirklich ein ſchlanker, artis 
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ger Purſche war, mit dem Mädchen in der 
Etube allein, irgend ein Grecourtfhed Ge- 
dichtchen realiſiren oder kommentiren wollte, 
die Frau Poſtmeiſterin dazu gekommen war 
amd eine fo weittoͤnende Philippika und Buß— 
predigt gehalten hatte, daß das Maͤdchen, 
durch Schaam, Verdruß und andere widrige 
Afekten zerknirſcht, auf der Stelle ihren 
Cicisbeo, zuſamt ihrem kleinen Schiff und 
Geſchirr, auf der Poſt bis nah Elbing bes 
gleiten und dort vielleicht mit etwas veraͤnder— 
ter Geſtalt und — erweiterten Kenntnißen 
in Dienſte gehn wollte. Der ſophiſtiſche Pro— 
viſor beguͤnſtigte dieſen Entſchluß, weil er mit 
der Ninon de Lenclos behauptete: „Lie— 
benswuͤrdige Menſchen ſeien Effekten, die der 
Geſellſchaft angehoͤrten und ihre Beſtim— 
mung ſei, zu zirkuliren, um dadurch das 
Glück Mehrerer zu machen“; natuͤrlich 
rechnete ſich der alte Schalk zu den Mehreren, 
unter denen das, runde Mädchen zirkuliren 
follte; aber der keuſche Himmel zog dieſen 
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Suunen einen Strid) durd die fündlihe Rech— 
nung, und verſchmaͤhte gu diefem guten Werle 
die Hand Cures tugendhaften > Chin! bin !) 
Freundes nicht. Ih verband mid naͤmlich, 
um meinen Buß- und Etrafpfalm nicht folo 
fingen zu müßen, mit einem Andern aus der 
Geſellſchaft, und nun erhob Euer leidtfinniger 
Freund, von einer zweiten Stimme ſekun— 
dirt, ſeine ſo maͤchtig zu dem noch leichtſinni— 
gen Feldaͤſtulap und dem unbeſonnenen Maͤgd— 
lein, daß beiden das ſchnoͤde Vorhaben leid 
wurde, ob nun aus wahrer Tugendluſt, oder 
aus natuͤrlichem Ekel vor der Fortſetzung mei- 
ner Moralien unterweges — genung, vor ber 
Hand, und wenn fromme Wünfhe was ver: 
mögen, auf immer, war dies unfdhuldige | 
Schaͤfchen aus den Klauen roher Antiſeladous 
gerettet. | | 


Ehe wit weiter veiften, fand id) vor dem 
Pojthaufe einen alten, ehrlihen Sachſen, wel: 
der — verſteht fid in blaner Montur — 
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da Schildwache ſtand. Weil ſein ganzes 


Aeuſere mich lebhaft an die perſonas miſerabi- 
les erinnerte, ſo ſucht ich ihn durch eine Priſe 
Tabak etwas geſpraͤchiger zu machen, worauf 


id) denn erfuhr, daß er aus. Freiberg fet, 


vom Sabre 1760 an unter den Preußen ge: 
dient habe, und fid) endlid) jet auf eine 
Fleine Verforgung in Suͤdpreußen oe 
mache, u. d. Mm. 


Armer Teufel, (dacht id) fo bet mir) nad 
allen deinen fauren Gtrapaken, nad über: 
ftandenem taufendfahen Elend, welches der 
-Jorbeerreiche fiebenjahrige Krieg über Eures— 
gleihen ausſchuͤttete, und das du, wie fait 
nicht anders zu vermuthen iſt, uͤberdies als 


gezwungner Feind unſers gemeinſchaft- 


lichen Vaterlandes dulden mußteſt, wartet 
deiner endlich, wenn das gnaͤdige Geſicht 
deines Kapitaͤns nicht etwa nod eine ungnde 


dige Falte bekoͤmmt — die laͤngſt erſeufzte 


NRuhe, in dem Poſten eines — Thorſchreibers, 


* 
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Gerichtsdieners, Accisviſitators oder — Nacht- 
waͤchters; obſchon (das ſind Kleinigkeiten dage- 
gen!) aus aller Verbindung mit verwandten 
Menſchen gerißen, mit ausgemergeltem Kir 
per und zerſchoßenen Knochen, und in einem— 
Neſte voller Orang-Outangs! 


Waͤhrend dieſer Betrachtung (die will's 
Gott! keiner von Euch komiſch finden wird, 
da unter unſerer Zunſt weder regierende 
Herren, nod) Militaͤrs, nod) orthodore 
Brennen fteden) hatt? id) ihm eine fleine 
Aufmunterung zu feinen glänzenden Ausſich— 
ten, unbefehens , in die Hand gedruͤckt und 
wollte wieder in die Stube fdjlendern, als 
mid) das alte treuherzige Geſchoͤpf, fo unger 
ſtuͤm dankbar, mit einem Arme umhalste — 
in dem andern hatt' er das Gewehr — und 
dabei mit Gotteslohn uͤberſtroͤmte, daß ich 
mich verlegen umſah, ob mich Niemand fuͤr 
einen Dieb hielte, den die Wache arretiren 
wollte. — So wenig Gutherzigkeit koſtet's 


* 
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uns oft, Menſchen an und zu feheln, oder — 


fie wenigftens auf einige Zeit ihres Elends 
vergegen gu maden! | 
17 i 
Von Bromberg gieng es nun endlich fort 
und auf den Flecken Fordon los, wo man 
über die Weichfel feren muß, Was die Pola- 


a 


fen — wollt? id fagen die Weftpreufen — 


vor Laͤrm bei der Arbeit machen, das ift une 


-ausftehlih für den, der nidt taub if. Die 


‚8 oder 10 Mann, welde die Fähre mit den 


beiden Poſtwagen hinuͤber fteuerten, komman— 


dirten, demonſtrirten und bölften fo jeterz 


mäßig dabei, daß mir fait die Ohren gelaͤhmt 
wurden. Ohne unfern Bufdhingen in’s Hands 
were zu fallen, gedenfe ih bier, daß die 
Weichſel Fein Eleiner Fluß ijt, wie Shr eigent= 
lich nod aus der Schule wifen folltet, und 
fie fdeint mir um ein gutes Theil größer, 
als die Elbe bet Wittenberg, oder fait Drei- 
‘mal fo breit, als die Spree bet Berlin! nun 
wift Ihr auf ein Haar! Ih falle hier 


‘ 
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stat in Vaillants Fehler, wenn et in 
der Befchreibung feiner Deife in’s Innere von 
Afrifa, die Größe der Flüße dort, nach det 
Seine bei Paris mift und befchreibt! aber 
laßt's mant gut feyn! denn es fteht _ge: 
fhrieben Juvenal, Sat; XIV. v. SI. ” 


J Velocius et citius nos 
Corrumpunt vitiorum exempla — magnis 
Cum [ubeunt animos auctoritatibus, 


fe 


Zuruͤck ins Gleis! 


Das Benehmen des gemeinen Polen bet 
einer offerirten Prife Tabak, gab mir hier 
etlihemal viel Stoff zum lachen. Zuerſt grinßt 
er freundlich unter feinem Schnauzbart (denn 
Schnupftabak it für ihn eine unmwiderftehliche 
Beſtechung gut Höflichkeit!) nimmt die Mübe, 
welche. das größte mathematifhe Problem, die 
Duadratur des Sirkels, enthält, mit 


der Linfen ab und greift mit der Nechten gu, 
Mumien 8 ° : _ «= 3 
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worauf er unter Glaboration eines Dukend 
Könfonanten *) und eines aber eben fo Fünfte 
lid) fabrizirten Schorazes, die Zerimonie endet, 
indem er den Parmefankife wieder auf den 
gefhornen Kalbskopf ftülpt. Wie viel der Köder 
des Niespulvers (das man, Gott fei Dank! 
nicht aus der Gnfel Antizyra hohlen darf) über: 
baupt anf diefe Menfhenart wirfe, erfuhr id 
in der Folge nod mehr, indem eine gewife 
Gajtwitthin, bei der id) einfehrte,: mit den 
Polen nie anders einen Handel abſchloß, als 
bei ofner Dofe; wovon fie allezeit — ver: 
fteht fic) nicht ohne. den Nahdrud eines Glas: 
dens Schnaps — den erfprieslidjten Vor— 
theil 3098, wie fie mich treuherjig verficherte, 
Das Tabakranden aber feinen diefe Herren 
nicht fonderlih gu goutirens  wenigftens fand 
id den, beim gemeinen Mann in Deutfchland, 
fo beliebten Saͤugeſtock oder Stinkſtaken, auferft 





| *) Barfo dfchen kuje, mofchze dabrotfchéu, | 
fo Elingt es ohngefaͤhr. 
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felten im Munde eines Polaken. — Sieh da! 
was der Teufel nicht thut! Chen entwifdte 
mit ein Reim! Ich tröfte mid aber mit dem 
Bigero, da ihm der Herameter entfuhr: — 
in qua me non inficior mediocriter elle ver- 


fatum, “| 


Bon Fordon gelangte id, nebſt dickge— ; 
dachter Meifefompagnie, Abends in einent 
Dorfe ohnwett der Weidfel an, wo eine Station 
ift. Dies Dorf — fein Name tft Ofiromebso . — 
— macht auf der ganzen Tour die wichtigfte 
Station aus, und ih bin gleihwohl zweifel: 
haft, ob id) Eud hier die reine Wahrheit von 
allem dem, was ich dafelbft. 


/ 


„gefehn, gehört, vor Abentheuer ausgeftanden” 


erzählen, oder mit. ftiller Trommel (wie 
jener Zambour, der einen Cruthahn und 
zwei‘ Enten drin hatte) vorwärts ziehn 
fol? — —? —3;——? —! 


N 
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Kaum vermag ich mich vor allen den Stel: 
“fen aus den Klaßikern gu retten, welche mit - 
hier guten Rath geben wollen. Waͤrs z. B. 
um Leben und Sterben zu thun, ſo koͤnnte 
ich mit der Medea monologiſiren: 


— video meliora, probodue; 


Deteriora [equor — 


da es aber nur auf einige Nudidaten 
anfomt ; die id) vor Gud entfchleiern foll, fo | 
mag’s fhon hingehen. Hier fteh ih, ich Fann 
nicht anders, Gott helfe mit — im nächften 
Briefe! Valete! Ä : 


€ * 


Dritter Brich, 


i : % bei Soldau, 
den 13. Juni 1793. 


Umſonſt, daß man dem lieben Mond erzaͤhlet, 

Was Amor uns gethan! 

Der kleine Schuͤtz, deß Bogen niemals fehlet, 

Ruͤckt dennoch wieder an. 

Er uͤberſteigt der Kiugheit Palliſade, 

Dringt tief ins Herz hinein, | 

Und froher Muth muß ohne Hülf und Gnade 

Gein Kriegsgefangner feyn, 
Langbein. 


Go, oder mit. ähnlihen- Worten, liebſter 
Ti (denn es fdeint mir unſchicklich, wenn 
ich dieſen Brief, an Euch alle richtete; 
darum waͤhle ich did) aus, Tzt mit dem ich 
an Denfungs = und Handlungsart am meiſten 
eins bin) kurz! mit einer poetifhen Apologie 
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beginne ich diesmal, unter einem gemifdten 
Gefühle der Cham und Luft, womit ein lal: 
Tender Säugling der Mufen, feine etiten, 
gereimten, oder ungereimten, Manufaktur: 
waaren an irgend ein Blumenleſecomtoir auf 
die Poſt giebt. Aber du verlangſt ja ſelbſt das 
Thema von der Spindel, darum ſich die halbe 
Menſchenwelt dreht, etwas ſpeziell geſchildert, 
wenigſtens eine Chronik meiner Umwaͤl— 
zung; und ſo ruͤck ich denn halter ſchon aus 
— — meine Hande waſchend, wenn did) entweder 
Bauchgrimmen, Kolifa, oder — Gatyriafis 
dabei anwandeln follte. Wud Kanthariden 
find ein nidt 3% verwerfendes Spezififum 
(du bift ja wohl Fein Brownianer?), wenn 
_ ber medizinifhe oder moralifhe Gebraud s⸗— 
zeftel dabei nicht aus den Augen gefebt 
wird, — 

Seht Ende der Vorklage und zur 
Sache! 
Sobald ich von einem meiner rheilſ amen 
Gefaͤhrten hoͤrte, daß der Wirth des Krugs 
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in Oftromekfo eine gar ſchoͤne Tochter hatte, 
befhloß ih, einen Tag oder jwei, bier aus- 
zuruhen; weil mir theild die 42 Meilen auf 
der Pot, ziemlich fhwer in den Gebei: - 
nen lagen, theils weil ich ver der Hand in: 

Amors Reidhe nicht anſaͤßig war, und, 

als ein bloßer Pfahlbürger darin, ein eroti— 
ſches Abentheuer falvo jure tertiae wohl beftehen 
durfte. Von diefem Dorfe woll? id) dann 
mit einem Miethfuhrwerke nah S traßbu tg 
(du weißt fhon, nicht im Elſaß!) fahren, 
indem ih Culm nicht gern berühren mochte. 
Ich hätte dort einen Brief an einen dee 
Shaffer des Kadettenkorps abliefern muͤſ— 
fen — es waren Gmpfehlungs : Perfona: 
lien darin — und nod hatte ich bas Haat 
nicht weggehuftet, welches id) in bem Berlinis 
ſchen Kadettenforps gefunden hatte. — Wit 
gelangten Abends im Gafthofe an. Fur alles 
übrige Blind, entdedte ich ſehr bald, wad ih | 
fuchte, Allein, wie geſchah ie als — das 
Mädchen erblicte! — 


104 | 
Adesdum, — Te volo. 

Male dir eine ſchlanke Nymphe von ohn: 
gefiht 17 Jahren, etwas mehr blond, als 
bruͤnett; dunkelblauaͤugig; uͤber dem wohl⸗ 
geoͤfneteſten Mund eine Naſe, die ſelbſt Lava⸗ 
ter gelobt hatte, fo felten er ſhoͤne Nafen 
fand, und fo ſchwer ers macht, welche zu 
finden; ſanft pfirfichblütne Wangen, und 
einen Buſen, defer Kontour, fo weit ihn das 
Halstuch .vertieth, den feurigſten Wunſch 
erzeugen mußte, Kolorit und Elaſtizitaͤt naͤher 
beſtimmen zu koͤnnen. Von ihrem Anzug weiß 
ich nichts weiter zu ſagen, als daß er aͤuſerſt 
reinlich, groͤßtentheils weiß war, bis auf das 
Wienerhaͤubchen, welches fie mit einem oran- 
gefarbnen Tuche, ſtatt Bandes, umwunden 
hatte, unter welchem ſich die Haarlocken 
kunſtlos und lieblich hervorringelten. Doch 
damit uns der Pinſel weiter unten Feine Sot— 
tiſe ſpiele, ſo verſichere ich dich, mit einem 
theuern, leiblichen Eid, ſo wahr mir der 
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Heine ſchalkhafte Gott und feine angebetete 
Srau Mutter helfen mögen! ich fah eine weib: 
lide Geftalt, die, wenn fie aud) ald Statue - 
Eopitt, einem ausgedorrten Mefthetiter , der 
mit Zirkel, Richtſcheid und Wage die Propor- 
tionen ſucht, in etliben Theilen vielleicht 
nicht Gnüge geleitet Hätte, dod für mich 
äuferft intereffant war, id hätte denn 
neun Grade weniger Gefühl für die Wolluſt 
athmende Grazie, welde uber ihr ganzes 
Wefen ausgegoßen war, befefen, — Wenn 
dir (wie id) beforge) diefe hingeworfne Skizze 
nicht diefelbe Emotion verurfadt, als mir der 
lebendige Anblick des Originals: fo begreife 
ich's zur Noth. Auf jeden Fall rathe ich dir 
aber nebenbei, deine Zuflucht zu deinem Ama— 
dis,’ Oberon, Idris ꝛc. zu nehmen und nah 
diefen Tizianſchen Karbengebungen meine 
Heine Studie auszufüllen. Und hilft and 
dies deiner Ealtern Phantaffe noch nicht nach, 
fo nimm nur nod etlihe Morgenländer 

dazu, deren Feuer und Reichthum in Bildern 


f 
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did gewiß fo ftimmen werden, wie ig ae 
haben muß. 


Und warum dies? kd 
A > 
Hm!’ Um meine. eutfchleierte Thorheiten 
nicht fo arg zu finden, als wenn du z. B. 
furs zuvor die Kritik der reinen Vernunft 
ftudirt Hatteft. Cardanus fagt aber gar recht: 
Amare et fapere folis conceflum fuperis, 
wovon ich die mehrften Götter felbit aus— 
nehme. 


Höre nur einmal zum Spaß die pracdtige 
Schilderung eines Afiaterö, wenn er von dem 
Gegenftande feiner Flammen ſpricht: 

„Die Schönheit, die ich anbete, gleicht 
„der Tulpe im Garten der Natur. ‘Shr Mund 
„iſt ein Becher voll herzſtaͤrkenden Weins ; 

„wenn fie lacht, glaubt man eine Mufchel (id 
| „oͤfnen zu fehn, die eine Fönigliche Perle vers, 
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„birgt. Spricht fie, fo find ihre Worte, wie 
„angereihte Perlen auf dem zierlihften Hals— 
„bande. Ihre blonden Locken gleichen ‘der 
* Wohnung der Sonne; und wie der berühnte 
„Many das bewundernsivirdige Kabinet von 
„China verfertigte, brauchte er ihre niedlichen 
„Finger als Pinfel.” *) 


Nicht wahr, das ift ein Lied aus einem 
ganz anderen Ton? Beinahe wandelt mid 
die Luft an, das letzte Bild aus dtefem pom-= 
peufen Gemälde für mic; gu entlehnen, und 
dir zu erweifen, daß, bei unfter Ankunft im 
Wirthshaufe, die niedlihen Finger mei: 
ner Schöne (zwar ohne den Hrn. Many) mit 
Zubereitung und Verarbeitung der Materialien: 
zu einem fhwimmenden Moſaik, Grau in 
Grau, emfig befhaftigt waren. Was id) aber 
damit fagen will, muß id) nue felbft hinter: 





*) ©. den Zaufend und einen Tag. 2. Bde 
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drein ertldutern, wie Sean Paul feine 
Gleihnife, ‚die wohl öfters glüdlicher, aber 
eben fo oft ‚ein wenig weiter hergefucht fi ads 
die niedlihen Finger alfo — zerfhnitten 
hausbadenes Brod in Würfel gu einer Bier: 


ſuppe. 


Erlaube mir jetzt, daß ich noch einmal | 
in Geſellſchaft meiner bisherigen Reiſegefaͤhr⸗ 
- ten das Nachtmahl einnehme, denn in Wahr— 
heit ſie warten ſchon lange auf mich, der ſich 
von dem Anblicke der Hausgoͤttin immer noch 
nicht recht erhahlen kann. — 


— Das Abendmahl war vorbei; ich fragte 
yor allen Dingen, hoͤflich doch etwas ſtam— 
melnd an, ob man mid auf ein paar Tage 
Hier beherbergen wolle, weil. die Neife mic 
etwas heftig angegriffen babe; und machte, 
als die Antwort meiner Erwartung gemäß 
ausfiel, nun fürmlih Quartier. Bald darauf 
nahmen gud meine Gefährten. von mir Ab: 


{ 
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fhied, und ich wuͤnſchte ihnen fehr ungeheu— 
helt eine glüdlihe Meife; denn in Gegenwart 
befannter Menfgeh it man in erotifhen . 
Sachen befangner, ale unfer Wildfrembden ; 
vielleidt darum, weil man mit ihnen diefel: 
ben {horheiten und Voksipringe oft fchon 
belaht hat, die man nun ‚felbit gu thun im 
Begriff tft, oder aber weil fie fic mepe ı um 
uns ‚Defümmern als Unbekannte. - 


Che id abet das in einem Nebenftübchen 
für mid) aufgeftapelte Nachtlager bekraͤt— 
ſchelte — Gott verzeih mir's, fällt mit 
da nicht des dicken D. Pauli Differt, de van. = 
{cenfione thalami, vulgo: yon Gefrat(helung 
des Ehebettes, ein? — ſo lernte ich hiew 
nod) einen Halbfranzofen aus Strasburg fen= | 
nen, welder ald Musketier bei dem Preufl. 
Regiment von Bonin geſtanden und furs: 
lid) den Abfchied erhalten hatte, dermalen aber 
hieher vet(chlagen war, wo er die beiden 
Söhne des Wirthes, für feine tägliche Koſt, 


ur 
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in der Violine unterrichtete. Unmöglih hate 
ten die Mufen ihren Schubling bei feinen — 
‚fo viel id) als Lave urtheilen mag — vorzüg- 
lichen theoretifhen und praktiſchen Kenntnif 
fen in der Muſik, in diefer ‚verlaßnen Lage 
Ieben lagen koͤnnen, wenn er nicht, neben, 
oder vor ihnen, den Lebensgeiſt Schnabem 
(a Nominativo: Schnaps) allzueifrig verehrt 
hätte. Weil wir ihn weiter unten nod Linz 
ger fehen werben, fo erinnere id) hier nod, 
daß feinen zeitigen Abichied vom Militar 
einige epileptifae Zufälle bewirft hatten, fonft 
würde er gat leicht nod einmal fo lange, ale 
er jest alt war, nad Kriften eine Stube der 
Preußl. Monarchie mit abzugeben, veranlaßt 
worden ſeyn. 


Uibrigens that id) an dieſem Abend der 
Inauguration nidts, als daß id) meine vor: 
geblih und ſchier wirklich matten Gliedmaßen 
aufs Lager fivecte, Kopf und Herz ganz mit 
dem lieben Mädchen erfüllt. 


III 


Was Pläne, was Unternehmungen und 
Scenen trieb mir nidt. das untubige “Hers 
in und durd den Kopf! ic mußte dem Ge— 
genftande meiner Wuͤnſche näher ftehen, oder 
id) mochte gar nichts mehr winfden. Und 
von welder Seite follte ich mid) ihr nahern? 
id) kannte weder das Lokale des Haufes, nod 
ihres Herzens, und um einen vernünftigen 
Plan zu finden, mußte ich beides inne haben. : 
Dieſe Unwiffenheit hielt mid). indefen nicht 
ab, mid in frudjtlofen Hofnungen und Luft: 
bildern abzuarbeiten, bis endlich auch meiner 
Eeele die Augen gufielen, denn mein Körper 
ſchlief ſchon laͤngſtens. 


Als ih am Morgen die Augen oͤfnete, 
begegneten fie dem heilen Blide des ſchoͤnen 
Maͤdchens, weldhes eben aus dem Nebenzim: 
mer in das meinige trat und das Fruͤhſtuͤck 
brachte; wir waren beide ein wenig verlegen, 
vergaßen den Morgengruß — wenigſtens weiß 
id) jetzt noch nicht, ob id) was ſagte oder 
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hörte — und fhieden, für einen unbefangnen 
Zuſchauer gewiß nicht viel anders, als um: 
, * r 
höflich, 


Doch! — doh! — 


Mein Gurisdictions = und baldiger Terri: 
torial Herr, Amor, hatte für die Anfiedlung 
feines ehrlichen Pfahlbürgers , durh ein 
gewifes Privilegium der Neifenden, beßer 
geforgt, als id) mir's hatte koͤnnen träumen 
Jafen. Er hat nahmlid allen den fhönen 
Gerihtöhöfen, wo wir Neifende unfre ver: 
liebte Nothdurfe anbringen, die geheime 
Inſtruction gegeben: feinen Neifenden durch 
unnöthige Formalitäten und Golennitdten aufs 
zuhalten, fondern über fein Geſuch gleid in 
der höchften Inftanz fummarifh und definitive 
9 zu entſcheiden, weilen anſonſt zu befuͤrchten 
“ ftehe, der reifende Supplikant . trage fein 

. Anliegen Kanderswo vor, und ‚bringe dey 
Gerichtshof um die Sporteln. Darum Tann 
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fi ein Reifender, der feine Nechte -Fennt, 
getroft und keck über die gewöhnliche Prozeß⸗ 
ordnung wegſetzen, braucht keine Dilationen 
anzunehmen, Fein rechtliches Verfahren, kei— 
nen formlideu Beweiß feiner Liebe zu führen, 
nod) fic) auf interlofutorifhe Beſcheide einzu: 
laßen; es ift genug, wenn er feine Behaup: 
tungen befhwören kann, denn gum Schwure | 
wird er allezeit gelafen: Auch in den Unkoſten 
ift man billiger gegen ihn, als gegen Einheimi= | 
fhe, eben auch, weil er es eigentlich gar nicht 
ndthig hat, einem Gerichtshofe im Worüber: 
gehen zu hofiren:. Einheimifhe aber ftehen | 
von Rechts wegen unter ihrer Gerichtsbarkeit, 


Meine fhöne Richterin (fie hie Juſtine 
und ſaß, weiß Gott! nicht wie ein griesgrim: 
mender Loͤwe, ſondern wie eine Graͤzie zu 
Gericht) hatte mir es ohne Zweifel ſchon am 
Tage angeſehen, daß ich ein rechtliches Geſuch 
an ſie haben moͤchte; nur freilich durfte ſie 
ſich durchaus nicht ſopiel vergeben, daß ſie 
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mid) darum geftagt hätte, Erſt am Abend, 
alg die rechte, frühe Tageszeit, wo 
dieſe Gerichte vom Kunfellehn ihre Sigungen 


erdfnen, d. §. die Dämmerung, ange — 
. brohen war, wagte- ih ed, unter vier 


Augen, mit aller Wortarmuth und Verle— 
genheit eines, der gum erftenmale vor Ges 
tidte erſcheint, vorjutragen, wie innig 


mich ihe Anblick gerührt habe, und ale. fie, 


mit forfdenden, zweifelhaften Bliden und 
auflodernder Rothe, einen Scherz daraus 


machen wollte, befdwor ich ihr, mit gutem 
Gewifien und fefter Stimme, das Gegentheil. - 


Nicht ohne anfdeinendes Wohlgefallen ließ ſie 
ſich davon uͤberzeugen und — o Himmel! Erde 


und Liebe! — koͤnnt' ic). jest ihre Züge voll - 
Naivetit, Feuer, Beforgnis vor Lauſchern, 


im Kontraft einer gewißen Entfhloßenbeit dar: 
ſtellen! — ſie verneinte es, mir mein Geſuch 
gewaͤhren zu koͤnnen, denn ſie ſelbſt habe daſ⸗ 
ſelbe an mid) — — — wir ſauken einander, 
wechſelſeitig gewaͤhrend und nehmend, in die 
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Arme und verfiegelten den Verein mit gluͤhen- 
den Küßen. 


Siehſt du, treuer. Tz! hier koͤnnt' ich 
fuͤglich abbrechen und mein übriges Gite dei 
ner eignen Phantafie überlagen; denn man 
fagt, daß zuweilen zwar der Anfang und das 
Ende, felten aber die Dauer und Mitte eines. 
Liebeshandelé, intereffant waren: aber ich 
möchte das leugnen. Wenigftend bedarf die | 
Fortfeßung, die mittlere Geſchichte einer Licht ⸗ 
ſchaft faſt immer einer Apologie, und dieſe 
ſollte man anſtatt der‘ Erzaͤhlung ſelbſt he 
Sch werde beides thun. -“ | 

Eine patallele zu meinem damaligen Gluͤck 
findeſt du in Fiormona oder Briefe aus 
Italien von Heinze pag. 35 fq, die. du 
gleich hier nadlejen kanuſt: | oe 


„Das erfte volle Gefihl einer wahren 
n Liebe fieß mir feinen Naum für irgend eine 


116 


„andere Betrahtung. So oft wit jebt einen 
r foftharen Augenblid ohne Zeugen erftehlen 
„konnten — weld ein Hdndedriden, weld) 
„ein rafhes Begegnen der Kufe! weld ein 
„Hinſinken und Umſchlingen!“ | 


Sollteſt du es geglaubt haben, daß ein 
italieniſches Gemaͤlde ſo voll auf eine Scene 
an der Weichſel paßen koͤnnte 2 Und Dod) iſt's 
{o; obgleich die Liebe in verfhiedenen Zonen 
verfchieden fic) fühlt und aufert. 


Aber du. ziehft gewaltige Falten queer über 
| die Stirne und frag mid) ernfthaft: ,,was — 
foll aber aus einem Uimgange, der fo finnlich 
anhebt, werden? willft du uns überreden, 
du habeft Liebe gegen die Schöne von Hftro: 
meso gefühlt?” Allerdings, guter Freund! 
fühlt id) Liebe gegen das Holbe Gefchöpf; 
Denn nod unterfcheide ich Bootsknechtstriebe 
und Mittel gegen die Langeweile recht wohl 
von Liebe; aber ich fuͤhlte, im Bewußtſein, 
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dag mir mein Gerweilen in diefem Liebeshim- 
mel nut wenige Tage gegönnt fein Fonnte, 
die Liebe Fonzentrirter, als andere, 
d. b. jede Vergünftigung, jeder zugeftandne 
Genuß trieb uns, die wir die Etunden unfgres 
Veiſammenſeins zaͤhlen konnten, unwiderſteh— 
licher, ſchneller, als Liebende, die Zeit und 
Gelegenheit zu ruhigen und zeremonioͤſen 
Annäherungen haben, zum legten, ſchoͤnſten 
Liebes = und Lebensziel, | 


„Alſo zum finnliden Genuß! pfui!“ 


Das fagft du nicht im Ernſte, Liebert 
oder du muͤßteſt es laugnen wollen, daß fich 
in der Liebe die hoͤchſte Sinnlichkeit mit der 
feinften Achtung, dem belifateften Umgange 
vereinigen lafe, was ich feft glaube. Wir 
Manner dürfen freilih dabei unfern immer 
begehrenden Trieben nicht untedingt folgen; 
aber wir follen die Mädchen gewähren lafen, 
wir follen uns ihnen unbedingt hingeben, und 
ihren Wuͤnſchen, ihren Regungen, ihren lies 
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benswürdigen Plaudereien, ihren ernſtern Ge⸗ 
fühlen, wie den frivolen, die leiſeſte, zar⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit weihen: und dadurch, 
daß ſie, nicht wir, den Gang eines Liebes⸗ 
handels beſtimmen, bleibt das Ganze immer in 
den Schranken der Empfindung und des An— 
ſtandes. Nur im Anfange hat der Mann zu A 
beftimmen; hinter einem gewißen Punkte aber 
das Weib. | 
Was nennt du denn reine Empfindun— 
sen? Sch glaube, daß fie, im ganzen Sinne 


des Wortes rein, in der Liebe nur fo lange 


möglih find, als beide, Gr und Sie, das 
Gluͤck einer innigen, heifumfchlingenden, lane 
gen Umarmuing , während eines einzigen, fees 
lenverzehrenden, vollen Kußes noch nicht 
empfanden; nach dieſem Kuße, nach dieſer 


Umarmung faͤngt der Koͤrper an, bedeutender 
zu werden, als zuvor, 


Oder was wilt du machen, wenn nun 
Das volle, glühende Mädchen — du felbft ents 
zundeteft ihr friedliches, kindliches Herz mit 
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diefem Feuer! — unbefannt, aber feelig mit 
ihren neuen Gefühlen, did) athmend, eng 
and anſchmiegend umfangt und nun vielleicht, 
von Luft erſchoͤpft, ihr die Arme herab 
gleiten und das Engelskoͤpfchen dir an die 
Bruſt ſinkt — wollteſt du den ſeeligen Engel 
nicht vom neuen, “nicht ſtuͤrmiſcher, nicht 
bruͤnſtiger umfaßen? Du mußt es: denn 
warum umſchlangſt du ihn vorher? Faß— 
teft du dein Mädchen darum in den Arm, 
am es wieder daraus zu lagen? nein, wate — 
lid nicht! Du wolltet es immer und immer 
an deine Bruft drüden und das Gefühl, den 
fügen Leib nicht mehr in deinem Beſitze — 
penn was ift eine Umarmung anders, als die 
Vefizergreifung des geliebten Gegenitandes? 
— nicht mehr in deinem Arme fühlen zu fol: 
len, ijt ein tödtendes. Dabei ift in. dev 
Liebe jede Empfindung eine anwadfende, im: 
mer höher fteigende ; es ift nicht möglich, | 
wenn du eben fo geliebt wirft, als-du liebft, 
daß ihr auf einer gewißen Stufe Halt machen 
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tönntet! Jede Fiber, jeder Nerv in euch 
treibt euch höher und weiter; oder woher 
fame font die namenlofe, dunfle,. peinigende 
Sehnſucht, die vergehrend bleibt, wenn ihe 
nicht eines in, des andern Arm lteget, und nur 
Arm in Arm, Brut an Bent, zwar nicht 
befriedigt, aber — deutlid) wird? Es hilft 
euch Alles nidts, wenn anders :eure Liebe 
euch mehr ift als Alles, und das muß 
fie feyn, fonft wird fie weniger als Alles; 
ihr müßt ihm erfliegen, mit Schwindel und | 
ſtockendem Athem und fliegenden Pulſen, den 
böchften Gipfel des Genußes. 


Nun erſt koͤnnt ihr wahrhaft ſeelig lieben. 
Jetzt erſt wißt ihr es, daß ihr einander Alles 
ſeid; vorher hoftet und ſagtet ihr’s nur; aud 
jetzt dauert jenes innige Sehnen fort; denn 
es giebt nur eine augenblickliche Befriedigung 
defelben; aber es ift eine mildere, warme, 
Hellduntle Empfindung ‚geworden, die allen 
qudetn Gefühlen eine weiche, tuhige, feite 
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Haltung giebt. Nun aber, gluͤcklicher Freund! 
übergieb dich deinem Mädchen, vorausgeſezt, 
daß eS Gerftand und Laune genug hat, did 
zu befhäftigen, und rede ihm nicht weiter 
ins Kommando; denn von nun an iff nur 
weibliche Empfindung fein und zart genung, 
ener Liebeleben wohl organifirt zu erhalten 
und vor dem Tode, der abgefvannten Kälte 
ſowohl, als der groben, niedern Wolluft, zu 
bewahren. Du wirft dabei an Mannefinn 
nicht verlieren, wenn. du fonft Mann bift: 
denn Herkules darf dem Muthwillen feiner 
Omphale wohl das Feft geben und ein wenig 
— mitfpinnen, er bleibt. dod das Screen 
der Ungeheuer, der Götterfohn Herkules. 


Mit einem Worte, Tz!: erſt nach dem 
höchften Liebesgenufe fängt die wahre, tubige 
Liebe an, die nun and. die Seele genießen 
kann, weil ber Leib — vor der Hand wenig: 
frend — zufrieden gejtelt iſt. ö 
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Aber Ninon hat Medht, wenn fie diefe 
Verhaltnife für die fchwierigiten erfldrte, 
als fie einmal fagte: „Es ijt taufendmal 
„ſchwerer zu lieben, als eine Armee zu 
„kommandiren!“ | 


Mit biefem allen hab ich aber nichts bez 
wirken wollen, als deine Erlaubnis, was 
folgt, erzählen gu-Eonnen, 


Wir (veriteht fih, niemand anders, als 
Suftine und Karl) Hatten in der. Stile die 
Abrede genommen, daß allezeit ein heil 
den andern, bei naͤchtlicher Weile, auffuchen 
folie; fobald e8 in feinem Zimmer geheuer 
wäre; denn wit waren vor den eltern und 
Gefdwiftern des einen Fonttahirenden Theile 
nicht gang ficher. Ein leifes Raͤuſpern deu- 
tete alsdenn auf die zweifache Frage: „Schläfft 
Liebhen, oder wacht du?“ — item: „Iſt's 
bei dir fiher, wie bei mir?” — und wenn » 
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nun ber Ginflang bes zeigens die ——— 
beſtaͤtigte — 
So grif ich nach der Schwanenhand 
Und zog ſie flink hernieder. | * 
Ach was ein Herzen, ‚rund und Bruft, 
Voll Rang und Denis, Yo Angf und Luft, 
Belaufchten jetzt die Sterne, 
Mus Hoher Kimmelsferne! 


Nie, Freund, empfand id mit der Stärke, 

was Göthe irgendwo fagt: „die gröfte Luft \ x 
reizt mur dann am hoͤchſten, wenn fie ſich 

gang nahe an die Gefahr drangt, und lüftern 
aͤngſtlich- füße Empfindungen in ihrer 2 J 
genießet.“ 


Schutzredende Parentheſe. 


Daf td a la Fiſchart, Ia Chapelle, Uz, 
9. Thuͤmmel, Langbein und vieler andern, 
meine Profa gern durch einen Reim aufſtutzen 


* 
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mag, wir du zwar fchon früher heraus⸗ 
punttirt haben, und mir, wegen diefer Lizenz 
(denn quod licet Jovi, non licet bovi!) ein 
wenig zu Leibe gehn wollen: aber wenn du 
zufchlägft, fo höre mid) dabei aud! Ich 
glaube ndntlich feſt überzeugt zu ſeyn, weil 
es einmal nihts Neues mehr unter der 
Sonne giebt, daß derjenige Erzähler, Predi- 
ger und überhaupt, wer öffentlich ſchrei— 
bet, ſchreiet oder geiget, ſeine Leſer oder Zu— 
hoͤrer nicht ſtaͤrker feßeln koͤnnte, als wenn 
er ſeine Affairen, Avantures, heilige Reden, 
Spmphonien und Melodien gerade mit den 
gluͤcklichſten, treffenditen, witzigſten, rührend: 
fien, erhabenften oder komiſchſten Stellen ver: 
webte, die alle feine ‚Vorgänger von Ge 
wicht uber den Gegenftand, welcher eben 
neu aufgewärmt wird, gefagt, gedihtet, fom: 
ponirt, geſchrieben und gefhrien haben, kurz, 
wenn die Herren, nur geradezu, bei jesigen 
erfindungsarmen Zeiten, ihre Arbeiten topiſch 
behandelten. Wher welder Abgrund der Bele: 
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fenheit, welde Schärfe der Urtheilskraft 
gehörten dagu! Gott befre mid, wie den 
Pidter Pope *), wenn id im. Stande bin, 
meiner eigenen Theorie zu folgen! Vor der 
Hand probire ids im Kleinen mit etlichen 
Dichtern, ohne viel darauf gu. ſehn, obs in— 
vita oder favente Minerva gerathe, obs mit 
rechtmaͤßigem Erbe, oder mit Fechtgut ger 
ſchehe — d. h. indem ich die Herren nenne, 
oder nicht — denn am Ende iſt doch — alles 
eitel. Und ob ich gleich von meinen eignen 
poetiſchen Spielwerken ohngefaͤhr ſo guͤnſtig 
dente, als Vater Elloposkleros yon den fei- 
nigen ! 


Si non bene fonant, attameu curriliter tonant, 


d. h. Klingen fie nicht, fo Flappern fie dod; 
fo brauche id) dod) ithmer Fieber fremde 
A 


~ 


*) dies war fein gewöhnlicher Fluch: 
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Kleinodien, deren Werth ſchon durch die all: 
gemeine Stimme entfchieden ift, zu meiner 
Verzierung, wozu ich fo gut berechtigt bin, 
als der chriſtlichſte Malthefer/ oder der muz 
hammedanifchfte Algierer. Darfit du mir doch 
dabei nicht Schuld geben, daß ich gegen den 
Horaz fundigte, mit feinen: non tamen in- 
us digna geri promes in fcenam! Wiewohl | 
ich mid im übrigen von dem Vorwurf des 

D. Murner (in d. Schelmenzunft c. 37. pg. 2) 
nicht ganz weißbrennen mag: 


„Hört, wie fich Eiiglet der alte Schale, 

™ Und gerbet mir cin Fltisbalg! 

Wie ift ihm dod) fein Suͤnd fo leid, 

Der ef ſich rühmt, und hat ihr Freud, 

Go er die Werk nymm treiben kann: 
Nod) kuͤtzlet ſich der Öde Mann, I, 
Das fic bie jung Welt ärgert dran!’ 


Ende davon, 


rn 
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Sept, mein theurer Tz! (af uns das 

Geld der Unterhaltung ein wenig erweitern und 

einige andre Gegenftände berühren, welche 

meine Exiſtenz in diefem behaglicher 
machten. 


Der Umgang mit dem Franzoſen, Sieur 
Buſch, der, zu meinem Troſte, gut und 
vernehmlich Deutſch ſprach, gab mir in den 
Zwiſchenpauſen, die der Liebe nicht geweiht 
werden durften, mance angenehme Beſchaͤf⸗ 
tigung, da er — ſeine drollige Laune nicht 
einmal gerechnet, welche aber auch kein Pap⸗ 
penſtiel im Werth der Konverſation iſt — viel 
intereffante Anekdoͤtchen auftifhen Fonnte; und 
wer ſollte und Fünnte das nidt, wer, wie 
der, eine bunte Wallfarth durch den gröften 
Theil von Frankreich, England, Oeſterreich 
und Preußen gemacht hat, und dabei nicht 
ganz wie eine Aufter, oder (was fehr einerlei 
ift) wie ein reicher, unmündiger Dummbut, | 
herumfpedirt worden iſt? So war er unter 
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andern mit Plevell, dem lieben, ädrtlichen, 
niedliden Komponiften, perfönlich befannt, 
und ‘hatte unter defen Direction ofters zu 
Strasburg gefpielt, welches mir, fo gering 
es dir vieleicht fheinen mag, nichts weniger 
alg unbedeutend war. Denn Pleyels Kompo— 
fitionen verdanfe id) einige der weichften, ſuͤße— 
. ften Stunden meines Lebens, ja id feire ihm 
jest noch mandes beneidenswerthe, obwohl 
fragmentatijdhe Gedantenfeft. Wie fonnt id 
nun gegen den Urheber glüdlicher, ſchwaͤrme⸗ 
riſchheiterer Stunden, o! nur Augenblicke der 
Art, gleichguͤltig ſeyn? Was koͤnnt ih, um 
nur vollends herauszuruͤcken, meinem Gerr 

tes, Sterne, Fiſchart, Fielding, Lif. , 

Rabner, Muſaͤus, Wieland, Müller in Itzehoe, | 
v. Thinimel, Schiller und Söthe und ihres 
gleichen *) abfchlagen, wenn fie mit die Ehre 





<8) id) bitte fehr v. Hippel nicht zu vergeben 
und Jean Pant, feinen ewenn id) recht geſehn 
Habe) Nachahmer. | 
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erzeigten, und nut ben Feifeften Wink fir 
etwas dußerten; das in meiner Macht jtände? 
Warlich , th. wurde felbft das kuͤhnſte Wenz 
theuer, wagen, und dabei mein wohlfeiles 
Leben dranfeben, um wenigfteng fterbend 
in’ ihren Augen gu leſen: Et voluille fat 


eft, — — 


Sh weiß hier fehr gut, mit wem id rede, 
und bin gewiß, daß dir diefe Sprache keine 
Thorheit iſt. Denn beruͤhren wir einander wohl 
in einem Punkte ſtaͤrker, als in ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher, ungeheuchelter Dankbarkeit? — Doch 
de Faden wieder zur Hand! 

Dem meifterhaften Violinenſpiel diefes 
Bufd war id daher fehr viel fhuldig, und 
fudbte es ihm aud, auf bie für ihn fhonendfte 
Weife, zu vergelten, fo weit es in meinen 
beſchraͤnkten Kräften ftand; befonders, als er 
an einem fhönen Nachmittage, wo ich durch 
den Zuſammenfluß mehrerer angenehmen Ereig- 
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nife, ohnehin ſehr heiter geftimme wat, mit 
den Söhnen meines Wirths, einige Quartetts 
von Vfevell und feiner eignen Kompofition auf: 
führte. Der gegenwärtige Genuß ſchmolz mit 
der Erinnerung an jene gluͤcklichen, unerſetz⸗ 
lichen Seiten zuſammen, da unſer B. nocd die 
kleinen freundſchaftlichen Konzerts anſtellte, in 
.welden id) immer doppelt genoß. Denn die 
Meiiterftüde eines Naumann, Haydn, Mozart, 
Pleyell ıc, wurden da gut und nur von Freun: 
den aufgeführt, bei denen ich mich den innigen, 
mit fügen Wünfchen und Ahndungen verſchmelz⸗ 
ten Gindriden der göttlihen Kunft um f6 
ungeftörter ’ hingeben fonnte, da mid) die. 
Unbekanntſchaft mit dem mehanifhen Theil , 
derfelben zu feinen kaltbluͤtigen Zergliederun: 
gen des gegenwärtigen Entzuͤckens verleitete. 
Damals, mein guter Ze, genoß id) nod) fo 
unbefengen, fo dunſtlos, ſo rein und ganz, 
wie ein Kind, denn id) hatte noch nidt — 
unter Menſchen gelebt; jest hat der Teufel 
diefe ſeelige Unerfahrenheit, dieſe reine, 
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ghifende Imagination gehohlt! und ih muß 
in der Vergangenheit leben, wenn id rein 
glücklich. feyn will.’ Damit wil ich aber nidt 
gefagt haben, ald fet ih, bet meinen 23 
Sahren, : 


⸗ 


moroſus ſenex, laudator temporis acti! _ 


oder gar nad) Fiſchart ein Blinzelnder, Glas: 
zittriger, Kruckenſtuffiger, Stimmmaunzender, 
Sinnſtumpfer, Markerſaͤugerter, Ruͤckengrim⸗ 
miger, Ohrenſauſiger Kopfſchuͤttler, mit leerem 
Gedaͤchtniß und leerem Seckel! — Haͤtt ih 
da wohl meiner Juſtine gefallen koͤnnen? — 
Alſo muß es an etwas Anderm liegen! 


Der arme Buſch dauerte mich nur, daß 


et, bet fo ausgebildetem Talent, in dieſen 


abgelegenen Winkel der Erde, blos um die 
liebe, täglihe Koft, verfannt und oft lächer: 
lid) geachtet, dahin leben mußte. Allein eben 
ſein unbezwinglicher Hang zu jener Art Waßer, 


a 
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bie das Feuerelement namentlich mit fid ver: 
einigen (gebtrannte), diefe pica, wie die 
Rimet foldes luͤſtern nannten, verſcheuchte 
alle ſeine Goͤnner und Befoͤrderer , worunter 
auch der wohlhabende Beſitzer des Dorfs gewe— 
ſen war, ganz von ihm. Eigentlich die trau— 


rigſte Folge ſeines Soldatenlebens, welche mit 


dadurch verſtaͤrkten Krankheits Zufaͤllen, den 


Mann um ſo mehr zu einem Gegenſtande des 


wahreſten Mitleidens machten; ſo ſehr mich 
im uͤbrigen bisweilen ſein rothes Poͤkelfleiſch⸗ 
Geſicht zu Sarkasmen reizen wollte. Gluck 
licherweife blieb/er aber von allen Anfälfen 


der Krankheit, welhe Swift, per euphemit- 
mum, für die dltefte in der Welt halten 


will), während meines Aufenthalts hier, — 
gaͤnzlich befreit. | | 


4 





*) Inder wikigen Entfcheidung über den’ Raug⸗ 
fireit zwijchen der medizinifchen. und juriftis 
ſchen Fakultat, fagt er nämlich, daß die fale 
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Die romantifhe Lage des Dorfs an der 
Weichſel, mit ihren hohen Ufern; der Pro: 
ſpekt auf das zierliche Landhaus des Hrn. v. 
Birkhuhn, welchem das Dorf gehoͤrt, nebſt 
ſeinem huͤbſchen Garten, dienten gelegentlich 
dazu, friſche Luft und Koͤrperbeweguug (zwei 
unentbehrliche Requiſite zur Fortdauer meines 
Weſens) deſto froher und erſporiesliger zu 
genießen, 


Bei alledem fand endlich aud) mein Hang 
gum Grotesfe-Komifhen und zu Skur— 
til itäten (wir wollen uns defen nicht ent⸗ 
aͤußern!) unvermnthet eine wohlerlaubte Bes 
friedigung, und meinetwegen mögen etlihe. 
hod) daher braufende Afterfhüler des großen 
Kant, die der Nordoſtwind über Königsberg 





lende Guat fihon unfre erfien Stamm⸗ 
äftern im Paradies befallen habe. 
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in die deutfhe Welt jagt, ja felbit ‚ein paar 


Fichtianer und surg Schelling, die Nafe. 
zu Chagrin rümpfen, und ihre widerwdrtig 
flingende Gnuten vergiehn, wie (das Gleich— 


nis ift freilich etwas alt) wie die Verierbentel, 


fo bleib. id) dabei > „Zum phyſiſchen und moras 
liſchen Wohlbefinden unfrer Erantliden Thier= 
gattung, gehört eine erfleklihe Doſis Laden, 


mit ein wenig Narrheit und ohne alle Scha— 


denfreude, eben fo gut, alé Eßen, Trinken, 
Edlafen, Büffonfhe Liebe 2c. pofito, id 
follte mit dem Raden fogat den Unfang über 
mid) felbft machen.“ Und das Ding pafire 
nicht gat felten. Das reine Ich feet ſich in 
den Grosvaterftuhl und fieht die Gasconna- 
den, Paffaden, Spezaden, Recazaden, Spa— 
gaden, Bontaden und Retiraden des emp y- 
rifhen Ichs mit an, und bisweilen zwidt 
das leßtere, aus verjährtem Muthwillen, den 
Hertn im Sorgeftuhl fo lange in die Beine, 
Bis, Zuſchauer und Schaufpieler durch einander 
laufen. Defto luftiger füt jeden Unbefangnen, 
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per etwa dazu kommt! Liebt und macht dod 
der erhabne, metaphyſiſche Immanuel au 


ſeinen geſellſchaftlichen Poßen“); und ſagt 


nicht Sterme geradeweg: „ Ich zweifle nicht, | 


Shakeſpear's Fallſtaff hat tauſendmal mehr 
Gutes geſtiftet, als ſein Hamlet *). Ga 
nahmen endlich nicht Moͤſer, Leßing und 
einige andere Matadore des guten Gefdmacs, 
den deutſchen Hanswurſt wieder in verdien— 


ten Schutz? Noch eins! Fand nicht der große 


Euler gu Berlin, großen Geſchmack "am 
Gulenfpiegel, den er fic beim Spazieren 


auf dem gelde von feinen Söhnen vorlefen - 


lief, fo daß Lefer und Papa Zuhörer bie: 


— 





Nach der muͤndlichen Erzaͤhlung angeſehener 
Männer in Königsberg, welche ſich feines 


perfünlichen Umgangs Jahre lang zu erfreuen 


hatten. | i 


et) ©, dienadhgelafencn Werke deßelben. 


Je 


4 
— 
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weilen darůber in die Gräben fielen? *) 
Alſo 

Ego homuncio hoc non facerem? ego 

illud. vero ita feci » ac lubens! 

| j Teirent, 

gu deutſch: Warum follt 44 mid denn 
graͤmen? 

Verſparte ich nicht meine dicke Sammlung 
. Abnlicher Anekdoͤtchen und Notizchen fuͤr meine 
yhiſtoriſche Abhandlung uͤber beſondre 


Erhohlungsarten großer und be— 


ruͤhmter Maͤnner, ſo koͤnnt ich dir noch 
Bundesgenoſſen meines Geſchmacks hinſtellen, 
die dir Ehrfurcht vor mir ſelbſt einpraͤgen ſoll⸗ 
ten. Aber Erasmus allein mag aus meiner - 
Seele reden und fließen: „Ut ingenue, quod 
verum eft, fatear, [um natura propenfior ad 





© , Bibgets Geſchichte Her ae eittera⸗ 
tur. 1. Bd. 


' | 0037 
4  jocos, quam fortalle deceat, et linguae libe- 
rioris, quam nonunquam expediat,“ (Lib, x. ' 


epift..2, ad Petr. Barbirium.) ! 





Kurzfleifchiana, 


\ 


Ein alter Landsmann von nhs, der lange 
unter der Preußifchen Artillerie — wahrſcheinlich 
nur als Stüdfneht, oder fo — gedient hatte, 
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gegenwartig aber bier feinem Schickſal, das 
heißt, der Mildthaͤtigkeit gutherziger Men— 
ſchen, uͤberlaßen war, ohngeachtet er, dem 
reichſten Pfruͤndner gleich, zwei Aemtet zu⸗ 
gleich verwaltete, 
Yin Winter is He Stadtſchribr, 
Im Sommer is he Schwinetribr; 

dieſer Preis und Stolz unſers Vaterlandes, 
auf den wir beide nichts weniger als ſtolz 
ſeyn wollen, gab den eigentlichen Stoff zu 
mancher Zwergfellserſchuͤtterung her, die im 
vorigen Jahrhunderte, an mehrern Hoͤfen 
Dentſchlands, den befoldeten Narren viel: 
leicht ernſtliche Sorge, wegen Verluſt ihrer 
Stellen gemacht haben wuͤrde. 

Unfer Kurzfleiſch war wenigſtens eine 
lebendige, wohlgerathne neue Auflage des 
Sancho Panſa; ein eingefleiſchter Tannzapfen; 
ein Stehauf; ein umgekehrter Kontraviolon; 
ein enkyklopaͤdiſcher John Bull oder Hans 
Hagel. Was brauch ich alſo den Pinſel erſt 
gut Hand gu nehmen, um, dite die kleine, 
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ftämmige, pumphofige, firuppige, ochfendugige, 
braun und graue. Polifchinell: Figur herzuma- 
len, die, ‚gleich einem zerftochenen Wein: 
ſchlauche, Alles um. fid her mit Wik und 
Spruͤchwoͤrtern, vel quali, überftrömte? — 
Da er unverhohlen mit zu den Energumenis 
gehörte, welhe vom Dämon, det in und auf 
gebrannten Wafern ſchwebt, beſeßen ſind, ſo 
war es eben kein Wunder, daß er bald ſtar⸗ 
kes Behagen an mir fand, dieweil ich ſeine 
ſchwache Seite durch kraͤftige Frictionen zu 
ſtaͤrken und die Wunden feiner brandigen 
Gurgel durch heilſame Injectionen zu lindern 
nicht umhin konnte. Dafür avancirte ich 
denn, ohne Beſtallungsgebuͤhren, bald zu fete 
nem thenerften, liebwertheften Gdns 
net, Hodedeln Freund und ſchier zu 
{agen Herr: Gott. [Kennt du ein ihn: 
liches Creſcendo in einem Addreßkalender?] 
Meil er fih des Lafters ber Undankbarfeit 
nit theilhaffig machen wollte, vieleicht aud 
. wohl, um Ben eignen Genius zu indulgis - 
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| ten, fo warf et fid) bald als ein allgemeines‘ 

Biel des Wibes auf. —, Hm! ih dachte: 

Volenti non fit injuria, und: Ab alluetis non 

fit palho, ingleiden: 
| Wer's nit anders haben will, 


? 


Dem Fann man wohl eine Brill 

Auf den Niecher ſchrauben; | 
und fudte denn mein Scerflein, für die 
Luft einer ehrſamen Kommun, reichlich bei- 
zutragen. J | | 

Sm. nahften Briefe fdreibe ich dir und 

Den andern fo eine Art von Protokoll ab, 
weldes id) damals, als eine Probe unfrer 
attiſchen Unterhaltungen, in meiner Schreibe— 
tafel der Vergeßenheit zu entreißen trach— 
tete. Jetzt — Sela! meine Finger erlah— 
men ſonſt fo arg, daß id beim’ Abendeſſen 
mit dem Loͤffel zittern moͤchte, wie der alte | 
pfotengramiſche General K. in Berlin, 
Allerleiluja! Amen. 


— — 


Gierter Brief. 


N. bei Soldau, 
den 18. Juni 1793. 


Dulce eft defipere in loco, 
| | . Horat, 


Da ih jue zum Abſchreiben aufgelegt bin, 
fo will id) eine Antwort auf meinen legten 
Brief gar nicht abwarten, fondern fdreibe 
Euch wieder einen neuen, darin ich mein 
Protokoll aus Oſtrometzko konterfeye, wie ich 
meinem treuen Tz grosmuͤthig verſprochen 
habe. Denn eine merkwuͤrdige Reiſegeſchichte 
wie dieſe, muß ihre Beilagen haben, und 
follt id) Leichenpredigten, Habtheatetsettel, 


ge . 
Gevatterbriefe und — Maculaturi Opa” 
omnia re 





Actum Oſſrometzko, 
\ d. 18. April 1793. 

| Vormittag um 9. Uhr, 
Erſcheinet, falvo titulo et nomine, Ehrn 
Kurzfleiſch, aus Torgau, der aͤußern 
Schaͤtzung nach 50. — 54 Jahr alt, vier Fug 
fünf Boll hod) und circa eben fo did; grob: 
Intherifcher Religion; einen Dornenftod von / 
A Fuß 6 Zoll Hohe, in der linfen Vordertatze 
führend, und mit der redten feine Pelzmuͤtze, 
bie feine mehr war, gegen die Anwefenden 
hoͤflich fehwenfend, fekt fih, mit den Augen 
fo fort aufs Brantweinfhranflein zielend, an 
den Tiſch oder Tafel der Wirthsftube, und 
fängt, nad) Ueberkommung des erften Glas: 
chens, an, fid) a fon aife zu befinden, _ 


a 


~ 
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Ferner koͤmmt von feiner Strene gekrochen 


oben mentionirter Gient, Jaques Traugott 
Buſch, aus Strasburg ; fünf Fuß, vier Boll 
Jang; vordem der Kalviniftifhen Eefte zuge: 


than, gegenwärtig aber leider ein Zanzalia— 


ner”), übrigens wohl frifirt und mit Mehl 





*) Die Zanzaliancr waren eine Art Keger, welche 
um d. 9. Ch. 535 mit dem Jacob Barduc 
Bangates in Syrien entflanden, und den 
Haupt-Lehrſatz hatten, daß die Chriſtl. Waſ— 
ſertaufe keinen Nutzen habe, ſondern daß mit 
dem H. Get und mit Feuer getauft wer— 
den muͤße. Sie bezogen ſich hierin auf eine 
Rede des Taͤufers Johannes, da er von dem 
Meßias in ſolchen Ausdruͤcken ſpricht. Genug 
ſie tauften friſch weg mit dem H. Geiſte und 
mit einem gluͤhenden Stuͤck Eifen. — 
Freund Buſch gieng aber ein wenig ab, bes 
handelte die Suche cum grano lalis, refor⸗ 
mirte diefe Sekte, wie die Wiedertäufer 
im übrigen Chriftenthume, und taufte feine 
Kehle täglich im Stillen. mit Feuer, gi eift 


\ 
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144 — | 

fart gepudert, doch nur dürftig in ein blaues, 
prunkloſes Faͤhnchen und eine grüne falamantne 
Weſte gekleidet; fpazieret, feinem lebhaften 
Temperament und Alter gemäß, welches leg: 
tere zirka auf 36 Jahr gefhäßt wird, auf und 
ab; einige verftohlne fehnfuchtsvolle Blicke 
abwechſelnd “auf ben Rektarbecher des Kurz⸗ 
fleiſch und auf den kaſtaliſchen Quell im Schraͤnk⸗ 
lein werfend; dermalen aber, vermuthlich aus 
Scham ob meiner Gegenwart, ſeinen Durſt 
muͤhſam bekaͤmpfend und daher die Lippen, 
bis auf beßre, geeeere Zeit beleckend. 


| Weiter iſt zu ſehen der Aufſchreiber und 





und Waßer, i. q., mit Schnaps. Dadurch 
verdarb er's auch mit unſern Waßertaͤufern 
nicht, welche ifm doch wenigſtens ſoviel zuge— 
ben: Schlecht Waßer thuts freilich nicht ꝛc. 
©. Thom. Brougthons hiſtor. Lexikon 
aller Religionen 2, Dresden und Leipzig, 
1756. 2. Bol. 300, J 
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Protokollfuͤhrer, — — —, aus Wittenberg, 

35 Zuß 3% Soll hoch, - von weblgefesten Glied: 

maafen, fintemalen er Gott fei Dank, bie 
jebt noch 


„Nicht voftig, ſchimmlich, ſeyger, kamig, 
Unflaͤtig, ſchwarz, ruſig und ramig, 

Elend, verſchrumpfen, kraͤtzig, raͤudig, 

Faltig, ſchrammig und runzelhaͤutig, 

Krumm, lahm, beinbruͤchig, hoͤckerig, hinkend, 
Gar ſchwach, verwundt, faul, madig, ſtinkend, 
Alt, mager, duͤrr, greiß, grau, ſchwachkoͤpfig, 
Huſtend, ſpeyend, rotzig und ſchnoͤpfig, 
Schlotternd, zitternd, bleich, fahl, todt, gel, 
Unwißend, toll, dumm, ſtumm, blind, ſchel,“ ꝛc. * 


zu ſein das Ungluͤck hat. In Betreff ſeines 
Glaubens, ſo waͤre er D. Luthero und 
deßen Lehrſaͤtzen natuͤrlich mit Leib und Seele 





*) ©, Burkard Waldis Gedichte. 
Mumien ıv Bd, | 10 
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zugethan, — wenn et vor 280 Jahren gelebt 


hätte; jest ift er aber eben fo naturlid) anf 
den Sprofen der Himmels = und Aufklaͤrungs⸗ 
Leiter, welche Luther für die Nachwelt hinge— 
ftellt und befejtigt hat, ziemlich in die Höhe 


geklettert. Erwähnter Fant tft nun ebenfalls 
im Nieder: und Aufwandeln begriffen, ſchmaucht 


Tabak und betreibt anfs angelegentlichite die 
Gvafuation feiner letzten Taſſe Koffee, neben 
her fein Viſier, fo oft fidys thun läßt, auf 
einen gar tliden Gegenftand ridtend, welder 
am Kaminfener vorläufige Anftalten zur Mit: 
tagsmahlzeit trift, und nidt ermangelt, Dann 
und wann verfhdmt zurüd zu bliden. 

Nach einigen allgemeinen Bemerkungen, 
Propofitionen, Neplifen und Duplifen, welde 
pom Wetter auf die verfehledenen Schickſale 
der Menſchen uͤbergiengen, unterſtund ich mich 
die ziemlich peremtoriſche Frage an unſern 


Sancho-K urzfleiſch zu richten: „Welches 


denn wohl die fatalſte Lage ſeines Lebens gewe— 
ſen ſei?“ 
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. Sandho: Kurzfl. Hodedler Freund und 
Landsmann, darüber liege fih manches ſchwaz⸗ 
zen, zu Ihnen geredt. Der liebe Gott hat 
viel Budfen, wo er einem draus gu Jeden 
giebt. 


Ich. Daran zweifl' ich nicht; hab and 
felbft mande gefoftet, die mehr nad Enzian 
als Safran ſchmeckte. Aber er als Kriegs: 
| mann, der bei Rosbad und Kunersdorf gewe— 
fen ift, muß bod) überhaupt Manches. etfah 
ten haben, wo unfer einer nicht hinriechen 
darf — oder nag. Erzähl er und dod etwas 
von feiner argften Fatalität, auf die er fid 
befinnen fann, wenns ihm font fein Ges 
heimnis if. — Frau Wirthin, noch | eit 
Schnaͤpschen! Zu _ 3 


Sand o-K. (nachdem er mit boldfecligent 
Blick getrunfen und gedankt hatte, gleich 
| darauf aber eine Maske ſchnitt, weldhe nad: 
denfend fein folte). Hm! das ift alles recht 
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gut, und Ginet gewinnt feine ‘Nahrung mit 
Sigen, (hier fiel? er ein wenig ſatyriſch 
auf mich) der Andre mit Saufen und Schwiz⸗ 
zen. Der Teufel hofirt immer auf den groͤſten 
Haufen, zu Ihnen geredt. Kein Ungluͤck 
kommt ganz allein. Ich muͤßte, Bock ſtraf 
mich! eine ganze Schwiete hererzaͤhlen, als 
mich die verdonnerten Koſaken bei Kunersdorf 
in der Kloppe hatten. — Ich weis was es 
ſagen will. (nachſinnend und trinkend) Nein, 
aͤrger iſt mir's doch nirgend gegangen, als 
damals. — Die Halunken die, zu Ihnen 
geredt. % 


Buſch (ſchmunzelnd über die legte Wen: 
dung unfers Pritfehmeifters) Nun, Herr Kriegs: 
fammerad! wad habert ihm denn diefe Herren 
gethan? En 


Sancho-K. (erbittert und mit rollen⸗ 
den Augen) Herren? — Herren? — Ey ſo 
ſollſt du die. Schwaͤnzelenze kriegen. — Das 
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Bauervolk, die Miftfinfen, fo 'ne Unkepunks, 
gu Ihnen geredt, die vom Stehlen und Rau: 
ben leben, die — — 


Ich (nad einem triumphirenden Blick auf 

Buſch) Nun, nun, Argv er fih nicht, lie: 

ber Sandemann, es fdhlagt ihm font in den 

Magen. Erzähl er mir lieber, was fie ives 
wirklich gu Leide Be 


Sancho-K. °S ift aber wahr, wenn 
Eie’s nicht wollen übel nehmen, es war ne 
‚Schande und *ne Sünde, daß wir uns mit 
das Gefindlein rumfchlagen mußten, die den 
Teufel fragten, was Kriegs: Manier ift, und 
nidt fie) das! ponton d’honneur im Leibe 
hatten; — 8 krepirt mich, fo wahr als Gott 
und Sefus lebt, wenn td alfeweile dran 
denfe, zu Shnen geredt. 


Sh. Nun merk ih wohl, Alter ,. daß er 
da feinen. beiten Schmelztiegel- zur Laͤuterung 


E 
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gefunden fat. Sept ifts aber vorbei; unt 
während er noch wohlgemuthet fein Schnaͤps— 
cen trinfen Fann, find die Unholde vielleicht 


laͤngſt da, wo der Pfeffer waͤchſt. 


Sancho-K. Das wollen wir von Herz 
gen wuͤnſchen, theurer Herr Wohlthaͤter; ob 
ich gleich 'n guter Chrift bin und Niemandem - 
was Boles gonne, zu. Ihnen geredt. (ctrinkt 
ans, und ich forgte, daß fein Brunnen nidt 
yertrodnete) Sehn Sie; als die Sade dort 
bei Kunersdorf laͤtſch ablaufen wollte, — 
Sie wifen’s doch, daß die Preußen da andy 
einmal anfamen, wie Sener mit dem A... 
in’s. Falte Wafer — 


Ich. Sa, ja; Hr v. Archenholz fagts: 
felber. 


Sancho-K. Nun fo war ich ‘mit ihrer 
5 oder 6 von meinen Kameraden juft in Wile 
lens — — ja ih muß noch Inden Aber den 
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einen, det fih die Etiefelm erft ausziehn 
wollte, damit ev befer ausreißen Eonnte, als 
ihn eben eine Flintenkugel auf die rechte 
Hand traf, daß er laut aufſchreien mochte; . 
hören Fonnt ichs zwar nidt, aber ich {ahs 
an feinem gefährlihen Maule, daß er blöfte; 
genug et ließ. die Stiefeln fiken, und lief 
mit, fo gut er Eonnte, zu Ihnen geredt, 
Nun war die Cade gut — . 


a 


~ 


Buſch. (der an den hohen Werth feiner 
Finger beim Violin-Spiel denfen modte) Ja, 
den Teufel aud! > 


Sancho⸗K. Wie wir ſo fort ſtiebten, 
haſt du nicht geſehn, — denn es war da kein 
Spas, Herr Lands — I 


Buſch cironiſch prahlend) Ah was! Ein 
braver Soldat muß an's Ausreißen gar nicht 
denken — | | | 
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Sancho-K. Ceinfallend) Herr, wir dade 
ten gewiß aud) gar nit dran; es ift bei 
folher Gelegenheit, als wenn man nur fo 
müßte — : 
Buſch. Allenfalls giebt es Caſus, wo 
die höchfte Noth, der ofne Todesrachen mit 
allen feinen Schretken, einige Entfhuldigungen 
gewähren könnten, das Hafenpanier zu ergreis 
fen. Aber bei ihm waren die Umftände nod 
Iange nicht fo dringend beſchaffen, daß — 


Sancho-K. (ganz erboft und mit der 
Stimme medernd) Musjeh, die Umftände 
waren da wirklid {don fo, zu Shim geredf. 
Sol ih mich erft in den Wamms ſchießen 
laßen, damit ich gewiß weiß, ob id) mit 
Ehren laufen darf? Das ware meine Feloſo⸗ 
vieh! — Und warum wurd ich denn ‚mit 
Gewalt zu Has verwinfhte Medieh (Mes 
tier) gebraht? Wer hat denn nah meinen, 
Willen gefragt? — Auf dev Stube laͤßt ſich's 


\ 
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hertlich ſchwatzen. Aber, Vock ſtraf mich, 


das Ungluͤck kommt meiſtens geritten und geht 
zu Fuß wieder fort. Da gilt kein langes 
Gruͤndeln und Findeln; was man da nicht 
in Kopf und Faͤuſten hat, das mus man in 


den Beinen haben. 


Buf: (murmelnd) Hans Qua! 

Sando-K. (fortfahrend, indem er auf 
Bufd nicht. mehr attendirte, waͤhrſcheinlich, 
weil er-/ihn, ohne fics deutlih merken zu 
laßen, nod) von Ros bach her, de tout fon 
coeur verachtete) Genug, id) nahm mit 5 
Kameraden den Weg unter die Beine, immer 


von Frankfurth links ab, und war bald mut— 


terfeelen allein. Ich glaube fait, die Andern 
modten fi ch nod arger fürdten, als id, ſonſt 


wären fie wohl gufammen geblieben. Da 


2 


hätte man dod an Widerftand denfen fönnen, 
wenn und was aufgeftofen wate , bas nicht | 
stop imputirte, gu Ihnen getedt, Denn die 
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Kurafhe wacht, Hocedler Gönner, je mehr 
ihrer fie haben, und aus einem Fleinen 
Fuͤnkchen entiteht wohl eher ein groß Feuer. 


Sh (der Digrefionen überdrüßig) Alles 
wahr und gut; aber wie denn weiter? 


Sandho-K. Ma, horen Sie nur, Wie 
id) fo im beften Traben bin, und weder 
tects nod links fhaue — das unmenſch⸗ 
liche Raſaunen von den Kanonen und vom 
kleinen Gewehr, das Trommeln, das Schreien, 
das Pfeifen, das Fluchen, das Bloͤken, das 
Wiehern, elſedera, hoͤrte ich aber noch per- 
fekt, — ſiehe da, was thut der Teufel nicht? 
da kommen zwei Mann Koſaken ſeitwaͤrts auf 
mich los. Denn mit: ihrer Schindmaͤhren, 
die ſo elend ſehen, als ob ſie nicht drei zaͤh— 
len koͤnnten, ſind ſie wies Donnerwetter bei 
der Hand. a 


Buſch. Das fprechen alle, die fie gefehn 
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haben. Aber wie nahm et fi denn bei der 
Affaire? 
Sancho-K. (im drolligften. Affeft, weil 
er den Franzoſen railliren wollte) Himmel: 
fapperpapith | Sie fonnen leicht denfen, dag 
meine Kurage weg war, wie beim Kapuziner 
der Haarbeutel! 


(Hier mußte Alles laden, was zugegen wars 
und wer hätte aud) den Haarkräusler her: 
bei ſchaffen mögen, der dem kurzbor— 
fiigen Konftabler gi devant, einen Haar: 
fat hätte anſchrauben Finnen? er hit? 
ijn den anleimen wollen, wie Prof. 
Lichtenberg von dem Zopfe der franzoͤſi⸗ 
ſchen Schildwache im —— zu Calais 
muthmaßt. *) eo 


Weil ih aber mein Leben ſo lieb hatte, 
wie jedes Menfhenfind, fo fpornt id) meine ' 





*) In den Erklaͤrungen Über Hogarths Nort 
beef ans alt England 
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armen. Apoftelpferde an, daß fie haͤtten die 
Eifen verliehren mögen. — Daß Gott erbarm, 
das war der rechte Weg, ihnen aus den 
Klauen zu Fommen. Wie man die Hand um: 
dreht, da fap ich, wie die Laus, Lalve venie, 
zwifhen zwei Daumen. 
(Unſer aller Gelächter ftieg natürlich.) 
J Der eine Schelmuvsfi hieß Stuppei *), das 
| weiß ih nod, als wenns Heute gefchähe, 
zu Ihnen geredt, weil ihn der andre fo nannte, 
Na, fie nahmen mid alfo kurz in’s Gebet; 
verfteht fid) fo auf ihre Manier, und wollten 
mein bishen Armuth raus haben. — Stocka 
— beftiballa — fuckeridunzelum ! fariöhlte 
der Eine auf mid nein, der nicht Stuppet 
hieß, und einen grauen Geisbart hatte, wie 
der drgfte Polnifhe Gude. Musje Stuppet 
aber Eumpangitte mit feinem krummen Saͤbel 
.; » > 


~ 


. *) Sfuppei ift cine rußiſche Nufmunterung, wie 
bei uns: Drguf,.Srifch, Allons u. d. 9. 
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dazu, daß mir die Haare pfiffen. Es heißt 
vun: Ein williges Pferd braucht keine Sporen, 
und: Einen froͤhlichen Geber hat Gott lieb, 
zu Ihnen geredt — 

(concedo, dacht ich bei mir; auch Herr 

Kurzfleiſch) 

aber bedenken Sie nur, wenns einem ſo gelegt 
wird; wenn man Stank fuͤr Dank erwarten 
muß, da kreppirts einen, ſein bischen fah— 
rende Habe, was man ſich am Maul abdarbt, 
und oft Hunger und Durſt leidet — | 

(quod nego, fommentirt’ id) bei mir —) 
fo hundsvoͤtt'ſch los zu werden, dag man’s 
gar nicht froh wird! Indeß, Herr Freund 
und Landsmann, Mander wird fir fett gehal- 
ten, und er iſt nut gefhwollen. So 
giengs den Koſaken bei mit. — Lachen Gie 
nut, Sie haben gut grienen. Für’n Sufeher 
ift fein Spiel zu hod. — Wie ich alfo meine 
anderthalb Thaler, oder was ’8 war, in. 
{hledtem Gelbe — Sie müfen ja das. 
Seterzeug auch Fennen, womit der alte Frise. 
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und bet Jude Ephtaim die halbe Senn 
welt be — — 


Ich und. Buſch (zugleich.) St, jas weis 
ter, weiter! 


1 


Sancho-K. Na, wie ih alſo meine 
paar Grofchen- den Kerls hinhielt, fo wars 
ihnen zu wenig; Etuppei erwifchte mid bei 
der Schaprine und fhlug mit dem Kantſchuh, 
mir nidts dir nidts, unbarmberzig auf mid 
Jos; der andre (der mit dem Bocksbart) 
fluchte, daß mir die Obren gellten, obſchon 
ith Fein Woͤrtchen davon verftand, — „Getreu: 
zigter Zefus! ſchrie ih, laßt mid dod man 
Tos, ‚ich will euch ja alles geben, was ich im 
Leben habe!’ und machte Miene, in die Fik— 
fen zu greifen, und den lekten Notbpfennig 
für die Kobolde raus zu fiihen, zu Ihnen 
geredt. Das verjtanden fie, wie ein Dausden. 
Denn auf fo was und dergleihen find fie abge: 
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richtet, wie bet Stoͤßer auf die Reiherbaize. 
Nun, muß id Ihnen ſagen, liebwertheſter 
Herr Landsmann, ich hatte noch ein altes 
tates Schauſtuͤck in der Fide; 8 war wohl, 
glaub ich faft, nut von Zinn oder Prinzmetall; 
aber ich hielt gewaltig viel drauf, weil's ein Erb: 
Thaftsftüe war; und der feelige Dofter Luther 
fand in Lebensgrd fe. drauf. Das hatt id, 
mit meinen drei Pathenbriefen aufs befte vers 
fteét. Auch hatt ih nod 'n fchinen filhernen 
Ring, von meiner Dorliefe, hier am Gold: . 
finger: Lauter Dinge, die ich aufheben wollte, 
fo lang idy*’n Guppenloffel in die Hand neh: 
men Fonnte, und ih hätte fie um feinen 
Preis verfümmelt, Aber du meine Zeit! Was 
halfen mir alle gute Anfchläge, wenn der 
liebe Gott den Menſchen in Teufels Klauen 
gerathen faft, zu Ihnen geredt. Noth — 
leidet fein Geboth, und wer vor der Hille 
wohnt, der mus den Teufel. zu Gevatter bit— 
ten. Ich rüdte alfo den Ning, Dofter Luther 
und meine Pathenbriefe mit ſchwerem Herzen 


| 


160 


EAU 5 abet Augen machte ich — wie die 
Kaͤſenaͤpfchen. 


Buſch (veraͤchtlich) Hm! id dachte, was 
da Großes rauskommen wuͤrde. er Lappa⸗ 
lien! hun ’— 


Sancho-K. “(im Eifer) Musje Buſch, 
das nehmen Sie mir nicht übel, aber Lappalien 
waren’s nidt, und find’s bis dato nod) nicht; 
Hohl mid) der Krallengeneral mit dem Pferde- 
fuß! hohnifh) Wenn dod) Mander nur 
viel folde Zappalien hatte, fo Brarttht er auch 
nicht fuͤr's liebe bißel Brod auf au ſpielen, gu 
Ihnen geredt! 

J | 

Ich (den es verdroß, daß ein Virtuoſe 

mit Bierfiedlern in eine Maße geworfen wer⸗ 

den ſollte; mit einer Protektormiene:) Halt, 

Herr Landsmann, halt, nicht maßiv! Werf 

et nicht alles in eine Suppe! Ungluͤck ſchaͤndet 
nidt; denn es ift ein gewaltiger Unterſchied — 
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Sancho-K. Ey wohl, Hodhedler Gin- 
net; und ich weiß recht gut: Schafe fcheeren 
und Hammel. fhlahten ift zweierlei; und es 
find nicht alles Sager, die auf Hornern blafen. 
Dem einen giebt der liebe Gott eine Gans, 
dem andern ein Ey. Aber fagen Sie mir um 
Gotteswillen, was braudt der Frangofe an 
meine preties affectionus zu mäfeln? Wer 
kann ſich immer gleich helfen? Kommſt du 

mir ſo, ſo komm ich dir ſo. Auf ſolche Naſen 
gehören ſolche Brillen. — Und lobt dod) unſer 
Heiland ſelbſt die arme Witwe, als fie zwei 
Scherflein in den Klingelbeutel — oder was 
es war — neinwarf! Was: find aber ein 
pant Scherbel gegen Silber und Prinz: - 
metall? — J | 


(Hier blidte er nicht anders um fih her, 
alg Burmann oder Bentley gethan 
haben mögen, wenn fie eine fpißfindige 
Erläuterung zu ihren Autoren entdect 
Hatten.) 


Mumien rr Bd, II 


a 
zus 
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Ich. Na, na, er foll fon. das mal 
Recht haben. Aber fam er denn nun endlich 
von feinen Widerfadern los Z 


Sancho-K. Ya; proſt die Mahlzeit — 
möcht ich fchier fagen; zu Ihnen geredt. Das 
Fette an der Ziege kommt erjt noch recht. 


Buſch. (traulich und verföhnend) Erzähl 
evs doc), lieber Kurzfleiſch! 


Sancho-K. (det ſich nach einer Labung 
umſah, welche auch gleich beſorgt wurde, wenn 
er anders den Strick ſeiner Konverſation mun- 
ter fortdrehen ſollte) Ih nun ja, das ſoll uns 
nicht fehlen. Wo ſtand ich denn zur letzt? 


Buſch. (aunig) Zwiſchen den Daͤumen 
der Koſaken, die ihm das = eben aus 
prefer wollten: 


Sando 2 Re Sa, ih war alfo rein aus: 
geplündert, wie Hiob, alé ihn der Boͤſe gepi⸗ 
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fatt hatte. Doch vorerft wat ich ein bischen 
befer dran, als der; ich hatte doch, ftatt 
mer böfen Sieben, mein liebes Brant: 
weinflaͤſchchen nod ganz falvam, — Es 
heißt nun wohl vor Alters! Wer. dirs Haus 
abbricht ; dem biet zu ttinfen; denn et 
bat Mühe dabei; aber ich dachte: von mir 
ſollt ihr ’n Quaͤrgelchen kriegen; und alſo 
wollt' ich eben meinen Abſchied nehmen, ale 
mid die Urians noch einmal ſcharf vorkriegten 
und felbft an meine Ficken Flopften; ob nod 
was drin fei. Nun wifen, Sie wohl, Herr 
Landsmann; Sehen‘ geht nicht allezeit vor 

Hören; wenn fie dein gutes Flaͤſchchen zer: 
klimpern, dacht id, fo ift der Teufel erſt int 

i Bufh; denn fie hören und riechen hernach 
deinen letzten Troſt. Ich zog alſo — weil ari 
Vorſprache und Pardon doch nicht zu denken 
war — mein Bullchen hervor, das wahrhafz 
tigen Gott uͤber halbvoll war, und reichte 
es deni naͤchſten hin: Alle Schimmel feds und 
dreißig! mit welder Gierde fuhr dei Kerl 
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druͤber her! Aber eben weil alle beide darnach 
grappften, und ich in der Angft nicht rect 
wußte, mem ids geben follte, lief ids leider . 
auf die Erde fallen, daß eds entzwei brad). Den 
Schreck will ih Zeit meines Lebens nicht ver- 
geben, zu Ihnen geredt! Ich war fchier des 
blafen Todes; und wer hatte wohl mehr 
Urfahe dazu? — Che ich mir’s verſah, hat? 
id) 'n Hieb über’s halbe Ohr, — ſehn Sie, 
wo's nod) fehle? — und über die tedjte Hand 
weg, — fehn Sie hier die große Narbe nod)? 
— daß id) Seter und Mordio ſchrie. Mein 
armer Buckel gieng aber aud) nicht ganz leer 
aus; denn der Kantſchuh des andern Badhul- 
Fen machte yar verzweifelte Kreutzſpruͤnge drauf 
herum. Ich fiel alſo ohne Umſtaͤnde hin und 
flehte aus Leibeskraͤften um Pardon, und 
{hlug dazu mit Händen und Füßen um mid 
her. Ich dachte naͤmlich in meinem Sim: 
‘pu willft allemal lieber nod) ein paar Hiebe da 
drauf annehmen, als auf den Kopf; denn 
‚übers. Leben geht doch nichts, werther Here 
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Patron: — Na, endlich und endlich) mochten 
fie’s fatt an mir haben, oder fie dachten aud 
wohl anderwarts einen befern Fifchzug zu thun 
— bei mit hieß es nur gefrebft! — Fur — 


Ich. Vieleicht hatten fie ancy wohl Mit: 
leiden mit ihm? 


SandhorK. Mitleiben? Die? sa, 
joviel alg man Bratwurft im Hundeftall finder. 
Hanf= End! (enfin) fie liefen mich ghiclid 
liegen und jagten fort. 


Bufch. Chalblaut zu mir) Wo Lift has 
aber denken, DaB zwei Mufen fih mit fon 
Laufe = Rumpf Stundenlang rumgebalgt haben 
„ follten, da fie bei Andern fogleidy betradt= 
lidhere Bente erwarten Fonnten , obne — 
ant das Leben zu Ihenfen — — 3 

S Pe 0:8, (der das meifte bon Bufchens 
Zweifeln, gehört haben mußte). Herr Hoſenfranze, 
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id will mich mit ihm gat nicht weiter menge— 
liren; aber fagen Fann id ihm, daß mir fein 
Fuchsgeſicht alle Lage fataler wird, und mit 
ihm hätt idy mid) bet Rosbach, meiner armen 
Geele, nidt folange aufgehalten , wenn ich 
ihn erwifcht hätte. Und meine ‚Affäre mit 
den Kofafen dauerte dod) kaum ne halbe . 
Viertelftunde. 

Ich (mit dem Sattblick eines heutigen 
Mäzens) Lapts gut fepn, und gankt nicht 
darüber; es fann ja jeder- glauben und den- 
fen, was ihm beliebt. Und (wie fchon ge: 
fist) = — 


(te 


[A 


7 Wer's nit glanbt, 
Dem wirds nit eingeſchraubt? 


Wie Tiefs denn endlih ab, Veber Lands⸗ | 
mann? | 


SandozK, Fa, gut genung, hätt ic 


\ 
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nut den Beltalserben nod) die Suppe wieder — 
verſalzen koͤnnen. — Zuerſt ſucht ich nun 
meinen Hut; der war aber mitgegangen. 
Denn die koͤnnen alles brauchen, weil ſie 
denken: Was befer iſt als 'ne Laus, das 
ſoll man tragen nach Haus. — Na ſo mußt 
ich mich denn weiter ſchleppen, ausgepluͤndert 
wie ich war; meine Finger bummelten nur 
noch; um den Kopf ſah ich aus, wie Mal⸗ 
chus, dem St. Petrus das Ohr abgehauen 
hatte; und in meinen Ficken war weder zu 
brechen noch zu beißen. Schnaps und Hut 
vermißt ich auch nicht fuͤr die Langeweile. 
Nun denken Sie ſich dazu die Angſt, beſter 
Goͤnner, daß bald ſolche Gaͤſte wiederkommen 
moͤchten, zu Ihnen geredt, die mir vielleicht 
noch toller mitſpielen koͤnnten, wenn ſie nichts 
bei mir faͤnden. a 
Sh. Fh geb’s ihm gu, Kurzfleiſch, daß 
das Alles gufantmengenomimen wohl manz 
den’ Philofophen von Handwerk hatte 
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mürbe machen fonnen. Wenn man fid vols 
Tends die darauf folgende Nacht denkt — 


Sancho-K. Ah von der grault mie 
noch jetzund zu reden; wenigſtens ſaß ich, 


Gott iſt mein Zeuge, wie eine angeſchoßne 
Elſter, die nicht mehr fliegen kann, auf 'ner 
hohen Fichte, und konnte kein Auge zuthun, 
weil ich unablaͤßig an die Rußen dachte, zu 
Ihnen geredt. Und wer ſollt es gleichwohl 
glauben? Ein ſtrohernes Leben iſt immer 
beßer, als ein ſeidener Tod. (Mit hervor⸗ 
brechender Laune, in ſeiner gewoͤhnlichen Ma— 
nier:) Aber 


‚ Vorbei ift der Schmerz, 
Luftig ift mein Herz! 


Cin guter Nusbaum muß Steine und Prügel 
gewohnt werden. — Sept habe ich dafür, fo 
‘au fagen, tedte gute Rage, zu Ihnen 
geredt, 


/ 


G 
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Bufdh. Hm! die guten Tage laßen fic). 
wohl nod halten, SKurgfletid: 


Sancho-K. (fhmunzelnd und verfühnt.) 
Nu? fagt man nicht quandsweife, wenn 
Einer mit dem Fieber befallen tft, fo hat er 
gute Tage, verfteht fih allezeit, wenn ihn 
6 Gieber juft nist hat; und id) Habe’s 
Geldfieber immer. Und was wollen Sie, 
Monfhehr, haben Sie body nad) ihrer Art 
gud gute Tage. 


Buſch Chetreten, aber neugierig) Das 
möcht id wifen, wie? 
Sancho-K. (affektirt) Das will ich mir 
die Freiheit nehmen, Sie zu demonſtriren. 


(Hier ruͤmpfte Buſch die Naſe.) 


Haben Sie niemals gehört: Wer im 23ten 
Jahr nicht flirbt, im 24ten nicht ertrinkt, 
und im 25ten nicht wird erſchlagen, der mas 
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wohl fagen von guten Tagen. — And fie haben 
dod gut und gern Shre drei Kreuze und ne 
Handvoll (XXXV) aufm — 


Dieſes drollige Argument ſetzte uns alle 
in die beſte Laune, und fuͤhrte, nach einigen 
Salbadereien uͤber das Vorherige, ſehr natuͤr— 
lid) die entgegengeſetzte Frage gu unfern Held 
herbei: „Welches wohl die glidlidfte 
Lage feines Lebens gewefen fei?” — Da aber 
die Beantwortung derfelben — caeteris pari- 
bus — fid vollig um denfelben Punkt drehte, 
welhen der König Pyrrhus feinem geheimen 
Rath Cineas, als das Ziel feiner Eroberun: 
gen, eingeftand *); überdem ich nicht ohne 
Grund fürchten muß, Gud, meine guten 
Landsleute (und noch etwas mehr) burd 
laͤngere Sandonaden Wiberdruß zu erweden, 





*) ©, Wielandss Beiträge zur geh. Geſch. 
des menſchl. Verſtandes und Herzens; Einl. 
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fo will ih mein Quaſi⸗ Protokoll abſchließen, 
und im naͤchſten Briefe wohlgemuthet meine 
epiſtolariſch⸗ hiſtoriſch⸗ ſentimentaliſch⸗ komiſche 
Feder wieder ſchaͤrfen, ergreifen und anſetzen. 


Weder vorgeleſen, noch genehmigt, aber 
(ſo ich ſonſt gewollt haͤtte) unterſchrieben. 


Seichen des Kurgfletfdh. +7 + 
Jaques Traugott Buf ch. mppria. - 


actum ut Supra, 


— — ie) lf 


‘ 


Sünfter Brief 


MN. bei Soldau, 
den 22. Suni 1793. 


(Eigentlich Anhang, Fortfegung, Corollarium 
zum aten, welcher mit diefem gugleidy abgehn 
- wird.) J 


— redeunt ſpectacula mane. 
Virg. 


Din ich an die Treffbuben-Figur, dieſen 
Fallſtaffſchen Rekruten gebannt, daß ich noch 
nicht von ihm aufhoͤren kann? oder plagt 
mich der Duͤnkel, dem Horaz einmal die 
Stirne zu bieten, und bei Euch zu probiren, 
obs wahr ſei: 


Ridetur citharoedus, chorda qui ſemper 
oberrat eadem? (NB, id) zitire aus dem 
Gedadtnis.) 
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Wenigftens werdet She Euch, als den erften 
Gang diefes Briefes, noch ein Gericht 
Kurzfleiſch gefallen laßen, nachher fet? 
ich Euch eine feine, geiſtige Speiſe, die Euch 
auf der Zunge zergeht, vor, naͤmlich den 
Abſchied von Oſtrometzko, davon ihr aber 
vielleich weder: fatt nod froh werden 
moͤchtet; dathm haltet Euch, wenn id 
bitten darf, an die erſten, ſubſtantioͤſern 
Gerichte. Oder verſchmaͤht ihr dieſe, und 
begehrt nur haut gout? — Da helf mir 
Gott! wer kann nun ſagen, ob Ihr Euch 
nicht etwa geſtern den Magen uͤberladen und 
verdorben habt, ſo daß Euch heute Nichts 
ſchmeckt und bekoͤmmt, als etwa Weineßig 
und ſpaniſcher Pfeffer? wie uͤbel kaͤm ich da 
mit meinem Topfe Hausmannskoſt an! Und 
doch muß Euch etwas vorgeſetzt werden — 
wer raͤth mir: was? | 
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SY M1; 
Durch diefe Krähenfüße erfpare ih mit 
entweder vier Handzeihnuhgen, oder vier fchil- 
dernde Quartblätter. Sie drüden naͤmlich die | 
verfchiedenen Arten des Ahfelzudens und 
des Kopfwerfens aus, mit welden id 
alleweile vor meinem Papiere faß, und einen 
: Entſchluß zu nehmen verſuchte. Ich will ſie 
Euch kurz, aber gut; uͤberſetzen, und dann 
fhreibt nut Cure Meinung über diefe Erfin- 
dung, oder macht die Zeichen meinetwegen 
geradeju im Neid sanzeiger, allen Schrift⸗ | 
ftellern, die die Kürze lieben, zum Beften 
bekannt. | 


AO 


Ra! will ich? ſoll ich? das weiß Gott! 


0.975 


Sept weiß ih, was ih thun werde. Sch 
werde nach det juriftifhen (oder humanen) 
Prafumtion: Quisquis praelumitur bonus, 
donec etc, Eure Magen für unverdorben 
ennehmen und End auftiſchen, was — ich 
ſelbſt gern mag. Denn: 


» 
„Glaubt's nur, ihr lieben. Herrn, 


Geſcheute Leute narrirem gern!“ ' 


Als unfer Sando = Kurzfleifh juft die 
Heinen Saturnalien einer Dorffirmfe, als das 
non plus ultra ‚feines Glids — „voll von 
feeligem Entzüden” — gefchildert hatte, und 
darüber ; gleich einem Cardanapalus, fig 
entfehlafen war, fehle es nicht an fhönen 
Erfindungen, ihm feine zeitliche Auferfichung 
recht uͤberraſchend zu machen: Gor allen Din: 
gen wurde er ſo dick bepudert, daß ſein 
Geſicht wie ein Feuerſtein aus einem Stuͤck 
Kreide, herausglozte. Cin tief ausgezactter 
Hamletskragen von weißem Papier-umgab auf 
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zierlichite diefen Halb befdneteten, Halb ver: 
tofteten Thurmfnopf, der, fiatt anderer 
Urkunden‘, ‚die rarjten Sprühmörter in firog — 
sender Fille enthielt. Durd die Induſtrie des 
fünftlihen Franzmanns erhielt er ein Hölzer 
nes Schwerd, dem man freilich die Uiberei= 
lung feiner Eriftenz ein wenig anfah; dod) 
war es defto guftöfer mit einem Stud Bind⸗ 
faden an die rechte Hüfte befeſtigt. Eine Lanje 
ohne Spike, oder. vielmehr ein Weberbaum ; 
afortirte, nachlaͤßig an feine Linke gelehnt, gar 
nicht: übel dazu, Um ihm aber beim Erwachen 
feine glüdlihe Metamorphofe fo unpartheiiſch 
und fill, als möglih, zu eröfnen, wurde 
ein ziemlicher. Toilettenfpiegel vor ihm placirt. 
Sur Herbeiführung der Kataftrophe Fam mir 
nun meine tefpeftable Memorie ein wenig zu 
ftatten; denn ich, wußte nod) aus dem Mon- 
tagne, daß plößlihes Aufwecken aus dem 
Schlafe die Seelenkraͤfte der Kinder, nament— 
lich das Gedaͤchtnis ſchwaͤchen ſoll, und daher 
ſorgt' ich, wie der zaͤrtliche Vater des Mon: 
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tagne für fein hofnungsvolles Soͤhnlein, daß 
es aud) hier durd ein Tieblihes Inſtrument 
sefhah. Buſch mußte die Violine crefcendo 
fpielen, weldes die erwuͤnſchteſte Wirkung 
hervorbradte. — Unfer Nitter von der fomiz 
fhen Geftalt ruthpfte erft, ohne die Auger 
- aufjuthun, feine breite Mulattennafe, dfnete 
die dide Piepfnute ein paarmal, wie ein 
Karpfen, hoiahnte, febte herzhaft wie zum 
Niefen an, und ofnete endlich, als Bufchend 
Arpeggio im fortilimo gar nicht aufhören 
wollte, damifh die Fleinen Schweinsäuglein. 
Als er fein laͤcherliches Konterfei int Spiegel 
eine Weile gedankenlos, wie ein fremdes; 
angeftiert, die Lange gefchüttelt, das Schwerdt 
betaftet und den Hamletsfragen bezupft hatte 
= blieb er zwar fiken — 

Allein wo nehm id) Athen her, 

Den Grimm des alten Herrn zu fchildern 2 
Wie feine Züge fich verwildern, 

Wie feine Augen glogen, 

Und wie vor Ungeduld ihm alle Adern firogen ? 


Wieland, 
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— „Beßer iſt's aleine, denn in boͤſer Ges 
meine!’ — fieng fi fi & das Erordium feiner 
| polemifhen Dede gegen und an; — „es it 
eine Art, die fih rein duͤnkt, (indem er fid 
den Puder abwifchte) und ift von .threm Kothe 
nicht gewafhen. — Id dachte ruhig in mei= 
nem Gott zu fchlafen, denn wo. Fein Geld ift, 
da entfällt. Feine Münze; aber hier? Wer 
‘unter folhe Schäfer gerith, der ift wohl 
herathen! Sa, weiß Gott! Wo Mill: und 
Narren find, da riecht man’s bald; — —“ 


Weil mir das Klimar. feiner Philippifa 
hier zu fteigend wurde, fo nahm ich das Wort, . 
und legt ihm an’s Herz; ob. N denn aud ein 

darr waͤre? 


Kurzfl.. Warum das nicht? 


Sch. (der eben zornig auffahren und ihn 
ergreifen wollte) Was? — Ihn fol — — 


} 
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Kurzfl. Na, erlauben Sie, vot dem 
lieben Gott! — — & +4 

Natuͤrlich war ih entwafnet und mußte 
über die fophiftifhe Ausflucht laden. Held 
| Hogier fuhr indeß fort, fi feiner fans- 
ben Bietrathen, wie Bruder Hans beint 
Cwift *), gewaltfam zu entledigen, und 
muytmelte: „Wer mit Füchfen gu thun hat, 
muß feinen Huͤnerſtall zumachen; (zugleich 
macht' er eine Luke an ſeinem Unterhauſe, 


welche er mit dem Degengehenke aufgerißen 


hatte, ſorgfaͤltig zu) ich habe mein Tage 
gehoͤrt: Ein Kerl wird nicht mit dem Schef⸗ 
fel gemeßen. Mancher wird grau, aber nicht 
weis. Es verſauert viel Weisheit in eines armen 
Mannes Seckel, und manchmal ſteckt in 
einem ſchlechten Kleide auch ein Doktor.“ — 
Dieſer letzte Grund determinirte mich 
denn, mein Mittagseßen mit dem Doctorando 





2) ©, das Maͤhrchen yon der Ton 
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su theilen, welded thn villig beſaͤnftigte; ob 
ich wohl gelegentlid), ftatt des Deferts oder. 
-Gratias, die Ealomonifhe Bemerkung mit hin- 
nehmen mußte: „Es iſt ein Unglüd, das id 
fahe unter der Sonne, namlich Unverftand, 
der unter den Gewwaltigen gemein ijt.” — 


Nun endlich genung von diefem drolligen 
Hriginal, das, ohne fein Wißen, dennoch eine 
Kopie war. Leider muß fi die Natur aber, 
im Phyſiſchen fowohl als im Moralifhen, wre- 
derhohlen, denn die Fleinern Modififationen, 
wovon fie fo reid) ift, entgehn unſerm unges 
übten oder unbewafneten Ange. — Wer weiß, 
vb nicht fhon jest Mander unter Euch denft: 
Mer fid in folherlei Gefellfhaft nicht verbren- 
net, det ſchwaͤrzt fid) doc den Nod. Nolci- 
zur ex focio etc. Allein wie gu maden? Sn 
was für Zirkeln ſaß wohl oft D. Swift, 
Hofrath Mortz, Foh. Gottw. Muller und 
‚Kollegen 2 Und zudem halt ich den Rok für fehr 
unbequem, der durchaus Fein ſchwarzes Fleck⸗ 
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dien vertragt, und hodftens dazu gemacht, 
Semandem darin die Cour gu maden; die 
mad id) Euch aber nidt, wie wir wißen. 
Alſo weiter im Texte, es moͤchte ſonſt aͤrger 
kommen. 


Fuͤr meine Scherze und Narrendeutung 
wurd' ih, am Abend dieſes poßenreißeriſchen 
Tages, ein wenig gezuͤchtigt, wiewohl id 
nicht ſcheel dazu ſehn durfte. — Ein Kadetten: 
Hauptmann aus Culm kehrte auf feiner Ruͤck⸗ 
reife aus Berlin hier ein, und ich Fonnte 
nicht verhindern, daß mein Simmer mit ihm 
noch befezt wurde. Shr müßt Eud ja wohl 
noch erinnern, daß id) Empfehlungsbriefe in 
ulm abgeben follte und nicht modjte; diefe 
fonnt ih nun freilich wohl unter Gottes 
Geleite und durc des Hauptmanns- Hand 
fiher an Ort und Stelle fpediren: aber was 
will daB fagen gegen einen langen Abend, und 
eine nod) viel längere Nacht, die ich im Arm 
ber Liebe Hätte vertraumen Fonnen, und Mitte 
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alle Augenblide durch den hektiſchen Huſten 
des alten Kriegspaͤdagogen geſtoͤrt, unter 
Geſpraͤchen verwachen mußte, die wie Beitraͤge 
zur allgemeinen Reviſion des geſam— 
ten Schul und Erziehungsweſens klan— 
gen? Ließ ſichs wohl der gute Erziehungsrath 
träumen, (aber, koͤnnt She mir's ver: 
denfen?) daß ich, bei feinem heifern Krahen 
über — die befte Buchftabiermethode, an 
Dinge von weit ungezogenerm Gehalt dachte 2 
Dafır fchied er aber aud am Morgen darauf 
gat behaglid), hoͤflich und woblwollend von 
feinem Grfollegen; und ich gweifle Feineswe- 
ges, daß er meine Briefe (bei denen blos dag 
Möthigfte, die Beilage um welder willen 
fie gefdrieben waren, Sch felbft fehlte) richtig 
werde beforgt haben. D die Toleranz det 
Stedenpferde hat gar erfpriesliche Wirkungen. 


7 Uber, Apropos! Fommen wir denn 


endlih aud einmal aus Dero Sansſouci an 


ber Weidfel heraus?” 
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Liebſter Freund, ich wollte,. daß wir lie: 
ber jest nod da wären! 


Allein im Ernft, id) mache ſchon Anftal: 
ten zur Abreife, weil id unter Eeinem fdid: 
lihen Vorwande mehr da bleiben Fann, und 
. die Witterung feinen Nothfneht mehr abgeben 
‚will: Die Neltern meiner Schönen gaben mir 
ohnedies mandinal Blicke , die — wie ſoll ich 
ſagen? — uͤberzwerch, inquiſitoriſch, verwun— 
dernd, ſatyriſch oder haͤmiſch herauskommen 
würden, wenn ich fie pit dem Lavaterſchen 
Sfalpel feziren wollte. Beſonders fchielt die 
Frau = Mame - ihre" Stieftohter und mid 
mandmal fo bedeutend an, als Gott. Herr: | 
Macht Fein dummes Zeug gufammen, sder 
id werde mid) drein legen! — 


Meint Ihr nidt, daß es nun Zeit fet, 
auf eine ehrbare Metivade: zu denfen? — 
Leider fand ich felbit das Ding fo und bes 
. ftimmte endlih, zögernd und unwilig, den 
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20, Mit d, J. zum Wage meiner Ab— 
reife. 


Ws ih mih am Abend zuvor, fo zur - 
Dammerungsftunde, gang unluftig und klaͤglich 
umbertrieb, wie ein verrufener Schilling, 
(a8 Horaziſche utiniquae mentis afellus ift mir, 
zu — ſtark) fam die Berlinfhe Poſt mit 
zwei Paßagieren an, die in meinem Stuͤbchen 
abtraten und mich, weil ich grade, weder 
zu fragen, nod gefragt gu werden, Luft 
hatte, von da heraus. und in die größere 


Wirthsſtube trieben. Aber and bier war 


meines Bleibens nidt; etlihe nomadiſche 
Bierfiebler fptaden ein, und verfudten das 


alte Kunftjtü des Otpheus mit fo einer 


entfeglihen Mufit — wenn Ihr ein taft- 
artiges Gerafel fo nennen wollt — an mei- 
nen paar Baber, daß ich diefe gern zuruͤck⸗ 


ließ und wieder in meine eigentliche Reſidenz 


zurüdemigtirte, um mid da, nolens volens, 
wider des Teufels Gewalt, mit den Fremden 
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gu deſennuyien. Kaum war id) zwei Schritte 
-hineingerathen, als id) in einem derfelben — 
einen alten, geliebten, afademifchen Freund, 
den SKurländer Simmermann, in dem 
Augenblick erkannte, als er auffprang und 
mid mit. aufbraufender, ungeftimer Freude 
umarmte. Er war eben im Begriff, mif 
einem Kaufmann ans Elbing gurud aad Kur: 
land zu reifen, nahdem er die Entdedungs- 
reife im Gebiethe der Wißenfhaften, gu 
Wittenberg geendigt hatte, um zu Haufe die — 
Nubanwendung davon gu maden. | 

"Was wurde jest nicht alles gefragt, be: 
antwortet, erzählt, belacht, beflagt, und — 
trotz des Horazifhen ‚Nil admirari! — be: 
wundert! — Und fo ift es recht und menfd- 
lich bet einem Wiederfinden nad langer Tren- 
nung! Sean Pauls Leibgeber und Gie: 
benkaͤs fagten fic gwar in diefem Falle 
nidts: alg: Guten Tag! und thaten, als 
ob fie etwa 2 Stunden lang nicht beifammen 
gewefen wären; ‚aber, nehmt mir's nick 
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übel! das heipt feine natuͤrlichſten Gefühle 
und die natuͤrlichſte Aeuſerung derſelben — 
einer Grille von auffallender Genialitaͤt 
opfern. — So wie wir herzlich, geſchwaͤtzig, 
traulich und froͤlich waren, war es kein Wun- 
ber, daß das Stündchen feines Aufenthalte 
verflog, wie ein lieblicher Maud: der Augen- 
blick des Schetdens war da, und wit trenn- 
ten uns mit Wehmuth, vielleicht auf ewig. 
Mie’s uns denn überhaupt mit. alem, was 
wit auf diefer philiftröfen Welt, Freies, Lie⸗ 
bes und Freundliches haben, ſo zu gehen 
spflegt! Darum iſt mir bei einer Trennung 
nichts fo Ihmerzlich, als der Kampf von zwei 
ganz entgegenftrebenden Gefühlen: ich Fann 
naͤmlich vor Bitterkeit mich nicht frei der 
Wehmuth hingeben, - und wieder fann ich vor. 
| Wehmuth nicht bitter und wild genug werden, 
— Gott geleite den braven 3. bis ans Biel, 
wonad wir alle ftreben! Sein edles Herz 
und angebauter Verftand — — aber She 
kennt ihn ja wohl! 
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Vergebens würd ich mig aber nun befire: „ 
ben , von’ der darauf folgenden letzten Nacht 
— oder vielmehr, ‚von der Kleinen Stunde 
derfelben — in Suftinens Armen, bei fo zart: 
licher Stimmung ‚ die bet mir durch 3. Ab: 
fhied bis zur Schwärmerei erhöht war ‚ etwas 
Deutlihes darzuftellen. Empfand ich doch felbft _ 
nidts Deutliches ; “denn dad Genifh von 
Wehmuth und Luft und Liebe und Furcht und 
Entzüden und Pein fiieg mir bis über das 
Herz, und drohte, mid) mehr als einmal der 
Refinnung zu berauben, Noch einmal umfaßte 
fie mich, lies mich Eraftlos wieder und wanfte 
bis zur Thüre, wo fie, mit balb nah mir 
gefiredten Armen, nod) ein Adieu! | fagen 
wollte, aber die hervorbrechenden Thrinen 
verfchlangen die lente Sylbe und fie verſchwand 
ſchluchzend. = 


Am Morgen drauf fuhr ih, in Gefell: 
Schaft ihres Vaters, der mid bis Strasburg 
begleiten wollte, auf einem Miethfuhrwerke, 
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in die poluiſchen Waͤlder von Weſtpreußen 
hinein. 


Kann ich aber wohl Oſtrometzko verlaßen, 
ohne noch einmal, und waͤr's auf einen 
Augenblick umzukehren? — 


Am Tage vor der Abreiſe bat ich das 
liebe Maͤdchen um ein ſchriftliches Andenken 
in meinem Stammbuche; (Ihr kennt meine 
Schwaͤche fuͤr avthentiſche Reliquien von Per— 
ſonen, die mir theuer ſind!) ſie verſtekte aber 
anfangs ihre Empfindlichkeit über mein Beduͤrf⸗ 
nis für diefe Art der Erinnerung, hinter. 
der fcherzhaften Weigerung, als fei fie eine 
Analphabeta *), indem fie gugleid ihre fladhe 
Hand ans Herz legte. Mich rührte dtefe 
ungefünftelte Zurehtweifung fo, daß ich mid 
meiner Neliguien = Sammlung einige Minne 
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*) die weder leſen noch ſchreiben Fann. 
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ten fhämte. Aber wer legt fife Vorurtheile, 
die unferm Herzen wohlthun, fo ſchnell ab? 
| Auf wiederhohltes Bitten und nad) Aufzählung 
einiger Scheingründe für das Statthafte in 
meinem Gefuch, erfüllte fie es mit williger 
Hand. Aus ähnlihen Gründen mußte fie nun 
aber aud) den Boltifhen Kupferftih, die Alma, 
von mir annehmen, fo wenig es erforderlich 
fhien, ähnlide Ecenen, wie dad Bild dar: 
‚ftent, in einfamen Stunden bei ihe zurüd zu | 
rufen. | | J 

Neulich, als eine ſuͤße, truͤbe Abend— 
ſtunde mir dies Alles ſehr lebhaft vor die Seele 
zauberte, konnt ich nicht umhin — Verſe zu 
machen. Ihr werdet ja die ſchoͤne Mozartſche 
Kompoſition, in f moll, zu dem langweili— 
gen Texte: Selbſt Engel Gottes weinen rc. 
kennen? Nun, feht Ihr's, da hab id einen 
neuen Lert dazu gemacht, der, wie Muſik— 
verftändige finden wollten, den. elegifhen Geift, 
welben Mozart da in die Caiten Haudte, 
leicht und pafend mit einem Körper bekleidet, 
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Wenigſtens nothigt et Endy nicht, viet Lange 
Verfe nad) einer Melodie, im langfamften 
Tempo, gleid) Anfangs, Zu wiederhohlen, 
denn cr fchreitet mit den Noten, ohne Nepe: 
tition, weiter. Legt ihn dod) einmal Eurem 
Gremplare unter, und fhreibt oben drüber; 


Die Trennung. 


Es floß dein dunkles Auge 
Gon bittern, Hellen Thränen, 
Mich 309 ein fihmerzrich Sehnen 
Yn deine Bruft zuruͤck. 
Da fihlug die Scheideftunde $ 
Gs bebte mir vom Munde: 
H Bei div laf ich den Himmel, 
Gei dir dad Lebensgluͤck. 


Ich Büßte Seine Thränen 

Dir von-der Lilienmange,, 
Du druͤckteſt mich fo bange, 

So troſtlos an das Herz: 
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Da vif» whit wildem Harme, 
Ich mich aus deinem Arme; 
Bei dir ließ ich den Himmel 
Und gieng mit Hoͤllenſchmerz. 


Wohl kuͤhlt der Zeiten Fluͤgel 
Des Buſens banges Klopfen, 
Und trocknet heiße Tropfen, 
und ſtillt des Herzens Gram: 


Mir kann der Stunden Rauſchen, 
Den innern Sinn nicht tauſchen, 
Denn ach! ich Lieb ihn heimlic),e 
Den füßen Herzens Gram, 


Wie konnt id) es vergeßen, 

Wie du, bei jenen Neben, 
Mit Ieifem Liebesbeben, 
| An meinem Halfe hing! 

Wie ‚ic, von Wonnen trunken, 
An deine Bruſt geſunken, 

Kur fiammelte ‚ und feelig, 
Mich Scelgen ou umfingfi! —- 
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Nun fließt mein tribes Auge 

Bon heißern, ſchwerern Thränen, 
Und tiefes Herzensſehnen | 
Sieht mid) zu bir zuruͤck. 

Umſonſt lacht manche Stunde | 

Mir ned) mit Rofeninunde — 

Ach! ohne dich, Geliebte, 

Mag ich kein Himmelsgluͤck. 


Wenn Ihr die beiden letzten Zeilen, zum ane 
dernmale, unter die Muſik ſchreibt, muß es 
ſo geſchehen: Ach! ohne dich, du Heißgeliebte, 
mag id) Fein Himmels- mag id) Fein Himmels: 
Gluͤck, mag ich fein Gluck, Fein Glick! 

Wenn Fhe etiva fagen folltet; ih habe 
aud beim Tertunterlegen Fein Gluͤck, ſo 
ſchiebt die Schuld nur getroſt auf Mozart, der 
im Schluße aus allen drei letzten Zeilen Woͤr⸗ 
ter wiederhohlt und einigemahl ganze Takte 
auf dem fatalen Vokal J halten laßt, Adieu, 
in Polens Waͤldern ſehn wir uns wieder! 


in — 


Scehfer Brief 


MN. bei Soldau, 
den IR. Juli 1793. 


Erfie Ladung, 
Non femper Bacchanalia, 


Freilich Foftet das verzweifelte Neifen manchen 
fhönen Groſchen, der befer angewendet wer: | 
den koͤnnte, wenn ich für die Almofenanftal: 
ten, Kirchenkollekten und dergl. mehr empfaͤng— 
liden Ginn hätte: aber was wollen die Hei: 
fefofren und Mühen gegen die Muͤhſeligkeiten 
und den Geiftesfraftaufmand fagen, den man 
nachher bei der Neifebefchreibung übernehmen 
muß? Shr glaubt’s nicht, aber es ift fo, 
und ich erjtaune zu Seiten, wenn ich an die 


Quantität feinen, feinbefdriebenen rn. 
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gedenfe, die. id Euch ſchon zugeſchickt habe! 
Und am Ende werft Ihr es gleichgültig in die 
Lade, und unfer Fünftiger Wligefell margt diefe 
Blätter einmal aus, und fie find fo gut, ale 
nie gefhriebet. — — Wenn’ einem das fo 
beim Schreiben einfällt, fo möchte man flugs 
die ganze Herrlichkeit zum Fenfter hinauswer- 
fen, oder feinen Cleven einen fliegenden Dre: 


chen damit überziehn, vdet endlich ſich ärgern, 


daß man nicht au den Ghidliden gehört, von 
welchen gefchrieben fteht: 


Quicquid dixere beati, 


| Bon diefen drei uibeln darf man waͤhlen; 
nur muß, man um's Himmelswillen Feine 


Neue fühlen, daß man gefchrieben hat, fonft 
wird man nie wieder ein vernünftiges, natur= 
liches Wort zu Papiere bringen fonnen, ich 
verfihere Cuh, man wird Feine Quittung 
ohne Aengſtlichkeit und Nadfinnen unterſchrei— 
ben; denn die Rene. ift ein niedertridtiger 
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Afert, ber nie bauet, fendetn blog verheert ; 
nidts ebnet, fondern nur Löcher wühlt; nicht 
befert, fondern nut peinigt; der uns in 
den Koth wirft und den edelften Theil an ung, 
das Selbſtgefuͤhl, verftümmelt. Wer in. feis 
nem Leben einmal etwas ernſtlich bereuet hat, 
behaͤlt einen ewigen Wurm im Bewußtſein, 
und vermag, nur aus Trotz, die Augen frei 
aufzuſchlagen. Reue, weit entfernt zu befern, | 
bereitet nicht einmal die Beperung vor, denn 
fie ijt nichts ale eine unbarmherzige Geifelung 
der Seele; und follen wir dutch Zuͤchtigung, 
oder durch freien, reiflihern Entſchluß gebef: 
ſert werden? Wir ſollen von unſern vergang⸗ 
nen Handlungen, die wir jetzt nicht mehr bil: 
ligen Eönnen, nut. foviel fagen: „ich habe 
durch fie jebt eine andere Handelsweife gelernt, 
aber eben darum verwerfe id) meine Lehrjahre 
nicht; dod) bin ich als Geſell nun beßer 
dran. : 


\ 


Und darum drgert’s mid aud nicht, Cuch, 
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vielleicht vergebens, fo viele Holländifche Brief: 
bosen gefhrieben zu Haben, fondern ich lege 
deren aufs neue einen leidlihen Stos auf mein 
Pult, theife fie, auf Geradewohl, in 3 La: 
dungen, und will mit ihnen meine. Meife- 
beſchreibung befchließen: Doc bleibt es Euch 
gang überlafen, ob Ihr diefe 3 Theile meines 
legten Briefes, Abfhnitte, oder Paragraphen, 
oder Manipel, oder Settelfäften, oder Schade 
teln, oder — Suͤndenregiſter nennen wollt. 


Zuvor will Eud aber dod) das Terrain, 
welches wit jeßt bereifen, ein wenig beſchrei— 
ben, d. h. eine -Eleine Cchilderung der Polni- 
fen Dörfer und ihrer Bewohner, voran: 
ſchicken. She wift font den Henker von mei: 
nen Freuden und Leiden zu urtheilen — und 
Schilderungen und Empfindungen pflegen ja 
immer eine Lieblingsarbeit angehender Skri⸗ 
benten zu ſein. | 


Jd nenne die Dorfer nicht fonder Bedacht 
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Polniſche, weil fie fic) binnen der Zeit, da 
ein Theil Polens, mit Pinertis Hilfe, in 
MWeftpreußen verwandelt wurde, allen Nach— 
tidten von Polen zufolge, wenig oder nicht 
‚verändert haben. Wenigftens fticht Wes darin 
mit unfern Dörfern gar ftarf ab; und lafen 
fid auch wohl Sitten, Gewohnheiten und 
| Religionen des großen Haufens, ohne Mubame 
meds Shwerd, fogleid) umfimmen? — 


Was guforderft die Neer anlangt; 
worin diefe Slaven haufen, fo. fand td fie, 
beinahe ohne Ausname, von fihtenen Belfen 
gebaut, fo, dad an den vier Eden die Spiz— 
zen der Pfoften herausragen; eine Bauart, 
der ih ihr Schlimmes und Gutes hier weiter 
‚nicht abdifputiren will. Die Decer find, wie 
nun leicht zu errathen, weder mit Biegelm, 
noch mit Schiefer, noch mit Blet, rpd aud 
mit Kupfer gedeft; — Breter fur die Hono- 
ratiores und Stroh für die Plebejer! Wer 
wollte daraus etwas Urges haben? Wird nicht 
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in [pecie dad Stroh, befonders wenn es noch 
im Felde ſteht, von Dichtern, die ihre Bere 
fhonerungsbrille nicht fhonen, haufig mit dem 
Golde verglichen ? | 


Daf aber die Dadnafen — nah Phi 


Tipp von Zefen — oder die Schornfteine auf 


diefen Hütten, blos aus Holzlatten und Leim, 
wie die Haͤufchen Unglicé; zuſammen gepappt 
ſind, das brachte mein aͤſthetiſches Gefuͤhl, 
eben. fo als mein oͤkonomiſches, in Aufruhr, 
und erwedte bet mir Feinen hohen Begrif von 
der Sorgfalt der Bewohner gegen die Feuers: 
gefahr. Es fol aud) an Keuersverheerungen 
in diefen Landen nicht fehlen. — Auf roman: 
tifhe, vorzüglich durch Obſtbaumgruppen her⸗ 
vorgebrachte Abwechſelungen in den Doͤrfern, 
that id) bei Seiten billig Verzicht, weil ich 
häufig genung durd Werke der bildenden 
Kinfte, für den Mangel daran, ſchadlos 
gehalten wurde. Denn es ift gar eine alte, 


{hier unwiderlegbare Bemerkung der Anhänger 
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des Staroften zu Nom, daß der Katholizis— 
mug diefe Künfte (vow der Muſik wollen wir 
gar nicht einmal anfangen). weit mehr begun: 
ſtige, erwede und "befürdere, als der Prote= 
ftantismus; und id) ſchwoͤre unter der Hand 
darauf, daf Ihr mid) im Stillen um das 
Glut beneidet, ſelbſt an. den freien Landjtra= 
fen unzählige *Heiligenbilder und Krusifire 
(grüfe Fuͤchſe nennt fie der Pöbel) mit dies 
fen meinen leiblihen- Augen zu fhauen, da 
ich doch ein Fremder" war, und, wie id dant: 
bar befennen muß, durch die daran ere 
vollftänbigen Marter: Anftrumente, wegen | 
des Anfhaulihen und Enkyklopaͤdiſchen daran, 
aug mandem Srrthum gerifen zu werden, 
indem id) vorher letztere nur in einigen Inqui⸗— 
fitionsgefhichten, oder. in Hechtskoͤpfen, 
unvollſtaͤndig geting geſehn hatte. — Zudem 
war beim Aus-und Gingange der Dorfer und. 
Flecken, mehrentheils eine hölzerne oder bac= 
fieinerne Säule aufgerichtet, “welde den | 
Equpheiligen derſelben, in grotestey 


| 
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Schönheit, trug; wahrfheinlih,: um” dem 
biblifhen Spruch: „Der Here (mimlig: Here 
depomuck, Here Antonius und dergl.) behite 
deinen, Ausgang und Eingang‘ — zu 


machen. 


Waͤr ich nicht ein verſtolter Ketzer, ſo 
hätt” ich: doch auch: dabei etwas thun, und 
die fromme Ermahnung befolgen koͤnnen: 


Qui tranfis apud, 
Memento flectere caput, . 
' Et dicere humiliter 


Tria Pater nofter! — ; 
d. i, auf hochdeutſch: 


Gcden?, wenn bu vorliber gebhft, 

Daß - du das Haupt zur Erden ſchlaͤhſt, 
Und ſpricheſt dann in Demuth 

Dreimal das DADHNIEE gut! — 


Dagegen verfehlt ih nicht, bei ſolchen 


— 
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Erſcheinungen, die tiefſinnigſten Kunſtvergleiche 
zwiſchen dieſen Kolumnentund den Ehrenſaͤulen 
des Traians und Antonins in Non, 
anzuftellen, und da id fo eine Art von Wine 
felmann, Heyne, und v. Ramdohr Kr, 
fo fiel mies leidt, zu bemerken, daß die 


Weſtpreußiſchen Heiligenfänfen, foviel die Ein: 


heit des Gefchmads anlangt, vor den gedach— 
ten Roͤmiſchen, nod etwas voraus haben, in: 
dem an diefen die marmorien Basreliess, welde 
die Thaten der. Roͤmiſchen Kaifer vorftellem, 


ſich zu. den obendranf poftirten Apofteln, Peter 


und Paul, weit übler verhalten, als die Zier: 
tathen an den durchaus we Mer: 
terfäulen. 


Da mich indeß meine Beduͤrfniße, fo wie 
die meines Gefährten und. feiner Laftthiere, 
mitunter -nothigten, daB Innere det 


f . > 
- Bauerbänfer und Schenken zu vifiren, fo befam 


id) dadurch die mohlfeilfte, freilih nidt er: 


wünfchtefte Gelegenheit, mid; ein wenig nad - 
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Lapland zu verſetzen; wiewohl ein geringerer 
Grad von Kälte und eine imponirende Menge 
Bilder verfhiedener- Heiligen (worunter, fo 
gewiß als 10 mal 10 hundert ift, allemal eine 
mogolifche, ſchwarzbraune Madonna von Czen— 
ſtochow figurirte) mich daucement wieder 
unter meine chriftkatholifhen Brüder verwieß. 
Das neben den Ctubenthuren entweder in einer 
Kleinen Nifche, oder aud) an der fladen Wand, 
ein beinahe reinlihes Toͤpfchen mit Weih: 
wafer angebracht war, wovon ich aber wenig 
Gebrauch machte, — et cela pour caule — 
verfteht ſich zugleih. Die Stubendeden fand 
id) überall aug Bretern, mit Balken abwed: 
ſelnd, und zwar ſo ſchwarz (oder kaffee— 
braun, wenn ich guͤtig rezenſiren will) daß 
man gar bequem die Reſtanten in der Bezah— 
Tung an den Querbalfen hatte notiren Fonnen, j 
‚wie mir mein Cicerone eröfnete, Ein augen: 
ſcheinlicher Beweiß, daß man der Konto⸗ 
Buͤcher und Schiefertafeln, zur groͤßten Zufrie⸗ 
denheit aller ſtolzen Schuldner, entbehren 
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fönnte, ohne bag bod) das Gebdddtnis des 
Gliubigers in's Gedränge, Fame. = Hier hatte. 
"man fih zu diefem Behuf geiwißer allgemein 
angenommener _Hicroglyphen bedient, welde 
aber nur in diefen zweierlei Figuren beftan- 
den: > 


ee lill 


davon die raderartigen, Preufl. Gulden 
(8 gt. Berlinifh) die deidfelartigen bine 
gegen Düttchen - oder 3 gr. Preußl. (oF Pf; 
Berlin.) bedenteten. In der einen Wirthe: 
finbe zählte ih, obſchon nicht ohne Hilfe 
meines Gefährten, etlide 40 Gulden zufam: 
men — eine Neftfumme, die Ihr mir kaum 
glauben werdet, weil dod) Feine Univer fis 
bit in der Nähe ifi! Das laf mir einen 
Wirth fein! Aber St. Hilarius, Comus und 
Bacchus mögen. untereingnder ausmachen, ob 
der Wirth feine Gäfte mehr ſchnaͤuzt, oder 
die Gaͤſte den Wirth. — 


\ 
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teben ben Defen waren jederzeit Ramine 
angebradt, weldes mir nicht übel gefiel; denn - 
ih mag, mie nod viele Fleine und etliche 
große Kinder, gern das Feuer fehen, Das 
mich wart, und in fo holgréeiden Lindern 
darf man eben nod nidt an holzerfparende 
Hefen und Chermolampen denfen. — Das 
Bier und die übrigen Lebensmittel, welde in 
die niedere Marguetenderei einfhlagen, 
fand ih zwar nist thener, aber gemeinhin (6 
ſchlecht, daß wir unfern Viktualien-Kobet 
unaufhoͤrlich in Mequifition ſetzen mußten; 
wodurch freilich, ſo oft er vor uns ſtand, 
unſre Einſichten immer tiefer wurden. 


Was nun die Einwohner dieſer Doͤrfer 
betrift, ſo muß ich Euch unverhohlen geſtehn, 
daß mich ihr Anblick wenig erbaute, zumal da 
die Verſchiedenheit der Sprachen einen rauhen 
Schlagbaum zwiſchen jeden Verſuch von Koa— 
lition einſchob. Ihr Aeuſeres hat auch wirklich 
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| fo viel Grelles, Schmutziges, Eckiges, Trau—⸗ 
riges und Abſtoßendes, daß man, wer vol⸗ 
lends friſch aus dem gleißenden Berlin auf 
fie geraͤtht, die Friedenspfeife feiner Geſin— 
nungen bald einzieht, wie die Schnecke ihre 
Ohren, Fuͤhlhoͤrner oder Augen. Die Tracht 
dieſer Inſaßen, welche faſt durchgehends pol⸗ 
niſch iſt, ſtehet zwar, wenn man ſie einmal nett 
und reinlich triff, ihrem: Mann recht gut; 
aber wenn fie, wie bier, nod) dazu an 
Arbeitstagen, in hohem Grade dem Gewande 
des heiligen Labre gleicht (die lebendige 
Garnirung deßelben mit eingeſchloßen) ſo faͤngt 
man unwillkuͤrlich an, auf feine eigne Gris 
ſtenz, oder ſeinen Geldbeutel, aufmerkſam 
zu werden. Und ſpoͤttelt wie Ihr wollt, wenn 
Shr dieſe gelbbraunen, ſtupiden, hobhliwangi- 
gen, ſchnurrbaͤrtigen und grunzenden Masken, 
aus ihren Vogelſcheuchsplundern herausglupen 
und um Euch her ſtreifen ſaͤhet, ich wette, 
wir wuͤrden einander an argwoͤhniſchen Gedan⸗ 
ken nichts vorzuwerfen haben. Das Eckige, | 
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Ausgehoͤlte und SKlapprise in den Mannd: 
gefihtern erflarte id) mir theild aus der knech— 
tifhen Vehandlung von manchen Gutsbeſitzern, 
welche ihre Bauern wohl hier und da im Win: 
ter fcheeren, und im Commer, zur. Abwed: 
felung, finden mögen; theils aus dem Manz 
gel an nahrhaften Speifen und Baumfrüchten, 
verbunden mit einer ungezaͤhmten, auch wohl 


unnatürlihen Befriedigung finnlider Triebe, 


Unwißenheit, Mufiggang, „Unreinlichkeit, be: 
taufhenden Getränken Civdgu hier aud der 
und unbefannte Meth gehört) und ſtupidem 
Aberglauben. Aber eben fo fand id) beinahe 
kein einziges intereffantes , oder nur erträg: 
liches Maͤdchengeſicht, ob durch Zufall, oder 
weil dieſer Diſtrikt wirklich Mangel an ſolchen 
feinen Fabrikaten leiden mag, kaun ich weiter 


nicht entſcheiden. Einige Deutſchen hieſigen 


Landes, welche ih in der Folge um Berich— 
tigung diefer oberfddliden Bemerkung bat, 
warfen die Schuld — einige im Ernſt, andre 
im Scherz — auf die haͤßliche Mutter 


ı 
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Gottes von Chenftohow*), an: welde, 
oder vielmehr, an deren Eopeilihe Frake, die 
unzahlig oft vorhanden ift, fih die fhwangern 
Meiber oder Madden in ihren Möthen vorgrig- 
lid) gu wenden pflegen; _ wodurd denn die 
armen Embryonen, fo zu ihrem Nachtheil, poufe 
firt und tingirt wurden. Sit an diefer launi— 
gen Konjektur etwas Wahres (wie man denn 
Galle der Art pro et contra ro xardv hat, und 
id) entfinne mich einer’ Anefdote, wo die 
Raphaelfdhe Madonna Anlaf zur reizend- 
{ten Aehnlichkeit des Kindes gab, defen Mut: 
ter eine ſolche Tochter haben wollte) fo mag 
es der Evangelift Lukas*) bei Gott verant- 
worten, daß er durch fein geräuchertes, platt: 
näfiges, weitmauliges Erbfünden = Konterfei, 





% 


* 


2) Ein bekanntes Kloſter, ohnweit Krakau, init: 
einem reichen, wunderthaͤtigen Marienbilde. 
++) Bon welchem die Polen behaupten, daß er 

bas Originals Portrait gemalt Habe, 
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fis) an der, fhönften, weibfiden Geitalt, 
welche Maria. behaupten foll — ein fupes Mit- 
telding zwifhen Mutter und Jungfrau! — 
und am ziveiten Geſchlechte mander Diftritte 
von Polen zugleih, fo ſchwer verfündigt hat. 
— Dod) wozu dienten. am Ende aud) den hie: 
figen Gemi= Dutang= Outangs ein ‘zweites 
Geldleht von Gragien, und Mufen, und 
Rymphen, und Dryaden, und Oreaden, und 
Hamadryaden von edlerer Organifation? Laßt 
fie Halt mit einander vorlieb nehmen! Werden 
Dod) durch diefe Tage Bauern und Golda: 
ten hervorgebradt, und wenn diefe Nahrung 
und Kleiderlein haben, fo lagen (und muͤhen) 
fie fic) begnügen. Aber alle Liebesgotter 
mögen verhiten, daß. fic) die haslid) = und 
feeligmacdende Dame von Czenſtochow nicht 
über mehrere Provinzen Polens mit ihrer 
Kraft verbreite! 


Jezt tretet mir aber vor die Fresfo(dhilde- 
tet einer kleinen Weitpreußifhen Stadt, wozu | 


) 
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if’ Culmfee ſchon deshalb ald Sdeal, eine 
für alle, wähle, weil fie die erfte ihres 
Gelichters war, welche mir aufftieß und eben 


deshalb den Tebhafteften Eindruck auf mid 


machte; theils weil id im der Folge, nad 


einer Mufterung mehrerer andern, nicht 


Urſache fand, Ddiefes Bild aussuftreicen. 


Was ih empfinde, wenn ih beim Cer: 
vantes die Befdreibung der Donquixottiſchen 
MWaffenrüftung leſe, das bemaͤchtigte ſich met= 
ner ohugefabr ‘beim Anblide diefer Rummels— 
burg. — Alles von gothiſchem, duͤſterm, kuͤh— 
nem, abentheuerlichem Geſchmack, hin und 
wieder mit modernen Flickchen ausjtaffirt, 
ohne Ruͤckſicht auf Enfemble, noc) weniger 
auf Bequemlichkeit und Ordnung. — Ein 


Rathhaus, worin alle Fenfter eingefchlagen, — 


“and die Thüren meiftens zerfplittert, oder tn 
Fallgatter verwandelt waren; ‘vom Gebdnde 


aber ſelbſt meht als drei Theileder Haut (oder ~ 


des Kalkbewurfs) fFalpirt und taͤttowirt; Fürz 
Mumien 1Ir Bd. 14 


* 


— 
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in einer aͤhnlichen Verfaßung, in welcher einſt 


der biedre Ritter von der traurigen Geſtalt 


ſich befand, als ihn die Spaniſchen Schaͤfer 
fo unſanft zugedeckt hatten. Als ich daher 
meinem Begleiter, durch die Frage: Ob dies 
etwa gar das Rathhaus der Stadt ſein ſolle? 
— etwas zu lachen geben wollte, (denn wie 


hätt? id) dieſes Wrak für den Wohnplatz der 


Themis halten koͤnnen?) ſo wurd ich durch die 
ernſtliche Beſtaͤtigung meiner Ironie, ſelbſt zu 
einem herzlichen Gelaͤchter genoͤthigt. 


Wenig beßer — die Luftloͤcher etwa abge⸗ 
rechnet — ſah es mit der einen Kirche die— 
ſer Stadt aus; woruͤber ich mich zwar maͤch⸗ 
tig wunderte, weil die geiſtlichen Herren in 
allen, beſonders aber in chriſtkatholiſchen Lanz | 
dern, dahin forgen,, dag die Leblofen Woh— 


nungen des heiligen Geiftes, ftattlidy und — 


öfters, zum namhaften Nachtheil der leben. 
digen Tempel defelben, prächtig ausfallen. 
Denn bei diefem Tempel beftand das obere 


— 
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Theil des Dads aus Ziegeln, die untere 
Hälfte aus Stroh. — | 


Habt Fhe an diefen beiden Proben genung, - 
um Eud ein Bild.von den Privathdufern 
diefes -Weichbilds gu mahen? Daß die mehr: 
ften derfelben mit Bretern (nidt mit Schin⸗ 
deln) gededt und in eine Ordnung geftellt 
waren, wie man fie ohngefüht an einem 
Trupp mirthwilliger Sungen fieht, die eben 
dem Schwißfaften der Orbiliusſchule entrin: 
nen, wo einer huͤpft, der andre juchzt, der 
dritte einen Purzelbaum maht, der vierte 
Läuft, der fünfte ein Rad fchlägt, der fechite 
einfam fchleiht, der fiebende p — ft, der 
adte wohl gar auf dem neunten hudt, oder 

ihm etwas aus det Tafche, zieht, indeß fig 
| der zehnte und eilfte ganz Fordat bet den Hanz | 
ten ziehen, u. f. w. werdet Shr wohl, ohne 
meine Auseinanderfehung, begreifen. Nicht alle 
Oerter find fo gluͤcklich einen architektoniſchen 
Hecker zu haben, der von oben herab auf 
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eine zweckmaͤßige Ordnung fehen laͤßt)y; am 
wenigften alfo die Nefter im alten Wären: 
Iande. Das Straßenpflaſter, wenn ich es fo 
nennen darf, gemahnte mid an eine ſehr 
befannte Todesſtrafe der Suden; denn hier 
fah.es juft aus, als ob kuͤrzlich ‘einige © tei: 
nigungen auf den Gaßen exekutirt worden 
EN | 


Dod: Ehre dem Chre gebuhret! Die 
Lage des Stadtleins ift nicht übel gewählt, 
: . N 


f 





*) Der Oberkonſiſtorialrath Heer zu Berlin, 
Hat in einem Schulreglement zur Berbeßerung . 
der Landſchulen vorgeſchlagen, daß die Schutz 
halter oder Küfter, jedesmal, wenn fie die 
Kinder aus der Schule entließen, auf den 
Kirchthurm ficigen und den Kindern nach— 
fehn ——— ob ſie fittfaus 2 und ordentlich 
nad) Haufe giengen, 

©, Oberſchleſiſche Monntsfhrift 2, St. 
Aug. 1788s 


indem es zwifhen zwei anfehnlihen Landfeen 
gebaut iſt, die dem Ganzen von außen her 
Leben und Profpeft geben, und nebenher, 
(was freilid den Snterefenten Teicht die 
Hauptſache ſein mag) den Einwohnern Fiſche 
und Krebſe genung, nebſt einer Luft, die 
den lieben Schnaps entſchuldigt und beguͤn— 
ſtigt, gewaͤhren mögen. 

Das Staͤdtchen Lautenburg, welches 
ich bald nachher ſahe, iſt zwar in mancher 
Ruͤckſicht noch ein aͤrgerer Siechkiebel, in 
deßen verfallenen Zellen nicht Kamtſchadalen, 
ſondern Unterthanen eines der gebildetſten 
Reiche, gehegt werden; allein ich bin der 
Niederlaͤndiſchen Gemaͤlde uͤberdruͤßig, 
und Ihr wahrſcheinlich auch. 

Den Wunſch kann ich bei dieſer Gelegen— 
Heit freilich nicht unterdruͤcken, im Gall id 
etwas mit einigem Gewicht zu reden hatte, 
daß namlich die großen Koften, welche jahr: 
Tid) auf die Berfhönerung Berlins, gewen- 
det werden, nur der nothdürftigften 


é 
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Verbeßerung dieſer armen Storchsneſter — 
ut faltem cuncta farta tectaque fient’— wie 
bie Römer meinten — gewidmet würden. — 
Sed hoc nihil ad edictum Praetoris! — Wer 
hört die Stimme eines unberufnen Predis 
gers in der Wüfte? — Gott befohlen! 


Sweite Laruna, 


Paullum fepultae diftat inertiae 
Celata virtus, 


Horat, IV. 9 V. 29. 


Dis jegt bin ih, Gott fet Dank! nod nicht 
im Stande: gewefen, Eud ein Abentheuer, 
von der tragifhen, heroifhen Sorte, vorzu⸗ 
ſetzen, wie ſie dem Junker von Mancha doch 
faſt taͤglich paffitten, und es wird Euch, und 
andre empfindſame Leſer, geaͤrgert haben, daß 
mir's ſo gar wohl ergangen iſt: dasmal aber 
kann iid) leider! Euren Wuͤnſchen Gnuͤge 
thun. | 

Als wir beiden Paßenieder Culmfee ver: 
laßen hatten, und unfre Pferde durchs Blach— 
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feld ſo weg traben ließen, wobei wir ſelbſt im 
Hintertheile des Wagens ganz finnig nachruͤck⸗ 
ten, fo begegnete uns ein Eleiner ofner Halb= 
wagen, defen Mace id) Euch dadurd in etwas 
bejtimmen werde, wenn id behaupte, daß er 
zu Berlin bei Hofe, an den Couttagen 2 nidt 
viel Gud gemacht haben, dürfte; da drin faß 
nun ein dltliher, aber breit(dultriger, hoc: 
. gebrüfteter, polniſch gekleideter Mann, defen 
gewaltiger rother Schnauzbart, gleich einem. 
mittelmaßigen Cihhornfhwanze, den Mund 
fhier bedeckte, und gelegentlich den Vorder: 
ſaum der Ohren vergoldete. Unſer Kuedt 
oder Fuhrmann, eine gutherzige, verſoffne 
Seele, ließ ſich hier von einem unzeitigen 
polniſchen Point # honneur anwandeln; ; bet 
Pferdebaͤndiger des Angulaffers fühlte fih eben: 
falls dazu aufgelegt, und indem - fie einander 
im Fahrgleife wenig, oder gar nicht, aus⸗ 
widen, fo rafelten. die Karreten wohlbegreif- 
lich ſtark in einander, obſchon ſonſt in dieſen 
Ebenen Platz genung war. Die Sottiſe that 


217 


mit leid, ob ich gleich nicht Schuld hatte, und 
id) wollte eben depreziren: allein der erbit- 
terte Herr, Gnaden wartete darauf nidt, ſon— 
dern gab unferm Kerl, mit feinem Hebebaum 
von Spanifhen Mohr, einen heillofen Raps 
über die Shren, unter dem Gefolge einer fo 
furdterliden Menge polnifher Flüde, dag fich 
die Erde hätte aufthun mögen, wenn Mir 
ſonſt mit der Rotte Korah verwandt geweſen 
waͤren. Ih verwuͤnſchte die Sprachenverwir— 

“tung beim Babiloniſchen Thurmbau und den 
— Gardanus darzu. Sagt der alte Pedant 
nicht, mir wie zum Hosen, irgendwo: Cum 
inimicis veltris fermonem non habeatis, fed 
internunciis agite? und läßt fid) ein Drago: 
man wohl beim Fluhen und Drohen anbrin: » 
gen? Gon der Noth müßt Ihr. gar Feinen 
Begriff haben, wenn man feinen Gegner nicht 
einmal verftändlid gum Teufel wünfhen 
finn. Indeßen lief ich doch im. Grimme 
einige Tauſend Donnerwetter und Safer: 
mente, unter Efforte eines Schocks Schwer 
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renoth, entgegen ticen, indem ich auf den 
fonoten Nachdruck und die Energie meiner . 
Mutterfprahe pote, melde Klopſtock ja 
bewiefen hat. — Beide Theile fuchten dabei 
‚ihre Drohungen durd) Schwingung der Kom: . 
mandoftäbe, zu einer höhern Evidenz zu brin- 
gen; wiewohl es nur bei Lufthicben blieb. 
Und dies hatte, auf unfrer Seite ‚ einen ganz 
determinirenden Grund, welder die Explofion 
des Srafcibile verbutete. Wir befanden uns ndm- 
lid), wie mir mein Reifegefihrte ins Ohr fluͤſter⸗ 

te, aufdem Gebiet unſers Widerſachers, def: 
fen dienſtbare Sklaven, in nicht großer Entfer⸗ 
nung, im Felde arbeiteten. Was bleibt einem bei 
einer fo Fritifhen Umgebung übrig, als — 
chriſtliche Reſignation? Und was konnt ich, 
ein ſchoͤnes Bild der Mefignation, 
alſo thun, als daß id den verwuͤnſchten Sta= 
toten, der ſich, bis die Wagen aus einander 
gerüdt waren, hinter dem feinigen in Belage: 
rungsſtand gefegt hatte, zu allen Teufeln’ fah: 
ren hieß? Hoͤher Fount. ichs diesmal, in der 
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fiche gegen meine Feinde, nod) nicht bringen, 
Uber das eingefleifhte Phlegma hat’ id denn 
doch fehn mögen, das, bet diefem Strauß, 
nicht wenigſtens ein paar folder Stinkblu— 
men der Rede haͤtte fallen laßen! — Die 
Beſorgnis meines Begleiters war uͤbrigens 
ſehr gegruͤndet; denn kaum waren wir hundert 
Schritte unter Seegel, ſo ſandte uns der 
erboßte Schlagſchitz verſchiedene feiner Feld: 
geiſter nach, die er in Eil an ſich gezogen 
hatte, und welche uns bis an das Wirthshaus 
des naͤchſten Dorfes, wahrſcheinlich nicht fuͤr 
die Langeweile, emſigſt nachſezten. Weil wir 
aber weislich hier nicht einkehrten, ſo entgien— 
gen wir gluͤcklich genung einer praktiſchen 
Uibung im Fauſtrecht und langten mit unlaͤ⸗ 
dirten oa Hüllen in Straßburg an. 


Wenn, Gud dieſes Abentheuer nicht fchref: 
Tid) genung wat, fo dankt Gott dafür; uns 
diente es ebenfalls nur gut Einweihung für 
die Muͤhſeeligkeiten diefeshöfen Tages. Wahr—⸗ 


4 


220 


ſcheinlich war ih aber ber Gonas, um 
defenwillen das ganze Meifefchifflein die 
Stürme zu erleiden hatte; denn vor Eud will 
ich's nicht Idugnen, daß id) mic, in Gedau⸗ 
ken und Worten, ſo mancher Suͤnde wider 
den Weſtpreußiſchen Daͤmon ſchuldig gemacht 
hatte; und der Teufel hat ſpitze Ohren! | 


Fürs erjte fuhren wir etlidemal zu halben 
Meilen irre; und da in diefen Gegenden die 
Menfchen fo häufig nicht gefäet find, als in 
mehrern deutfhen Landen, und weil ich über: 
dies Feine Landſtraße 309, fo dauerte e8 
bis fpat in die Nacht, ehe wir bei dent Unter: - 
foͤrſter, mit welchen wit Gaftfreundfchaft 
errichten wollten, eintrafen. — 


Haͤmiſch und graͤmiſch langten wir deme 
nach, th ziemlicher Finſternis, gegen 10 Uhr 
da an, um den zweiten Akt, der Haupt: 
und Staats = Aktion, welde die Nemefis mit 
mir fpielte , du erleben, [Un dreien folder 


= 
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Akte wuͤrde ein Junker von garter Erziehung, 
von der Luſt zu reiſen, radikal kurirt werden. 
Leſen Sie mit Bedacht, Funker!] Der Anfang 
meiner - Zerknirſchung war, daß wir weder 
Hausheren, nod Freu, gu Haufe trafen, folge 
lid) auch feinen Schlüßel zu irgend einigen 
Vorrath von Lebensbeduͤrfnißen; ftatt deren 
aber erfchien eine Tochter, die leider zu nichts 

weiter dienen fonnte, als die Zahl der Schlüf 
| ſelloͤcher unnüß zu vermehren. Shr feht, fon 
die Erinnerung der damaligen Hungersnoth, 
preft mie mehr als Homerifde Gleich⸗ 
niße aus! — Ein freundliches Geſicht machts 
bei der Bewirthung wahrhaftig nicht allein 
aus, wenn Armuth und tiefer Schmud damit 
verfnüpft find *) — pee 

Zur MNedhtfertiguug meines Unwillens, 
fhide ih Euch eine Erzählung des Pater 





*) Auch fagt Ovidius von Fupiters und Merz 


Furs Veiwirthung in Philemons Huͤtte, nur? 


Vultus soralleze boni, 7 


— 


— 
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Abraham a Sancta Clara} mit meinen Rande 


gloßen verſehn, voraus; die einen aͤhnlichen 


Vorfall eines feiner Freunde betrift, der in 
dem fhonen Stalien reifte, und als Geift: 


licher obendrein, hit befer wegfam, als id, 
| Fremde. Noth eröfnet fonft d48 Herz um fo mehr 


für die Fahrlidfetten unfrer Steunde, und 
umgekehrt! Habt Acht: J 


Vex ti | Slofen 


„Dieſer gute Freund, | a) ndmlich der praͤs 


famt zweien andern Ga: | fumtive Schwieger:- 


metaden a), mußte, Un: — und es 
Be 2d -. . | bet gute Freund 
ewitter halber, in ei: | >” - | 

g i bin id. 


| hem einfdhidtigenWirths: 


hauß, die Einkehr neh: | b) Mitgutem Wil: 
men b). Der Augenſchein ar — 

nicht! Was aber ein⸗ 
zeigte es aber fon, daf 


= ſchichtig fein: fol, - 
ſie, obwohl friſch und gez | pam ich Euch Dade 


. fund, müßten Patienten | mal fo eigentlid 


abgeben. Mad) drittehalb ' nicht fagen, 
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Stunden a) hat man den | -a) P. Abraham bes 
Tiſch bedeckt; das Tiſch⸗ dient ſich hier, wie bei 
| einer reltitutio in in- 
tud) ware nicht ungleid) | tegrum, der compa- 
einem Fiſchernetz b), oder tatio temporis utilis. 
wenigſt haͤtt einer geſchwo⸗ | 
ten, es wäre ein Sahn Ben LED. man. er 
! | nen fehr fhlammigen 
geweft bei der Echladt | Teih gefiſcht zu hae 
zu Nördlinge); die Tiſch- ben. | 
Salvet waren fo fauber,| © gang fo alt war 
dag man’ nod) etliche unfreLifdfahne wohl 


nicht. 
Unzen Spinat und Ha— 


Werk. Großen 
b) mit dem unſri⸗ 


d) aus gleichem? ei⸗ 
berbreu darin gefun-me erklaͤre ich mir die 
den d); die Meßer und mögliche Haltbarkeit 
Gabel ſo ſcharf, daß der unfrigen. 
aud die kleine Kinder | © vide ‘die Fis 
4 : bel, im Bers: Mit 
ohne Gefahr damit fed= | gp efern {tid bet 
ten fonnen e); die Tel: | Leibe nit. 
ler fo rein, als hätten | £) doch follen fi 
darauf Blunzen und Le: | niht, wie jest im: 
Be ane mer, beide Theile zu: 
berwürft mit einander gleich bed Siegs be: 
gerauft Hs die Schüßeln | rühmt haben, 


\ 
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Text’ 

gar manierlich gewafdyen, 
außer daß etliche Trumb a) 
von Gpülhadern , nicht 
ungleid den Negenwür: 
mern daran gehangenb). 

Was nadmals denen 
hungrigen Gaͤſten fuͤr ein 
Speiß ſeie aufgeſetzt wor: 
den, kann ein. Verſtaͤn— 
diger leicht erachten c); 
ich glaub hart, daß ein 
Melampus, oder gemei— 
ner Kramer-Hund haͤt— 
te damit vorlieb genom— 
men d), Man führte fie 
endlid in das Bett e), 
in welden fat nichts, 
als Iateinifch Lob (Laus) 
zu finden geweft f); die 
Leilah fo fauber, wie 
ein Indianifher Marmel, 


4 


Sloßen. 


d) unſre Schuͤßeln 
waren dafuͤr gar nicht 
ausgewiſcht. 


c) Ihr werdets 
weiter unten hoͤren. 


d) Warum nicht 
gar ein Wolf? Die 
Sitdmerdamen hal: 
fen jest auc) Schoos⸗ 
huͤndlein. 


e) Gott behuͤte, 
alle drei in eines? 
da kamen wir beßer 
veg, vide infra, 

f) Hierin wurden 
wir durch mehr Was 
tiation der Geſchlech— 
ter delekttirt. 


7% 


=a x e x t. | 
in denen allerley Farben 

zu fehen a); die Matrage 
zen fo lind, daß man. 
auf der Saͤgemuͤhl Fönnte 
lauter Fournier daraus 
fhneiden b); der Stroh: 
ſack fo frifh, daß nicht 
mehr als ein Dutzend 
Mäufnefter Darin anzu: 
| treffen o> ; die Schlafkam— 
mer, fo wohl anfgepust, 
"daß man mit dem Miftd) 
darin gar leicht hatte 
können einen ‚ganzen 
Nüben: Yer gailen e), 
Nach WHem diefem hat cin 
budelter Camenierio f£) 
früh Morgens eine folde 
Bed) gemadt, daB einer 
daran hätte ſollen etliche 


Stockzaͤhn ausbeißen eg), 
Mumien rv Bd, 


| 


gag. 

' Glo B ¢ tte : 

a) adde: oder tie 
die Landdarten zu— 
Gasparis Grdbe- 
| fhreibung, in wel-⸗ 
chen duch feine Naz 
men der Stidte ıc. 
auf den ilfuminirten 
Sleden ftehn. 

b) Licentia Abra- _ 
hamica ! ; 

c) bie Sahl ift et= — 
was zu tund. 

d)-falva venia! 

e) dungen. Das 
Gleichnis ſchmeckt 
ein wenig nach den 
sériptoribus de re 
ruftica, | 

F) ſchreibe: eine 
fhmierige Dirne. 

e) ift ums nicht. 
pahirt, foviel ich gez 
merft-habe, 

15 


— 
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Verh | Glo Fe ts 
O Dio! wo ift das} a) die meinige will ich 


Cc z 
ißen! eraleichen Jedem fuͤr denſelben 
— Dergleich Preiß laßen, was ſie mich 
Wirth ſehen zu, wasſgekoſtet hat — Angit, 
ihnen Gott am juͤngſten Ekel, Floͤhen, Laͤuſe und 
d 0, WBanzen. — Immer 
age werde fuͤt eineſpuckt einmal aus; id 


Zech machen a)! *)“ hhabe auch geſpuckt. 





Jetzt folgt mir getroſt und andaͤchtig nach 
in's Heiligthum. Gute Kirchenmuſik macht 
geſchickt zur Andacht. — — Beim Eintritt in 
die ſogenannte Stube wirbelte mir ein ſo 
widerlich ſuͤßer und warmer Dunſt entgegen, 
daß mir faſt uͤbel ward, beſonders als ich 
gleich darauf, ohne mifro- oder tele = ffopifde 
Anftalten, die überall herſchende Inkruſtirung 
mit dem Urſtoff des Menſchen, wahrnahm. 


— — — 


4) ©, Etwas für alle tee Wuͤrzburg, 1699. 
m K. ap 634 
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== Die zeitige Didna ſelbſt gieng, ti gewißer 
Hinfiht, fo glänzend einher, daß ich mig 
bedvaht haben wurde, fie mit einer Zange 
anzugreifen; gefchiveige, daB mich der gott- 
Iofe Ginfall angetwandelt hätte, fie anders, 
alg mit Worten, anzutaften, wie Man auf 
Reifen fonft wohl pflegt — einer erlaubten 
Gemüthsergökung wegen! — Auch hat man 
mid) unter der Hand überzeugen wollen daß 
dergleichen Schnak oder Paffetemps, bei den mei- 
fren Dirnen befern Eingang finde, alé der S yz 
fanna 3eidlerin Suingferlider Zeit: 
vertretber 1686. ‚800. Ich gedente meiner 
Enthaltfamfeit hier nidjt ohne Intereße; denn 
She feid, nad) den obigen Briefen, vielleicht 
nicht abgeneigt, meine Gittfamfeit, Treue, 
und was diefen Tugenden in mir ahnlich ift, 
gelegentlih ein wenig gu bezweifeln. Aber 
alles Spmpathetifhe und Geiftige, und Pla: 
tonifhe und Giegwartfhe in der Liebe jest 
bei Geite gefeßt, fo bin ich tm Uibrigen, mit 
Leib und Seele, der Meinung des Dichters: 
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Sans propreté l’amour le plus hereux 


N’e plus amour, c’eft un befoin honteux, 


Giebt's eine Fortdauer der Chierfeelen nad 
dem Tode, fo gebe der Himmel den braven, 
feel. Hünern (denn fie werden nun- vielleicht 
{chon gewürgt fein) eine gute Stunde, daß fie 
am Cage unfrer Ankunft, ſich Gierlegen 
bemüht hatten, denn ohne ihre Induſtrie hät: 
ten wir ganz hungrig gu Bette gehen müßen; 
jest Fonnteh wie uns faft halb fattigen. 
Nachdem wir Feuer im Kamin anzünden und — 
die in allen Stallen mühfem zuſammengeſuch— 
ten Gier zum Hartjieden hatten anfeben lafen 
— bas einzige Ehen, was in der fhmuzigiten 
Kuͤche doch geniesbar bereitet werden fann — 
loͤſchte ich vorlaͤufig meinen brennenden Durſt 
aus dem Waßerſtaͤnder, welder, in Erman— 
gelung eines Weihkeßels, neben der Stuben: 
thire ſtand und wie der Teich gu Bethesda 
duͤnſtete. Mußten wir unſre Sachen beinahe 
| nicht eben fo behend. anfangen, um zum 


% 
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Zweck zu Fommen, als die Prebhaften und ~ 
Ktanfen, wenn fie in dem alten Bethesda 

tefrautirt werden wollten? Denn das blecherne 
Schoͤpfgefaͤß hatte ein großes Loch im Boden, 
welches wir, waͤhrend des Trinkens, mit der 
einen Hand zuhalten mußten, worauf, nad 
wiederhohlter Danaidiſcher Arbeit, der Reſt 
des Wafers, a la piſſe vache, wieder in den 
Wether raufhte. Habt Ihr Feiner ein Cid 
hörnchen zu Haufe? fo wie diefes durchaus 
nut mit Hülfe beider Pfötchen trinkt, fo ftand 
Euer durftiger Kumpan am Waßerftänder! » 


Die weichgefottenen Gier erguicten mid 
untetdeßen ziemlich, und id befeufzte nur von 
Herzen, daß die Portion, zu 4 Crud, nicht 
zu verdoppeln war, Wie lebhaft ſchwebte 
mir die Mandel Eier vor dem Seelen— 
auge, welche ſich einſt Hr. Bartholom aus 
Schwalbe auf Butter fchlagen ließ! Liber: 
Haupt lebten wir febr nah der didtetifcden 
Horfehrift des Cardanus, daß man Feine 
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Schwaͤmme, Aale oder Froͤſche eßen, 
ingleichen nicht zugleich zweierlei Weine 
trinken folle, fo wie kurz darauf and noch 
der, daß, man nidt auf Pflaumfedern 
ſchlafen fol”). Denn nah aufgehobner Tafel 


beftieg ich, mit Hertn Burdhard (fo heißt 


mein Gefellfhafter) das große Ehebette in der 


Wohnſtube, weldes, mit feinen gegitterten 
leinenen Vorhängen, breitheinig den einen 
Winkel derfelben ausfülte. Es war darin 
“gwar ein Betthelfer angebracht, der einer 


todten Tarantel mehr, als jedem andern Dinge 


glich, indem an dem hölzernen Knauf, welder 
eine Quafte gewefen war, nut nod einige 
Zotteln, wie Beine, herabhingen; aber mit 
den Pflaumfedern und Eiderdunen 
hatte es keine Noth. Vielleicht ſteckten wir 


9 Super plumam non dormite, Yid, prae- 
cepta filiis {oripta, | 
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zwifhen den Febern aller der Raubvoͤgel, 
weldhe der Wirth, vermöge feines Amtes, 
nad und nad erlegt hatte; wenigftens befand 
id mid), wie in einer Kelter, Da ih den 
Schlaf mitunter Teiht entbehren fann, fo . 
befchäftigte ich mid, um eine anftändige Gei- 
ftesubüng zu haben, eine Zeit lang mit der 
ſchweren Unterfuhung: Wer von beiden abwe- 
fenden Chelenten häufigern Gebrand von die: 
fem alten Betthelfer möge gemacht haben? 
Nach mandperlei Debatten für und wider, ent: 
fhied ih in meinem lit de juftice für... 
Dod darüber, für wen ich entfchled, hab ich 
ein Refponfum, mit Zweifels: und Entfceis 
dungsgruͤnden, unter ber Feder, und die 
Melt ſoll es einmal lefen. Bei dem damali⸗ 
gen Entwurfe zu dieſer Diſſertation ward ich 
ſehr durch die Furcht vor einer unvermeid- 
fihen Einquartirung von gewifen gudringlidben 
Inſekten geftort, wovon die leichte Neu: 
terei, wie die des Hannibal vor den Thoren — 
Roms, fih ſchon erefutivifh Hatte wittern 
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laßen. Und was arger war, id) mußte allen: 
falls die Kommunizirung des abihenlichen 
Weichſtlzopfs befürchten, der in Oſt- und 
Weſtpreußen, bei dem gemeinen Mann, Feine 
Narität — indictum ote alieno — fein fol. 
Diefe heillofe Beſorgnis ftahl mir allen Schlaf 
und yereitelte die- angeftrengteften Bemuͤhun⸗ 
gen der Gauflerin Phantafie, mir aus Langit 
und Eürzlih verlaufenen Seiten angenehntere - 
Bilder zufammen zu weben. Wie wohl hätte 
mir es jeßt gethan, wenn id einen Hia: 
synth am Finger getragen hätte, um durch 
ihn den Herin Bruder des Freund Hain her— 
beizuloden! Denn Cardanus fagt expref 
‚ zu feinen Söhnen: Ferte hiacynthum in digi- 
tis, ad fomnum conciliandum, ‘et adverfus 
peftem et fulgura! Ginige Freude empfand 
ich doch in diefer Nacht, bet. der damals ziem⸗ 
lich gewißen Hoſnung, ein guter Chriſt zu 
fein; denn mein hoher Gönner, der heil. 
Auguftinus fagt gar treffend: Si putas, te 


nondum habere tribulationes, nondum 
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coepilti elle Chriftianus ,*) und id gweifelte 
feinen Augenblick an meinen Tribulirungen. 

: Einen AJanften, obwohl nur fdnell vorüber: 
eifenden Croft, 309 id) aus dem Mitleid mei- 
ner Freunde, wenn fie mid) hier, wie die 
Maus in der Falle, erbliden follten. Da 
ftellt? id) mir nun einen von Gud, efwa den 
-empfindfamen Sch—, vor, wie er — verfteht | 
fi mit fiat hocus pocus — auf einmal zur 
Betthimmeldede herab auf mid blicte, und 
voll gutherzigen Ctaunens, austief: 


Sch. „Mein Engelchen, was machſt du hier? 
Ich. Ich ſch lafe wie Sie ſehn. 
Sch. Schmerzt nicht der arme Leichnam dir? 


Sc. Was hilft's, es muß geſchehn,“ a. ſ. w. 


Endlich und endlich wurde die Nacht hin— 
gebracht; denn Zeit und Stunde, fagt Sha⸗ 
keſpeare, durchlaͤuft den rauhſten Tag, und 
alſo auch die rauheſte Nacht. Am Morgen 


‘ 





*) Vid. Comment, in Pflalm, 55, 
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feegnete ich mich mit dem heiligen Kreuze und 
ſchnitt mich darauf, zur Abwechſelung, beim 
Balbiren in die Pipſnute. Unterdeßen wurde 
ein Trank, den ein Kenner faſt fuͤr Kaffee 

gehalten haͤtte, gebrauen, in Geſellſchaft des 
gleiſſenden Toͤchterleins getrunken, und darauf 
ein wenig ſolidere Koſt — Gott weiß, wo 
man fie aufgefunden haben mochte! — nad: 
{peditt, damit ung Pilgern nicht flau werden 
modte. Jetzt rollten wir endlid) aus dem 
gaſtfreundlichen Plewakezewo (der Name des 


Doͤrfchens) und id pees wieder aus tiefer 


Bruft them, m 

Mh —h—h—h —h — habit! 
nidt anders, als der arme Schelm von Ehe: 
Enecht, in der Gefdhidte von hinten, wie 
er fih auf das weiche, ihm aber verpönte 
Nuhebetthen feiner dominirenden Halfte 
geſtreckt hatte.*) Diefe ſuͤße Rekreation genof 





=) © Vetber Jakobs Launen 6, Boch. 
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ih aber nicht aa lange, denn wit fuhren 
wieder fehl. Nach langem, vergebliden Rufen 
fanden wir endlich glüdlicherweife einen deut: 
{hen Viehhirten, der uns ſehr gutmüthig 
aurecht wieß. Da der ehrlihe Kerl feinen 
deutſchen Mund. aufthat, jauchzte ich mit 
Scherasmin: O lieblide Mufi— vom Ufer der 
Garonne! das will fagen: der Elbe, der 
Spree ıc. und langte darauf, vermittelft der 
ordentlichen Landſtraße, dutd das Dorf Mesano, 
in dem weftpreuß, Städthen Straßburg an. 
Hier nahm ich bitterlih füßen Abſchied von 


meinem Quafifhwiegervater, beftellte ohnbe: — 
{hwert einen Gruß an feine fhöne Tochter ' 


und kehrte, meiner Addreſſe gemaͤß, beim 
ose tath N. N. ein. Da laßt mid wieder 
gu Kräften Fommen! 


“ 


Dritte Ladung. 
Finis coronat opus, 


So koͤſtlich es nun gewißermaßen in dieſem | 
Abfteigequartier hergieng, fo wenig inneres 
Behagen fand-idy da. Es herrihte in diefem 
Haufe, um mich Furz auszudräden, großer 
Ton in Heinftädtfhem Gewande. Cin Konzert 
von Blafeinftrumenten in einem engen 
Kammerlein, wo ein Biedermann, den man 
zu den Virtuoſen ſperrt, den Ohrenzwang 
kriegen moͤchte. Der Herr des Hauſes gehoͤrte 
git dem Menſchenſchlage, der zwar in der Welt 
fehr nothig fein mag, mir aber, aus fympa: 
thetifhen und antipathetifhen Gründen, von 
jeher etwas widtig war; denn er zeigte fid 
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ſtets feierlich, hoͤflich, zuruͤckhaltend, zeri— 
monioͤs, ſtill, kalt und lauerſam; und ich? 
— wollte der Himmel, ich waͤre weniger offen, 
zutraulich, unbeſonnen, empfindlich, enthu= 
ſiaſtiſch, freimuͤthig, merkurialiſch und von 
gaieté de eoeur ;ftets uͤberfljeßend. Braucht 
Ihr hier Sterne's Beobachtungsgeiſt, um, 
meine Unbehaglichkeit einzuſehn? — 

Da man aber, ſo lange man in fremder 
Gewalt iſt, ſeinen Magen an allerhand Koſt 
gewöhnen muß, ſo verſchluckt' ich die uberfil= 
berten Pillen mit zugemachten Augen, und 
nahm vorlieb, weil ich's nicht aͤndern konnte. 


Wer ſich entſchloßen hat, sen Teufel gu vers 
. | ſchlucken, 
Darf ihn nicht lang vorher begucken; 


fagt Wieland, und ih af und trank ſtatlich, 
in Kompagnie einer trefliden Heerde Feder— 
vieh, hoͤrte ihr fables, gum Defert mit Pol: 


\ 
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nifhen Floskeln durchſpicktes Gefhnatter, 
gebuldig an; Heß mid) mit braunen und 
blauen, grünen und grauen Glasaugen, berem 
etliche mit rothem Zwirn durchnaͤht ſchienen, 
beglogen und dadte — wie Goldſchmidts 
Junge, oder Vater Horaz: Non fi male nunc, 
et-olim fic erit, | 


Fruͤh wurde auf der Schteiberei (Crpedi: 
tionsftube) wo ich pernoktirt hatte, endlich 
einmal ein fehr guter Kaffee appretirt, und 
ih hatte dabei Gelegenheit;, eine mir bie 
dahin unbefannte und auffallende Sitte des 
hiefigen Landmanns zu beobachten. Es 
brachte naͤmlich einer der Amtsbauern eine 
Klage, oder ſo was Guts, beim Schreiber an, 
welcher in der Abweſenheit ſeines Prinzipals, 
denſelben (nach feiner Art verſteht ſich) repraͤ⸗ 
ſentirte. Der Bauer nun machte, im Ein— 
gange ſeiner Rede, eine Bewegung mit Kopf 


amd Händen nach den Füßen feines geſtren⸗ 


gen Hertn gu, als ob ev diefe umarmen und 


| £ 
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kuͤßen wollte. Daraus ſchloß ich, daß die 
Polen den Sitz der Barmherzigkeit, wie die 
Griechen und Roͤmer, in den Knien ſuchen; 
nur liegt ein maͤßiger Unterſchied darin, daß 
zwiſchen einem Herrgott und einem Blak— 
fhuter eine ziemliche Kluft befeſtigt tft. Kein 
Wunder, dap id) auf diefe Sitte, im Herzen, 
huſtete, weil fie eine Unterdrädung und Nies 
derträchtigfeit verrdtht, die ih bisher nur im - 
Orient geſucht hätte. — Chen Scriba depre=, 
gitte indeß ganz bequem und vornehm gegen“ 
die unterthänige Gebehrde und hörte, hinter 
dem Zepter feiner Tabakspfeife, in. der feier: 
lihften Attitüde, in welde er feine Korkſtoͤp⸗ 
ſelfigur zu ſtellen vermochte, dem Galimathias 
zu, wovon ich, ohne Bedauern, keine Sylbe 
verſtand. Gott ehre mir dafuͤr unſre Bauern! 
ich glaube, ſie ließen ſich eher den Balg vom 
Leibe ſtreifen, ehe fie ſich fo herabwuͤrdigten: - 


id) thit es auch. = 


Bald nad dem Fruͤhſtuͤck und applisirter 
Dankfagung, fuhr ih, mit einem halbpolniſchen 


! 


~ 
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Knecht, nag dem Amt Guttowo, welches nur 
2 Meilen von Strasburg liegt, und wo ih. 
ſehr gute, liebreiche Aufnahme fand, obgleich 
der Hauskoͤnig eben verreißt war. Hier fieng 
ich an, mich an Leib und Seele von den man— 
nigfachen Beſchwerlichkeiten meiner polnifd: 
preußiſchen Reiſe, zu erhohlen, wozu denn, 
außer dem einladenden Geſicht der Hauswirthin 
fo manches gute Leder: und Schlecker-Biß— 
lein, nicht minder Labetraͤnklein, das Ihrige 
beitrugen. Und ihr wißt, ſo gut als ich, 
Lebhaft Fleiſch, 
Lebhaft Geiſt! 
Struppig Gägefpän :Eßen, 
Spitzmaͤulige Weberzechen, 
Schleimig Fiſch und Del 
Macht fihwermüthig und ſchwermaͤgig Leib. 
und Geel. 


Zu dem allen werfpürte ih nod) eine gewife 
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Seerheit in mit, wovon der Grund in dent 
Belvedere an der Weichſel fteden mochte. 
Nicht ohne. Wohlgefallen obfervirte id) daher 
gar bald wieder die gefegneten Folgen einer 
guten Diät: denn-am Morgen, nad ber 
fanftverfdlafenen Nacht hier, ſchoß wieder ein 
Etwas durd) meinen ganzen Pacraum, bie 
auf den Kiel, Doch ftill davon! fonft fahren 
wir, ftatt auf dem. dermaligen Leiterwagen, 
gar auf einem — Miftwagen; welches 
denn einem Aus: Befehlshaber, oder Bewind= 
hebber (Ergouverneut) gar nicht reputirlich 
anftände, zumal wenn er Gute Gefellfhaft 
‚darauf begehrte. In allen Zudten und Ehren 
alfo weiter! | 


Fruh gegen 8 Uhr nahm ih dankbaren 
Abſchied von der guten Amtmannin, welche 
eine Schweſter meiner kuͤnftigen Prinzipalin 
iſt, und fuhr, leider wieder mit einem Gar: 
matifhen Knecht, von defen Unterhaltung 
id) nicht profitiven Eonnte, auf oben erwähns 

Mumien Bu 7 16 


tem eiterwagen ab. Ehe ich von diefem Sara: 

‚vanferei ganz fheide, muß ich nod) ein wes 
nig darüber plaudern. Seit genung haben 
wir dazu, und id fibe ja fo, wie von Gott 
verlaßen, auf meinem Wagen, 


en Guttowo ſah ich, am Tage meiner 
Ankunft, mit erweiterten Pupillen, den erſten 
Bettelmönd, oder Granzisfaner, aus 
einem der Weftpreußifhen Kloster. Dieſe 
Nation koͤmmt ſogar auch zu den wohlhaben⸗ | 
den Keßern, um bei ihnen milde Beifteuern, 
zur Erhaltung ihres Raupenlebens, einzutreis 
‚ ben; und anfanglid) Fam mir das allerdings 
etwas ſonderbar vor. Ich fieng aber an mich 
zu bedeuten, daß die bekutteten Herrn hierin 
vielleicht wie Kaiſer Vefpafiaung denken moͤ— 
sen, alg er feinem Sohn Titus in's Ange: 
fiht bewieß, daß die Abgabe von den Se: 
Treten nicht übel rohe. Es that: mir leid, 
daß der ehrlihe Pater nichts als polniſch 
verſtand, (mit dem Tateinifhen Knittel 
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ſchlug ih wohl ein paarmal auf den Strang, * 
aber vergebens) denn id) hatte herzlich gern 
mit ihm zweifpracen mögen, da er — eine 
Mandel Jahre etwa abgerechnet — mir Eter: 
ne's Lorenzo ing Geddchtnis rief. Wenig: 
ftens fount? ids nicht hindern, daß ſich mit 
jener gute, fanfte Greig wieder vergegen: 
waͤrtigte, als die, gewiß nicht unedle Figur 
diefes Mannes, in ihrer Iangen, braunen, 
grobharigen Kutte, mit einem Strick um den 
Leib, demüthig daſtand und eine Dofe pri: 
fentirte, worein thm die Amtmannin eine 
milde Gabe legte. Gleichwohl verdarb er 
mir meine Imaginationg = Luft (welhe nur 
ein wenig Transfubftantiation brauchte) 
bald wieder, durch das fFlavifche, polniſche 
Kompliment, nach den Fuͤßen zu, womit er 
dantte und Abſchied nahm. 
| 

Ginen weit bleibendetn, angenehmen Gin: 
druck machte die Denkungsart meiner Gaft: 
freundin auf mich. — Indem ich mit ihren 
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nod) zarten Kindern fpielte, und einige Bile 
derhen aus meinem Scab für die artiger 
Kleinen hervorfucte, ließ fie es zwar, obwohl 
unter der Beſorgnis, daß diefe ihrer Schwe— 
fter Kindern entzogen werden möchten, gefche: 
hen; als ich fie aber felbt dasartige Stuͤck von 
Bolt Les enfans enbois anzunehmen bereden 
| wollte, mußte ich, zu meiner, herglidften 
Bewunderung hören, daß fie ihrer Schwerter 
den Beſitz eines fo ſchoͤnen Kunſtwerks, 
welches die · fhlafende Unſchuld det Kinder. fo 
ruͤhrend darſtellt, zu rauben fid) nit ent: 
{hliefen koͤnne. — Hätte ih mid nur nicht 
vorher verplappert, zu welhen Behuf td 
überhaupt mein Gold , Weiraud und Myrehen 
im Tornifter fuhrte! — Die Gegend zwifchen 
Guttowo und meinem Beftimmungsorte — ein 
Strid) von 5 Meilen — fand ih hin und wie⸗ 
der intereſſant, die Stadt Lautenburg aus⸗ 
genommen, als welche einem Deutſchen leicht 
ein Modell der elendeſten Stadt sans 
xelique, darlegen Fann; ſonſt aber gefiel mir 
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der meilenlange, tomantifhe Wald, den ich 
pafiren mußte, gat wohl, da ich einmal die 
Natur, fih völlig felbft uͤberlaßen, in ihren 

wilden Neißen zu fehn Gelegenheit hatte, 
Außer den übrigen nodrdliden Holz = und 
Gefträud = Arten, wedfelten die fhönften 
Tannen und Birken, auf Hügeln und Thälern 
ab, und erftere, nod) mehr aber die Fichten, 
enthielten häufig wilde Bienenbaue, deren 


natürliche Feinde — oder Liebhaber? die Her: _ 


ten Baten ich vergebens auch zu ſchauen 
wünfhte. Ein Feder Wunfh, meine Lieben! 
abet; quae nocent, docent, 


Endlih und endlich trafen Seine Hodge: . 
lahrten und infonders Hochkünſtlichen, Here 
— — —, Dodwohlgebohrn, Exjuriſt und 
Exgouverneur, und dennoch — der Addreße 
halber, und ohne Ruhm zu. melden — gros— 
günftiger Mugen alles Schönen in der Natur 
und Kunſt, jezuweilen aud) — nachdem die 
Luft die iſt, oder nicht — gefirenger Satyri: 
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Fer, Schmetterlingsjäger und Raupenkoͤnig, | 
wie aud Mahler, Poet und Hiftorifus, pro 
tempore defignirter Cbdufations = Bath und 
Kinder Hofmeifter beim Hr. Amtsrath H...., 
etc, etc, .— pot varios cafus, per tot diſcri- 
mina rerum — Dienftags, den 23ten April 
»d 5. in dem Vorwerk N... bei Soldau 
in Oftprenfen, woblbehalten und, wie. fide 
gebührt, durd die Hausthür*), in der 
Mittagszeit, ein und an.**) Die Pringipas 





*) Go will es Cardanus: Vrbem, aut oppi- 
dum, aut domum, ne ingrediamini, nifi 
per portam, 2 


*H.Aergert Ihr Euch etwa an meiner kleinen 
Titelſucht, ſo will ich Euch eine beßere Ge— | 
fegendheit, an meinen ehemaligen Profeßionss 
verwandten, den alten Iuriften, nachweifen. 
Da heißt be B. Azo, die Leuchte des Medhts 5 
Joh, Andreae, dje Trompete und der Erz⸗ 
doktor hes kanoniſchen Rechts; Jrnerius, die 

Fackel des Rechts; | Albericus Rofata, die 
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litt fand id) eben vom Tiſche aufftehend, 
bradte meinen Schoraz nah der Tablatur an, 
und nahm mit dem Nachlaß von der Mahlzeit, 
und „ſo'n bischen dazu” vorlieb; verarbeitete 
auch, fondern auswärtige Hilfe, geſamte 
Epeifematerialien , unter Beantwortung ber 


dringendſten Anfragen, nidt ohne Anftand, 
und Grage, wie einem Sugendbildner wohl 


guftehet. — 





Arche ver Geſetze und der große Mogul der 
Praßtifer; Bartolus, der Leiter der Blin— 
den und der ficherfie Faͤhrmann des Rechts; 
Baldus, ter Monarch beider Nechte; Bulga- 
rus, der goldene Mund; Johann. de. Tegna- 
no, der Obrifilicutenant des‘ Rom. und Kaz 
non. Rechts; — der Fuͤrſt der 
Subtilitaͤten; Boſianus, ver REpiegel der 
Welt, u. ſ. w. 

Vide Hommelii Scholam juris litera- 


tam $. 48. oder — um keine Charlatanerie 
zu begehn — Ola Potrida, 2. Gt. 1792. 
p. 40. 


— 
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Nachdem ih cine Mahlzeit für 3000 
Mann gethan hatte, fo wieß man mir fogleicd 
das Treibhaus an, worin td) alg Gärtner 
wohnen und die 3 Pflaͤnzchen, welche mir 
anvertraut wurden, heranziehn und veredeln 
ſollte. Was meinet Ihr, will aus den Fruͤch⸗ 
ten werden? — Aber glaubt nur nicht, 
Freunde! daß ich leichtſinnig genug bin, den 
Eleven, oder ihren Aeltern meine Ausgelaßen⸗ 
heit in der Laune und meinen aͤrgerlichen 
Spoͤtterton, der alle bigotte Herzen in Allarm | 
fejt, nut wittern, gefhweige in die Augen 
und Ohren ftralen zu lafen! Nein, da hangt 
eine gang andre bedadtlide, fauber gefticte 
und maieſtaͤtiſche Fahne aus, ohne daß ich 
Deswegen einer Bonhommie gum Ber: 
rather zu J fuͤrchte. | 


N 


‘Lafciva nobis pagina, sed vita ‘proba 
eft, fast, den ih, Martial von feinem 
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Buͤchel und — nun Ihr kennt mich ja, ob auch 
ich ſo ſagen darf. | 


An Ort und Stelle war ih nun, trautefte 
Ganerben! und ob mird da wohl geht, ob 
meine alte Govialitat wieder im Erwachen ift, 
muß Gud) der Con fagen , worin diefe Reife: - 
berichte abgefaßt find; aber: was ich hier 
mache? ‘werdet Shr wohl noch wifen wollen, 
ehe ih ſchließe. Nun dann! id) fammle 
Schmetterlinge, Raupen und Verfteinerungen, ~ 
fäe Roſen und Gergifmeinnidt in die Stamm: 
buder diefer Gegend, wie Heu, aus; ſchnitze 
Vogel und Schießgewehre für die Ki 
Rebouten und Rondels, mi 
Sliederröhren und Soldaten aus Payıe 
zeige das Verbrennen einer Flotte | m Garten: 
graben, an Schiffen von Borke und etlihen 
fuͤrchterlichen Sprühteufeln; gehe bisweilen 
auf die Ninifafer Jagd, um mit der Beute 
bie Truthuͤner zu füttern; Jefe aud, zur 


% 


bers baue 
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dienlichen Abwechſelung, meine 9 Buͤcher, 
(denn ſtaͤrker iſt meine Bibliothek jest nicht) 
zum sten und oten Male, und — um mei: 
nen Arbeiten die Krone aufgufeben — treibe 
id) von weitem und mit fpißen Fingern, die 
reizende Polnifche Sprace. Denn hier an der 
Grange von Polen (in einer halben. Stunde 
bin ich hinüber) und da unfer meiftes Gefinde 
blos popolska ſchwazt, fehe id) mich bemuͤßigt, 
praftifch zu unterfuchen, ob, nad dem dikta— 
torifhen und emphatiſchen Hermes, diefe 
Sprache wirklich die reichte und wohlklin— 
gendſte fet, oder nicht? Der lezte Vunkt 
will mit Ai ch, wenig einleuchten, wenigitens 
de, adie Truthéne (albier Kurren 
‚Hofe fauderten, ein paar⸗ 
mal zu be veranlaft, die Hoffnedte 
zanften fi er einander. Und als id) in 
der Grammatik die dreierlei a, die zweierlei 
1, und die dreierlei z, erblidte, gieng mir's 
fait wie dem Cicero, als er den heillofen 
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Eatulina im Senat anſichtig wurde, und ich 
rief: Quousque) tandem jabutere, Polonia, 
patientia nofira? Das wird fih aber nod) 
wohl ein wenig nähet geben. *) 

Weiter hab’ ih Euch vor der Hand nichts 
mehr zu fagen, ed müßte denn ein] Urtheil 
über diefe Reifebe(hretbung fein; denn Shr 
feht, daß ich wenigftens in dem Stüde vom 
feel, Sofrates abweide, als er (nach Stobaeus 
Serm.* XXJ.) auf die Frage: ,, Warum er 
gar nichts ſchriftlich herausgäbe? „antworz' 
tete: „Weil ih fehe, daß 
pier viel groͤßern We 












— — 


J 
*) Wirklich verſicherte a — ſpaͤ⸗ 
terhin beinahe das Gegenhen; wenigſtens 






behauptete er, daß die Ppolniſche Sprache 
im Gefange fi) der Stalienifchen außerorz- 
dentlich 


* N * 
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das, was ih etwa daranf föreiben 
würde, ”®) 
PR ! 

Mich will mein Genius befchwigtigen, als 
mar id) in meinen Geiftesproduften wie die 
Statuͤe, welche dem König Mbukadnezar im 
. Traum erfhien, und die gugleid aus Gold, 
| Eilber, Erz, Eifen und Thon beftand. Gott 
gebe der metaphorifhen State nur ein beße— 
tes Schickſal ald jener, welde von einem 
großen! Stein fo zerinalmet wurde, daß 
„Ehe Tho ; Erz, Silber und Gold wur: 
en auf der Sommertennen, 
je verwehte, daß man ſie nir— 
unte.“ (Daniel. Cap. 2. 







* 
nichts. beifer: Ore dem, 
Ta xXaeri oad To yeadyconufvav Tı- 
kiarspx: Wid, Christii Diss, “ ‘silen- 
tio erudito, 1774. 
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v. 35 36.) Im Ernft, es ift, wie id) wohl 
fehe, ein ander Ding, für Freunde gu 
| fhreiben, mit denen, fhon vor der Mittheis 
Yung unfrer Produkte, gewißermaßen ein ftil- 
ler Bund der Zoleranzerrichtet ift, fo, daß wir 
‘in :den ‚Geiftesfindern unfrer Gertrauten, 
entweder nur. unfre eigne Sdeen, oder dod) 
folde, die uns duch ihren Gerfafer lieb wer= | 
den, finden: als den fteinfremden Lefer 
fo zu fefeln, daß er uns willig big an’s Ziel 
folgt, und dann wohl-gar, zu unferm befon: 
dern Troſte, bedauert, daß es nicht weiter 
binausgefiedt war, | 


ber, ob's mir gleich leicht fiele, fo gut 
wie der alte Cardanus, (de vita propria, 
Cap. 51. „In quibus deficere me fentiam) 
ein befonderes Kapitel über die Dinge zu 
ſchreiben, welde mir fehlen, oder, wo: 
rin id ein Shader bin, ohne dap id 
mits von einer Erlauchten Nezenfenten : tepus 
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WHE brauchte demonſtriren zu laßen, fo dent 
ich bod), mit dem toleranten Fiſchart: 
. 


Denn man fold Leut auch ‘haber muß, 

Die weiße Wins beftreichen mit Mugs, 
Und im Schimpf (Scherz) die Leut rühren fein: 
Denn wir. nicht alle Catones ſeyn. 


Lebt wohl, und, fo Shr wollt, trinkt. 
einmal auf meine Gefundhett; ich will, heute 
‚bei Tiſche, ‚bie Eurige trinken. 


a amie cont, 


Ende des erſten Bandes. 
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Was der zuerſt ausgetellte Korper gu groß 
war, würde diefer zit Flein werden, wenn id 
ihn für eine ganze Mumie geben wollte. Es 
ift aber nichts, alé ein Bruchftüd eines Leiche 
namsy melden ehemals Cund vielleicht nod 


jest) ein antiquitatsluftiger Geift bewohnte, - 
der uns oft durd) bifarre Bouquets beluftigte, - 


die er aus Moos und Schimmelpflanzen, nach 
welchen er Haufig in alte Chronifen, Kalender 
und Kirchhöfe botanifiren gieng, auf eine moz 
derne Art zufammenband; „um fo auf einen 


„Blick überfehen zu lagen, ‘wie fehr alte und. 


„neue Zeit fih ahnlih und unaͤhnlich find’, 
Numienzr Bo, x 


I 


2 


wie et felbft fagte; eigentlih aber, wie wit 
glaubten: um ohne viele Mühe Satyren 
auf alte und neue Zeit, ſchreiben zu koͤn— 
fen, indem et einem mobdifden Tituskopf 
eine alte Narrenfappe, oder umgekehrt, einer 
Alongenperuͤcke einen Hut a la Bonaparte auf: 
ftülpte, und dann jeden Unpartheiifhen fragte, 
ob die Narrenmutter gu Dijon in Frankreid 
nicht beide für ihre liebe Kinder anerkennen 
würde? 
Gegenwartig iſt diefer Krebs (denn er 
gieng in feinen gelehrten Wanderungen nur 
ruͤckwaͤrts) — in der Welt, und wahrſcheinlich 
nod lebendig; daher Fann Ach von ihm blos 
“eine feiner. Eneipenden Scheeren zur Mepe 
bringen, die er einmal im Sunt 1801, bei ſei⸗ 
ner Mieterung, ab: und in unfte Lade warf, 
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Cine Pferde- Gupplif, 
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Der Graf von Oldenburg, Anton Gunther, 
hatte von Kindheit an eine ungemeine Vor: 
liebe zu den Pferden, und wandte’ daher 
aud) fehr anfehnliche Summen auf die Befrie- 
digung diefer noblen Paſſion. Als aber end: 
lid) feine Einkünfte — die dod) dad Graf 
lice nicht überftiegem — darüber ziemlich zu 
‚feiden anfiengen, ward ihm von einem feiner 
geheimen. Ahitophels der wohlweife Nath gege- 
ben, feine Lieblingsneigung zu bezähmen, und 
die Menagerie etwas zu verdinnen. Mihrend 
nun der Graf das pro und contra in Wiberlegung 
nahm, erfhien am Neujahrstage 1664 folgende 
Supplif und Gratulation bei demfelben: 
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Hochgebohrner Graf, | 


Gnadigfter Herr, 


Ew. Hodgrafliden Gnaden find unfre unter: 
thänigfte, gehorfame, ſchuldigſte Dienjte zu 
Ehren und Luft, zu Ruhm und Lob, bey Tag 
und Naht, mit aller unſrer Staͤrke, Tapfer— 
feit, Schönheit, Zierde, Diſpoſition und an— 
dern Qualitäten, damit wir von Gott und 
der Natur D begabt find, hoͤchſtem Vergnügen - 
nach, allezeit willfabrig und bereit. 


Cw. Hodgraf. Gnaden wiinfhen wir zu 
diefem bevorftehenden neuen, und nod) vielen 
folgenden Jahren, Gottes reihen Seegen,. bez 
ftändige Leibesgefundheit, glidlide und fried: 
lice Regierung, famt allem ſelbſt erwählen: 
dem Wohlergehn. — 





*) Gott und die Natur, als zwei verſchie— 

' Dene Begriffe gedacht, nimme fid wohngefabr 
fo aus, tie: der Lime und feine Stärke 
baben die That verrichtet. 
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Hiernaͤchſt Ew. Hochgraͤfl. Gnaden aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu hinterbringen, koͤnnen wir 
nicht Umgang haben, wie daß eine gemeine 
Yiede *) erſchollen, ‘als follte eine Ne formas 
tion, zu Verringerung unfers Gefdledts, 
angeftellt werden, weil uns will beygemefen 
werden, daB Ew. Hochgraͤfl. Gnaden wir, mit 
unſern Bedtenten**), wegen unſrer Unter: 
haltung, große Unkoſten verurſachten, und we— 
nig Dienſte dagegen leiſteten, auch wenig ein: 
brachten, fowohl in der Kammer, als bey den 
Vorwerken; aud unfte Familie ſich gar zu 
fehr vermebrete, wie im Lande gu Gofen von 
den Kindern Firael **) gefhehen; woraus 





Gemein foll bierzwar allgemein beißen, 
fann aber noch beßer die Bedeufung anneh— 
men, die es jetzt bat, nämlich: nieder 
trächtig. 

**) Sa freilich; die Baalspfaffen koſten ime 
met mebr, als Baal felbft, 

9 Hier iſt's eine ſchwer zu enffiheidende Frage: 
ob die angeblihen Pferde vom Kleinern 
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denn endlich erfolgen modte, daß man dabin 
tradten würde, unfer Loblides Geſchlecht, 
wo nicht gan} auszurotten, jedoch gar fehr 
zu verringern, weldes denn unferm lang 
hergebradten adelichem Gefdledte*) 
zu großem Defpect gereiden wurde. Wlfo er: 
fuhen wir Ew. Hodgrafl. Gnaden, als un: 
fern bochberühmten, und in allen Landen be= 
tufenen großmaͤchtigen Yatton, fie wollen gnd- 





« 
aufs Größere, vder bom Brößern aufs 
Kleinereifchließen und vergleichen ? 

*) Goll nicht foviel heißen, als: ein alfes und 
adeliches Gefchlechf, denn Kübe und Ocanfe 
find auch ein alfes Geſchlecht, fondern: ein 
Geſchlecht, defen Adel lang hergebracht ift - 
— cben fo, ‘wie beim zweibeinigen Adel. 
Hergebracht aber ift der Pferdeadel, nicht 
wegen ihrer nafürliden Nutzbarkeit, Murb 
und Schönheit, fo unzmweideufig, diefe Eigen: 
ſchaften an ihnen ſind; ſondern weil man ſie 
von jeher zum Kriege brauchte; ein Um— 
ſtand, dem der Menſchenadel feine Ent: 
ftebung einzig und allein verdankt, der Ro fe 
adel aber nur zufäliger Weife. 
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digft gerufen, uns armen, jedoch adelichen 
Creaturen, die große gnaͤdige Faveur wider- 
fahren zu laßen, Ihren Beamten anzubefeh— 
‘Ten, die Regiſtraturen, von Anno 1625 an gu 
rechnen, aufzuſchlagen und zu demonftricen, 
“was wir und unfere Bedienten, fowohl bey 
der Kammer, als bey den VGorwerfen, vor 
Unkoſten caufitet, - als find wir erbietig, aus 
unferer Aeftimation, vermittelt unferer, un 
ferer Vorfahren und Brüder geleifteten Dienfte, 
und eingebrachten Geldern; dagegen zu erweifen, 
daß, wenn dafelbe abgezogen, die Unfoften fi 
nicht fo bod) belaufen werden, wie man vor- 
geben möchte. Zudem ift auch zu beobachten, ob 
wir zwar gerne- geftehen, daß unfer Geflecht, 
von Anno 1625 an gu tednen, fih in Ihrer 
Hochgraͤfl. Gnaden Adeliher Grafihaft, duch 
Gottes reihen Seegen und unferer Bez 
dienten Fleiß *), ſehr vermehret, und 
etlihe. wenige Vorwerfer dadurch von und find 


*) Cum grano falis, intelligendum ! | 
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ubetfeget worden, und desivegen, foviel ale 
vorhin, nicht berednen möchten: fo find doch 
Dagegen uns fieben, und gwar nicht die ge: 
. tingften, abgenommen, und zum Theil ver: 
heutet, und zur Unterhaltung andern Viehes 
gebraucht worden, welde dann, weil feine 
Pferde da find, ja viel ein Mehreres, tragen 
müßen, als vorhin, und Fann folder Abgang 
bei den unfern, mit dem Uiberfluß der andern, 
wiederum erfebt werden. Zudem wird. ung 
zwar, zu unferer Unterhaltung, Sanderey ge- 
nug gugetednet, wir genießen fie aber nicht 
alleine, fondern es wird allerhand Biehe 
darunter gefchlagen , dadurch unfre Weide ver: 
zehret, und doch nicht ihnen, fondern ung 
zugeſchrieben wird *). Die Winter-Futterung 
betreffend, fo werden uns etlihe Vorwerke 
ebenmafig zugeordnet, als ob wit fie alleine 





*) Mutatis, mutandis fonnten “die armen 
Gdulleute mander Stadt, oder Proving 
. dieſe Klage, mit allem Rechte, führen ! 


2 


9 
genofen, mit und äugerechneter überflüßigen 
Fütterung, da fich’s doch befindet, daß alle 
Winter eine große Anzahl von, Odfen, Mild: 


fühen und güftem Biehe*), unfer gugeredne- 


tes Futter vergehret. Mit dem Hafer geht es 
nidjt viel befer her, dann unfere Gafte und 
RKofigangere, fo nicht mehr unter uns zu 
tednen, feht viel davon verzehren, dag und 
Dod) allein zugefchrieben wird. | 

Wenn demnad die auf uns, und unfere 
Bediente geiwendete Unfoften, auf eine Wag- 
{hale, und dagegen unfre Weftimation und 
eingebrachte Gelder in bie andere gelegt wir- 
den, wollten wir hoffen, fie würden im glei— 
chen Gewichte fiehen, nad) bevgefügter Defiz 
gnation und Neftimation. Da aber ja die aufs 
gewandten Koften noch fchwerer wagen moͤch⸗ 
ten, founten in unfere Wagſchale gelegt wer: 


| 


*) d. b. Dieb, welches Feine Milch giebt und 
blos frift, wie in dem Gfanfe mifiige Ras 
pitaliften. 8 j 
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den: unfere würflihe, Lag und Nacht unver: 
droßen geleiftefe Dienfte zur Luft, Ergoͤtzlich⸗ 
Feit und Nuben bey Hofe, auf der Meitfdule, 
in Nitterfpielen, Eptegelfehten und andern 
adliden und ritterlihen Grereitiig, bey hober 
Potentaten Bevlagern, angeordneten Foftbaren 
Seftivititen und Freuden: Feften, auf Jag— | 
den und andern löblihen Verrichtungen, vor 
Gutſchen, Wagen, und Karren, bey den 
Vorwerken zu pflügden,’ egden, und Mift 
führen, fowohl and die hohe, anſehnliche 
Sunft und Freundfhaft, fo Ew. Hod: 
graͤfl. Gnaden dutd uns, ohne Ruhm zu mel: 
den, gu were gebradt, und demnadh Em. 
Hochgraͤfl. Gnaden große Renommee und glori— 
ficirter unſterblicher Namen, fo in allen 
Landen und bey allen Nationen, bey hohen 
Potentaten, hohen Anverwandten und hochbe— 
ruͤhmten Cavaliers erſchollen und noch vermeh— 
ret wird. Da aud) Ihro Hochgraͤfl. Gnaden 
mehr auf Reichthum, denn auf Reputation 
haͤtten ſehen, und uns nicht verſchenken, ſondern 


Pd 
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verkaufen wollen, bitten wir auch viel ein 
—Mehreres bevbringen finnen.s Zudem 
“ann und,ja nicht abgefproden werden, daß 
wir, naͤchſt Gott, das Mittel mit gewefen 
find, dadurch Ew. Hodge. Gnaden Ihrer lb: 
lichen Grafihaft das verderblihe dreyßigiaͤh⸗ 


rige Kriegsfener abgewendet, da es doch alle 


umliegende, Ränder verzehrt hat, welches mit. 
Gelde, ohne uns, gar ſchwerlich Hätte ins 
Werk gerichtet werden koͤnnen. Da auch die⸗ 
ſes noch nicht zulangen wollte, ſo ſtellen wir 
uns, mit unferm nod) übrigen ganzen Corpo 
dar, welded anjebo nut nod) beftehet in 1432 
Hduptern, ohne die unftige Unmundige, 
und unterwerfen uns Em, Gnaden fußfaͤllig 
zu leibeigenen Sclaven, mit uns zu ver— 
fahren, nach Dero gnaͤdigem Belieben, uns 
ſaͤmtlich zu verkaufen, zu verſchenken, oder 
zu Dero ſchmaͤligſten Arbeit zu gebrauchen; 
bis wir die an uns angewandte Koſten wieder 
erſtattet und verdienet haben: und da Ew. 
Gnaden uns allerfeits hierzu gu gebrauden . 
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nicht capable befaͤnden, wollen wir uns willig 
und gerne von dem verordneten Lehrmeiſter 
dazu qualificiren laßen, mit unterthaͤnigſter 
Bitte, daß Sie diefe unſte abgenodthigte*) 
Defenſion-Schrift in keinen Ungnaden wollen 
aufnehmen, ſondern bey der, gegen uns armen | 
Sclaven, von Shrer Zugend auf, getragenen 
gnädigen Affection, gmadigft continuiren, und 
uns, famt unfern zugeordneten Des 
| Dienten**), gebuͤhrliche Unterhaltung noch 
ferner reichen und folgen laßen, auch alle Wege 
unſer gnaͤdigſter Graf, Patron und guter Goͤn⸗ 
ner zu verbleiben, gnaͤdigſt geruhem | 


Ew. Hochgraͤfl. Gnaden ſamt Dero Hod- 
fuͤrſtl. Gemalin, nebſt allen hohen Angehoͤri— 
gen, mit Wiederhohlung des obigen Wunſches, 





*) BVerſteht ſich durch gefährliche Konſtellationen 

‘ am Hofhimmel. 

**) Endlih und endlich Comme die Haupt 
face, ' : 
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bet Fräftigen Bewahrung des Allerhoͤchſten und 
in Dero behartlihen Gnade uns ſaͤmtlich 
empfeblende 


Ew. Hochgraͤflichen Gnaden 


— 


unterthaͤnigſte, gehorſamſte, zu 
Fuß fallende, aber bey Vielen ver— 
haßte ſtumme Sclaven ſamt und 
ſonders | 


PTET tt ae ae ae 


— — — — 


* 
“> 


G. Sob. Suft. Winkelmanns Hiden: 
Burgifde Chronica. ©. 514. 


* 14 
Nachſchrift des Herausgebers. 


Die Herren reſp. zugeordneten Bedienten 
deg adelichen Pferde-Corpo hatten, 
‘wie der Erfolg bewieß, ein ſehr zweckmaͤßi— 
ges, und dent Grafen an’s Herz . greifendes 
Mittel erwählt, ſondaß denn, bis auf wei- 
tere gnädigfte Nefolution, die Pferde: Mena: 
gerie in Ratu quo bleiben durfte, | 
Hätte — um einige Nußanwendung. dar: 
aus zu ziehen — der gwetfifige Adel 
in Frankreid, zur Zeit der einbredenden 
Revolution (oder wie’s in der obigen Sup⸗ 
pliE hieß: Reformation!) ed nuc eben 
fo gemacht; wer weiß was die Natton gethan 
hatte! — : 
| Un Supplikenmachern wiry’ eg wenig: 
fens nicht leicht gefehlt haben, nur hätten 
fie die Gründe, für ihre fernere Duldung 
und Alimentation, ein wenig feiner 
und fejter drehen müßen, als die Geſchaͤfts— 
‘trager der vierfüßigen adelihen Crea: 
turen der Graffhaft Oldenburg. | 
Dod) dem weifern Videtur des s, t. Lefers 
nichts benommen! | 





Numie HY, 


A; 


Gluͤcliche ‚Mumie, die unter der ſchoͤnen, 
geheimnipvollen Zahl 3 ausftehen Fann! Schon 
gu Pythagoras Zeiten hätte man dich benei⸗ 
det, dich, bei der Vergangenheit, 8 uz 
funft und Gegenwart nur Ging find. 
Und das ift der einzige Standpuntt, der 
uns das Leben tren zeigt, der mehr nod 
thut, indem er uns den Zweck unferer Exi— 
ſtenz, die ewigfortfchreitende Vervollfomm- 
nung, und die Wahrſcheinlichkeit lehrt, daß 
wir einft fehen werden: ein nenes Mens 
fhengefdledt und eine neue Erde!» 
| Aber die Mumie III. felbft fagt von allem 
diefem nichts, fondern fie ift der Nachlaß eines 
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Mannes, ber dafürhielt: „Einheit des Wils 
lend und der Kraft fei die hoͤchſte Aufgabe 
fur den Menfhen, und nichts entzweie beides 
mehr, alg das Glüdsfpiel.” Ferner: 
„Ehre fet die unerläßlichite Lebensbedingung, 
und niemand vermöge feine Ehre zu verlieren, 
als der Spieler.” | 

Mit derfelben Wiberzeugung ftelle ich feine 
Novelle hier aus, denn ihn felbft Fann ich 
leider! noch nicht einbalſamiren, wiewohl er, 
ſeitdem er auf ſeiner Liefiſchen Hufe fist, 
wenigſtens im Schreiben, ein wenig — faul 
zu werden anfaͤngt. T....! (es iſt derſelbe, 
an welchen in der erſten Mumie ein Brief 
gerichtet iſt) Leben heißt wirken, und 
faul ſeyn, heißt tod ſeyn; das bedenke! 


| 


— 


— Der hohe Spieler, 


Eine Topelle. 


— —— 


Giuf eppo, ein junger, wohlgebildeter Edel— 
mann aus Venetia, welcher zeitig feine Ael— 

tern durch den Tod, und den groͤßten Theil 

feines mittelmäßigen Vermögens, durch vor: 

mundſchaftliche Verwaltung , verlohren hatte, 

fand — weil er denn dod) den Lebensfaden 
an irgend etwas Nahrhaftem fortfpinnen 

mußte — an Feiner Art von Gefdhaften mehr 

Unterhaltung und Erwerb, als an Gli de: 

| fpielen verfchiedner Art, worin er fi, ohne 
feinen natürlihen Scharffinn fehr nöthig zu 

haben, durch anhaltende Uibung, bald zu 
Mumien sr Bd | 2 
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einem wahren Ritter erhob; Denn er lebte, 


als ein ganzer Gludsritter, vom Spielen und 
im Spiele, gleid) dem Fiih in feinem Ele: 
"mente; und weil er bei feinen Talent eine 
getaume Zeit glu Elid fpielte, fo warf die: 


ſer Umftand immer fo viel ab, daß er neben: 


\: 


bey und nad Commoditdt, den Bonvivant 
(auf deutid Lebeling) machen fonnte, Weil 


er nun taglid) mehr Fortſchritte in der guten 


Lebensart madhte, und den Sehler mancher 


gutherzigen Leutchen hatte, daß er gern etwas 


Gutes aß, und nichts Schlimmes trank, ſo 


konnte man es ihm ‘bis jetzt nicht ſehr ver: 
denken, wenn er feiner angetretenen Bahn 


getreu blied. Er gewann zum Bevfpiel, nod 
während der Aufpicien feiner Kunft, auf dem 
Karneval, an einem Whend,. uber 2000 Dufa: 
ten; verlohr aber, gut Beruhigung der tra: 
fenden Nemefts, einen großen Theil davon 
wieder den Lag darauf, an einige Offigters 5 


und da er fahe, daß ihm die Glicsgottin 


dießmal harinadig den Rucen wieß, (wiewohl 
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dieß bey einer großen Kayferin eine Art von 
Gunſtbezeugung zu fepn pflegte, *) fo hört 
er dermalen auf, und bat fi Tags nachher, 
in feinem Logis, Nevange von ihnen aug. 


Die Herren ſtellten ſich ungeſaͤumt ein. 
Allein Giuſeppo hatte an dieſem Tage das 
Schickſal des vorherigen, denn er verlohr, anf 
fer allem baaren Gelbe, aud) Uhren, Ringe, 
-Dofen, kurz alles, was er voh einigem Werth 
befaß, und gulekt fogar feine weiße Waͤſche 
und das Kleid auf dem Leibe, Jest wollte er 
zwar auf Kredit fortfpielen, jene aber weiger- 
ten fih, als Männer, deren Beruf es mit 
fi bringt, fih von ihren Gegnern nicht bei der 
Nafe herum führen zu lafen, oder ihnen fonjt 
etwas zu ſchenken; indem fie anführten; 





*) E feneftra, equorum in equas adfultus 
con[piciens, a tergo viris fimul fuccubnille 
fertux, 


— 


D. Aius Locutius. 


daß gleih Anfangs ausgemacht worden fey, 
nur fo lange gu fpielen, als baares Geld und 
Geldeswerth auf dem Tiſche ftehen würde; 
fie auch überhaupt nit gewohnt wären, mit 
leerer Kreide zu zeichnen. (Denn dns 
leßtere überliegen fie vielleicht den — 
und aͤhnlichem Geſindel!) 

Giuſeppo ſaß voller Verzweiflung da, mit 
rollenden Augen und verbißnen Lippen, und 
waͤlzte in der Schnelligkeit einen Anſchlag nach 
dem andern im Kopfe herum, durch den er 
zu ſeinem Verluſt wieder gelangen koͤnnte. 
Endlich fiel ihm der einzige Ausweg ein, den 
auch unſre lieben alten Deutſchen ehedem, und 
verſchiedne amerikaniſche Wilden heut zu Tage 
noch, kennen: er bot ſich an, ſein Alles, 
ſeine Perſon ſelbſt aufs Spiel zu ſetzen. 
Die Hfficiere lachten zwar Anfangs uber dieſe 
- Art des Einſetzens, welche ihnen pielleicht 
ganz unerhoͤrt ſeyn mochte; da indeß der eine 
unter ihnen juſt Werbungen fur Morea gu bez 
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ſorgen hatte, ſo faßte dieſer das Wort auf, 
und ſagte, daß er 20 Ducaten an ibn wagen 
wolle, doch unter der unwiderrufliden Bez 
dingung, daß Giufeppo, im widrigen Fall, 
fein Nefrute bleiben muͤße. Der betäubte 
Spieler gieng die Bedingung ein, wuͤrfelte 
und — verlohr fic felb ft. 
Bis zu diefer, oder einer ahnlihen fatalen 
 Katafrrophe, führte die Spielwuth zwar 
Thon manden ihrer Vaſallen, doch mehren⸗ 
theils mit einem voͤlligen Ende ihrer Herr⸗ 
ſchaft; es ſey nun ungluͤcklich oder auch wohl— 
thaͤtig für jene; denn entweder fie unterlagen 
der Verzweiflung, oder fie wurden auf immer 
von ihrer Krankheit Furirt. Wher nicht alfo 
bey dem rittermaͤßigen Giuſeppo *), Denn 
ob er fic gleich ein pant Tage darauf, ale 
wirkliher Mousquetier, nah Morea eine 





“ 


*) Hier beifit’s, twie die ee > aus» 
drüden: Datur tertium! ' 


fhiffen, und auf det Fahrt mandes nie ge= 


kannte Ungemad ausftehen mußte, fo ertrug 


er doch alles mit ftoifher Gleichguͤltigkeit, und 


— 


wartete nur ſehnlich auf den Zeitpunkt, wo 
er die Scharte auf einige Art wieder auswez— 
gen konnte; — verſteht ſich auf diefelbe 
Art, wie et fie bekommen hatte. Und wirk— 
lid) erhielt er kaum feine erfte Monaté-Gage : 
ausgezahlt, fo war fein erjtes Gefgäft, daß 
er die lieben bofen Würfel wieder in die 
Hand nahm, und mit einigen Kameraden 
pafhte. Das Glue ſchien jebt anh endlich 


das ‚bisherige Unredt an feinem Liebling wie⸗ 


der gut machen zu wollen, indem er faſt un— 
unterbrochen gewann. Weil er aber, nach 
ſeinem gegenwaͤrtigen Stande, nur mit ſeines 
Gleichen ſpielen Eonnte, fo lag es bloß an 
den magern Boͤrſen ſeiner Mitſpieler, daß er 
ehen nicht fo gat reichliche Ernten halten 


konnte. Unterdeßen dachte Giuſeppo wie jener 


Gaſtwirth in einem abgelegenen Doͤrfchen: 
Regnet's hier nicht, fo traͤufelt's doh; und 


\ 
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bald befaf et wieder einen Verlag oder Pfand- 
ſchilling, womit- er in Stand gefert wurde, ‘ 
.. ein. Würfelfpiel ‚mit einem reihen Guden zu 
beginnen. Diefen ſchneuzte er, zum Wille 
fommen, um 2co Dufaten; der Inde aber 
folgte dev Politik bedaͤchtiger Spieler, hörte 
diesmal auf, und bat ſich auf den andern 
Tag Revange aus; die ihm Ginfeppo zuzu— 
fagen nicht ernmngelte. Allein aud bier blieb 
unfer Ritter im eriten guten Fahrwaßer, in= 
dem er feinem Gegner den Seckelſaamen rein 
ausgaukelte; obgleich dieſer nicht unterlaßen 
hatte, — im Fall der Noth, da Gott 
fuͤr ſey! — noch einmal ſo viel Gold zu 
ſich zu ſtecken, als des Tages zuvor. Da nun 
der Nachkomme Abrahams genoͤthigt war, dieß 
zweite Ungluͤck gu erleben, fo haͤtt er ſich, 
mit Hanswurſt von“ Salzburg, gleich mögen 
dem Teufel ergeben Y; der Jude erwachte 
°) ©. Marionettentheater, (von Gdint-— ni 


falior,) No, #. Hanswurſt v. Ealjourg mit 
*» fi } = ‘ 
Dem Lofsetnen Gat, 


84 | 

mit Ungeftüm in dem Suden, alö-er feinen 
fauren Erwerb in fremden Handen fah, und 
er fieng daher an, den Giufeppo einiger foge: 
nannten Corrections de la fortune (deutſch 
heraus: Betrigereten!) zu befhuldigen. Unfer 


Hitter aber, welder fid) auf feine gerechte 
Cache ftukte, und überdies viele Zeugen hatte, 
welche feine Ehrlichkeit vertheidigten, ergriff 
fofort den swiefad Beſchnittenen beym 
Kragen, und gab ihm, unter Darzeigung 


H 


einet Hieroglyphe der ausüben: 





den Gewalt, vernehmlid zu verſtehn: er 
folle den Schnabel halten, und fih fortpaf: 
fen, oder er wolle ihm ein Schloß mit geball- 
ter Fauſt davor bangen. Der erfchrodne 
Hebräer hatte nun kaum das Herz, weiter zu 
mudfen, und reklamirte feierlich; worauf ihn 
Giuſeppo fahren ließ und ihm den Troſt auf 
den Weg gab: „So eine Bagatelle verdient 


ma 
+9 


den Lirm gar nicht! Ich habe öfters wohl 
dreymal fo viel in einem Gig verlohren, 


ja ich Habe mich zuletzt gar ſelbſt verfpielt, 


-™ 


und nicht fo Findifd) dabei gethan! Das Gluͤck 
ift Fugeltund, mein Freund, was du jest 
verfpielft, kannſt du ein andermal gehnfad 
wieder gewinnen, wie ich.“ 


Die Zuſchauer ſtimmten ihm hierin auch 
meiſtens bey; allein, fo ſehr ſich der Sproͤß— 
ling aus der Wurzel Abrahaͤ ob dieſer kecken 
Rede verwunderte, ſo nahm er ſie doch weiter 


nicht zu Herzen, ſondern gieng, mit der Hand 


im Kopfe ſchabend traurig davon, indem er 
bey ſich denken mochte, was Hiob zu fei- 
nen Freunden ſagte: Ihr ſeyd allzumal lei— 
dige Troͤſter! Er kehrte auch nie zuruͤck, um 

Herrn Giuſeppo weitere Revange anzubieten. 


Bey dieſem nun duferte fig die Kraft des. 
alten Sprichworts gar deutlih: Gut made 


Blut, Blut macht Muth, Muth macht leber= 
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muth. Er kleidete fid, aufer feinem Dienft, 
wieder brillant, lebte Föftlih und in Freuden, 
und fpielte tapfer fort. — Eine widrige Bege- 
benheit unterbrach aber auf einige Zeit dieſes 
Leben der unddten Anhänger des weifen 
Epicurus. | 
Als Ginfeppo einft, mit gweyen Spiel: 
and Kriegs Kameraden, die lieben Würfel 
wieder recht einmäthiglic, handhabte, aud) nad 
feiner Art, wie gewöhnlid, das Beßte dabey 
that, entſtand unvermuthet ein heftiger Streit 
über einen Paſch; von Worten kam's zu Faͤu—⸗ 
ſten, und der eine aus dem induſtrioͤſen Klee— 
blatt, warf dem andern den Leuchter mit dem 
brennenden Lichte an den Kopf. Da es dad 
i einzige List im Simmer war, fo fiel Giufepyo 
mit dem, welcher beworfen, verfengt und 
bettdufelt war, im Ginftern über den Chater 
ber, und beyde verwunderen thn mit ihren 
Pallaſchen fo ſtark, daß, als endlich friſches 
Sicht gebracht wurde, der’ Gegenftand ihrer 
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Nahe, bis anf den Toh verwundet, auf der 
Erde lag, und etliche Stunden daranf ftarb. 
Die Folge war ‘ daß Ehrn Ginfeppo mit fet 
nem Kameraden in Verhaft genommen wurde, 
und weil, bey weiterer Unterfuhung, ſchlech— 
terdings nicht ausgemittelt werden Fonnte, wer 
dem Ungluͤcklichen eigentlich den Todesſtreich 
verſetzt habe, fo veruriheilte man die. Thaͤter 
im Kriegsgeriht, daß fie um Leben und Tod 
‚würfeln follten. Sn der Zeitepodhe, worein 
diefe Geſchichte fält, war dieß nichts Unge- 
woͤhnliches, aber heut zu Tage möchte der 
Fall fo öffentlich nicht oft mehr vorkommen, 
indem man privatim jest lieber auf eine dh nz 
lide Manier Gut und Blut, Ehre und 
Schande rc. aufs Spiel (ent; und außerdem, 
obgleich die Tortur weislich abgefhaft ift, mit 
dünnen Hafelftoden oft die ‚hartnädigften 
Räugner bey den Militeir =-Gerihten, zum 
Befenntnif ‚bringen fann, follte die Srevels , 
that auch, wie hoc loco, im Finftern und 
in Kompagnie, verübt worden ſeyn. — 


—_ 


— 
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Zum Text! — Mulgere hircum, heißt ſonſt: 
unnuͤtze Anmerkungen machen! So groß nun 


das Riſiko bey dieſem Spiele war, ſo zeigte 
ſich doch Giuſeppo als einen wahren Helden in 
ſeinem langgeuͤbten Metier. Er trat in aller 
Unbefangenheit und muntern Laune an den 
Tiſch, welcher zum Duell zwiſchen Leben und 
Tod den Platz herlieh, wuͤrfelte , und — 
fpielte fich log. Innige Freude über einen fo 
glicliden Wurf wird ihm nun zwar keine 


Seele hier verdenken koͤnnen, wohl aber die 


niedrige Schadenfreude, mit der er den 
andern armen Schelm noch auslachte, weil er 
fein Geſchaͤft fo furchtſam gehandhabt habe. 
Wer ſollte aber nun glauben, daß der, jetzt 


-¥qum von der Todesangſt befreyte Spie— 


ler, in dem Gefuͤhl ſeines Gluͤcks, die Fredy: 
heit begieng, und den bereits erblaßenden 
Kameraden auf ein Dacapo herausforderte, 
wenn er 12 Dukaten dagegen ſetzen, wolle? 
Und wuͤrklich that er dieß; meine Leſer moͤgen 
erſtaunen, ſo ſehr als ich. Laßen Sie uns 
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nun vollends den Ausgang hören, der (hier 
an's Fabelhafte granzen will. — 

Giufeppo’s unerhörte Gerwegenheit ver: 
droß einige der umſtehenden Officiers, _ und 
weil diefer Unwille bey einem derfelben bis 
zum thätigen Mitleiden gegen den unglüdlichen 
Spieler ftieg, fo ſteckt er ihm die 12 Dufas 
ten gu, mit der Aufforderung an unfern Gluͤcks— 
ritter, Daß er nun dod) feine Kourage mit 
der That zeigen follte, Diefer ließ fih denn 


aud) nicht faul finden, nahm die fonderbarite 


und gefährlihfte aller Spiel: Nevangen an, 
und lief dem Unglüdsfameraden den erjten 
Wurf. Ein fchadenfrohes Gelächter erhob fic, 
aber allgemein, als derfelbe, mit drey Wire 
feln, 17 Augen warf. Seber von den Um— 


ftehenden fpottete laut oder insgeheim über die- 


Unbefonnenheit des Ginfeppo, daß er fein Leben 
— eine Sade, die man dod) nur einmal 
befisen und verliehren Fann — ohne Moth an 
12 Dufaten gefeßt hätte. Denn es fchien beis 
nah unmöglih, daß er diefem Wurf gleich 
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kommen, gefhweige ihn übertreffen fonne: 
Unſer Veteran ließ fic bas alles nist anfech⸗ 
ten, fondern puderte feine Würfel mit aller 
Geſchicklichkeit in der Hand herum, und 
warf — =? 

O coelum; o terra, 0 maria Neptuni! 
alle drey Gedfens worauf er die 12 Du: 
Faten einſtrich, und mit den Worten Abſchied 
nahm: „Adio, Bruder; jetzt mags genug 
geſpielk ſeyn, der Teufel Fount? ein Echelm 
werden!” — 

Die Zuſchauer erftaunfen ; lachten und 
bedauerten zum Theil den doppelt armen 
Sünder, weldem die Würfel fo übel mitge: 
fpielt hatten; aud legten _ einige. gutherzige 
Officiers eine Fürbitte für ihn ein, (weil er . 
font ein ſehr brauchbarer Soldat war,) fo daß 
ihm das Leben geſchenkt wurde, und er bloß 
mit einer maͤßigen Promenade in der kuͤtzlichen 
Birken-Allee loskam. 

Dieſe und aͤhnliche tollkuͤhne Streiche mach⸗ 
ten unſern Giuſeppo allgemein, und mehren⸗ 


ar 
theils vortheilhaft bekannt; — denn wo 
diftinguirt wohl der große Haufen bey einem 
Soldaten“ zwifhen Tapferkeit und Tollkuͤhn— 
heit? — und als einige Zeit darauf eine 
Faͤhndrichsſtelle vakant wurde, brachte ed, 
Giuſeppo durch Geld und gute Freunde dahin, 
daß er ſie erhielt. Natuͤrlich eroͤffnete ſich ihm auf 
einmal wieder ein erweiterter Spielraum, unter 
den Honoratioren fein Talent zu nutzen, 
und ſeinen Hang zum Spielen anſtaͤndiger zu 
befriedigen. Weil er aber auch in dieſen Krei⸗ 
fen faſt ſtets gewann, vergieng bald. Allen, 
die ihn kannten, die Luſt, ſich mit ihm ein— 
zulaßen. Da er dadurch mehr Langeweile be— 
kam, als ihm lieb war, nahm er ſeinen 
Abſchied und verließ Moren. 

Ob er nun gleich vor allen Dingen wieder 


nad feinem Vaterland firebte, (zwar frevlid 
nicht aus Eindifher Sehnſucht, die kleinen 


unfduldigen Freuden der erjten Lebensjahre leb— 
hafter bey fid) gu erneuern, fondern weil er dag 
edle Venetia als den wohleingeridtetiten 
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Tummelplatz fuͤr ſeine Leidenſchaft betrachtete,) 
ſo ließ er ſich doch die Gelegenheit vorerſt 
gefallen, mit einem Schiffe, das eben ſegel— 
fertig lag, mit nah Genua zu gehen. Hier 
machte er bald Bekanntſchaften, fpielte fleißig, 
und nabin unter andern einem reichen Edel: 
mann nicht allein alles Geld und Koftbarfeiten 
ab, fondern aud) Kutſche und Pferde dazu. 
Als er indeß merkte, daf ihm fein Gegner 
auf eine andere, weniger tisfante At, 
das Seinige, mit dem Leben obendrein, abzu: 
nehmen Willens war, und ihm durg) Banditen 
aufpaßen ließ, fo packte er im Stillen feine 
Groberungen zufammen und reifte nad Ve: 
netia. | 

Da er eben zum Karneval einttaf, fo fand 
er auch viele feiner alten Bekannten und Kaz 
meraden beyfammen, mit denen er fid) dem 
Vergnügen des Wiederfehens überließ, und 
errichtete, mit - Unterftügung derfelben, eine 
eigene große Bank für das Spiel in der 
Medoute, wozu er fih die Erlaubniß durch 
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anſehuliche Gefhente zu verſchaffen wußte, 
Die Entrepriſe ſchlug ihm auch nicht fehl, und 
er gewann in Kurzem ſehr anſehnliche Sum— 
men, Dod leider geht dak Kruͤglein nur jo 
lange. ju Wafer, bis es zerbricht. Dev leste 
Akt im Lebensdvama unfers Helden nähere 
ſich mit ſtarken Schritten! _ 

Indem Ginfeppo eines Abends — ſei⸗ 
nem Bankotiſche ſelbſt zufriedner daſaß, als: 
der. König Salomo auf feinem elfenbeinern 
Thron, fo trat eine wohlgekleidete weibliche 
Masque an den Tiſch, und. pointirte einen 
Ducaten. Unſerm, jetzt fo reichen und gro— 
Ben Manne, war dieſe Spielart viel zu niedrig, 
daher: er die Masque zu hoͤhern Einſatzen ani— 
mitte. Dieſe zog einen Beutel mit 100 Due: 
katen hervor, ſetzte ihn auf ein Kartenblatt, 
und gewann die Summe. Sie duplirte, tri— 
plirte und quadruplirte den Satz, und gewann 
allezeit, worauf. fie ein Kompliment machte 
und Zahlung verlangte. Giuſeppo zaͤhlte ihr 


die 1500 Dufaten-auf, und fügte ſcherzend 
Mumien 2r Bd, 3 
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hinzu: „Siebe Signora, das Gold witd — 
| Ihnen zu unbequem zu tragen ſeyn! Wenn 
id) mir die Gewogenheit ausbitten dürfte, es 
. felbft nad Ihrem: Logis zu tragen, fo wollt 
ich gern nod) 100 Dufaten darüber auszahlen. 
Sie fAhwieg zwar, drüdte ihm aber zärtlich die _ 
Hand, und Giufeppo vertand diefes Zeichen der 
Bewilligung ohne Dragoman. Er ſchloß daher 
fogleich feine Rafe ab, legte das Gold in den 
Hut, und bot der. Signora. vergnigt feinen 
Arm. ee SF 
Noch war er nicht lange fort, ſo kam eine 
maͤnnliche Masque, welche mit Ginfeppo’s 
Schluͤßel defen Kafe öffnete, und.den übrigen — 
Kafenbeftand abholte. Weil jeder von den Anz 
wefenden nicht anders glaubte, als daß dief 
mit des Gigenthimers Willen gefchehe, fo ließ 
man — der Masquenfrevheit eingeden— — die 
Perfon ungehindert weggehn. Da man indep 
weder am. folgenden, noch: am dritten Tage 
danach, auf der Redoute den. Giufeppo er= 
blickte, fo begaben fic) feine Freunde in defen 
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Wohnung, um nähere Erfundigung über feine 
ungewohnte Whwefenheit einzuziehn. Allein 
aud hier war feine Spur von ihm zu fehn, 
und dev Wirth gab die befremdende Nachricht, 
daß der Signor ſchon zwey Nadte nidt nad 
Haufe gekommen fey 5. aud) habe. eine Masque, 
unter Vorzeigung der Handfchrift Giufeppo’s, 
zwey Cade mit. Gold aus feinem Koffre 
gehohlt, wovon fie die Schlüfel ſchon mitge— 
bracht habe, und welches Geld der Cigenthi- 
mer ohne Zweifel verfpielt haben wuͤrde. Giue 
feppo’s Freunde wollten aber aus: dem Zuſam— 
menhang fid) nicht viel, Gutes verſprechen, und 
durchſpaͤheten daher alle Winkel und Kandle 

‚ von Venetia, um’ wenigftens irgend einige 
Auskunft über feine Eriftenz oder Noneriftenz 
zu erhalten. Endlich fanden ſi ie, nad). vielem 
Suchen, einige Tage nachher, einen todten Koͤr⸗ 
per, welcher, ſo ſehr er durch Dol chftiche ver 
ftimmelt und von Kleidung entblößt var, den: 
‘nod ihrem vermiften Kameraden völlig gli; 
und als fie den Leichnam an's Ufer hatten 
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bringen: lafen, wat ed aud) niemand andere, 
alg der unglüdliche Giufeppo ſelbſt. = > 
Eine Bande Gauner hatte ihn wahrſchein⸗ 
lich, mit Hilfe des fchonen masquirten Koͤders, 
in ihre Falle gelodt,. wo er, anfänglich unter 
Bedrohung des Codes, Kafenfchlüßel und 
Handfhrift, hernad aber, mit feinem Were 
mögen, = das Leben: — eens mee 
ee F 
Waͤre der Erzaͤhler eben ſo gut ein — 
mer Mond, als er das Gegentheil davon 
it, würde er mit dem Reim fchließen: 
Qualis vita, 
- Finis ita!. . 
| Stigma! 


6. Di'e bon der Tugend neu eröffnete 
Ebrenpforte 2c. = — Narnberg. 1761. 
mene Auflage: 8. ) e cs 


Mumie IV, . 


(erfies Brudftid davon, Kopf und 
Bruft enthbaltend) 


Zu eee 


Es iſt meine Schuld nicht, wenn ich dieſe 
muffulöfe, nervige Mumie in zwei Studer 
. prafentiren muß. Wirklich hat mir fie, als 
fie fertig war (id) durfte fie nur austrocknen 
Iafen und emballiren; Spezereien führte. fie 
genung Thon in fih) ein Zufall zerſchlagen, und 
ih muß fie auf 2 Ausftellungen vertheilen, 
wenn man. Anders an diefem aͤgyptiſchen, 
heoantifen Kubinet,  Behagen findet. Su 
dem nächften Sahrmarfte gu Plunders: 
weilern alfo, wo ich meinen Stand neben 
D, Lehnhardts Geruͤſte, unter den: hofnungss 
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vollen Weibern und Madden Cf. Falks Tafchenb.) 
nehmen werde, bringe id) das zweite Bruce 
fii, den Unterleib bis gu den Sinien ent- 
haltend, vor ein geehrtes Publifum, unter 
dem Titel: Liebes-Eden, und fdhmeidle - 
miv eines zahlteihen Spektatoriums. 

Wher es ift ſuͤndlich, wenn ich fortfahre, 
frivole Hieroglyphen auf dieſen heiligen Leib 
zu fudeln, der (im Vorbeigehn geſagt) uͤbri⸗ 
gens weder im Mertherfchen, nod im Sieg: 
wartiden * Gebiethe aufgefunden ift, fondern 
— Wenn man feinen Geburtsort durchaus wile 
Ten muß — auf einer Graͤnzmark, zwifhen 
dem Dffianfhen Felfenlande und dem neuen 
Serufalem der jeßigen Philofophie, unter einer 
weitfchattenden Eiche, leider! ein wenig auf 
Zigenner Manier, das Licht des Mondes ers 
blickt at. Deswegen wollen wir ihn aber 
nicht geringer (haben, — wenn er nur font 
was taugt. ne 

Man muß es übrigens der vehementen, 
fit aufretbenden Struktur des Leichnams ans 


— 
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ſehn, daß ſie ſich im Kurzen — deſorganiſiren 
mußte; und wenn ich hinzuſetze, daß der uns 

geſtuͤme, zerſtoͤrende Miethsmann dieſes Koͤr⸗ 
pers ſich endlich, zuſammt ſeiner deſtruirten 

| Hätte, in einem — Tollhaufe in Cadfen, 
zur Rube gefest hat, fo hab’ ich theils einent 
unfdonenden: Kritifer einen gtaufamen Car: 
kasmus gegen diefes Bruchftid in den Mund 
gelegt, theilé eine traurige Wahrheit gefagt. 

j Ich habe beides mit einem fhmerzlihen 

Lideln gethan. 


Lie bess Tod, 





Grice auf! — da wir id) wieder im Freien! 
And hinter mir rauſcht das ewige, fchale, 
luſtige Zanzgetümmel nur noch fdywad und 
verwirrt durd die hohen Fenjter ins Feld. — 
Wie frifh und belevend, wie rein. hier die 
Nachtluft um mid) weht, und wie drüdend, 
wie bang und ftäubend drinnen die Atmoſphaͤre 
wirbelte! — War id) nidt ein ungeheurer 
Thor, ein ſchwachkoͤpfiger Narr, dab ich mid) 
in das alberne Faftnachtsfpiel fchleppen lief, 
um einen langen Gottestag, unter Fofetten 
Weibern und weibiihen Männern, abfchlahten 
zu helfen, den ih mit reinem SHerzensglüd, 
mit dem feeligen Frieden der Liebe, wie ein 
gufriedner, froljet Gott, bei meinem Maͤd— 
chen, vertrdumen. fonnte? — Vertraͤu— 


* 


men? — fa dod: vettrdumen! Denn das 
hoͤchſte, lebendigſte Gefühl aller unſrer Kräfte, 
aller Schwaͤchen, aller unſrer kleinen, menſch— 
lichen Tugenden, iſt zu ergreifend, zu an— 
ſpannend fuͤr ein liebendes Menſchenherz, das 
im Sturme aller erregten Kraͤfte, in den 
Wogen des uͤberſtroͤmenden Lebensgluͤcks, un— 


tergehen müßte, wenn ſich nicht — unſre 


Schwaͤche unſrer erbarmte, und die brennen— 


‚den Farben des uͤberirdiſchen Bildes mit ihrem 


Nebelſchleier umhuͤllte, daß wir unſer Gluͤck 
tragen koͤnnen, weil es wie ein ſchoͤner, lich— 
ter Morgentraum erſcheint. — — Ob ſie mit 
entgegen kommen wird? in det, fpäten ‚ eins: 
famen Nacht mir entgegen! durch die fpähen: 
den Augen der Nachbarn, durch Schloͤßer und 
Riegel, dutd die verödeten Straßen, dutch 
den hohen, faufenden Fichtenwald, zur un: 
Heimliden Mitternahtsftunde — mir 'entge: 


gen! Und fie Fümmt gewiß, die weiche, 


garte, hingebende Seele! Wer Fann fagen: 


Ab verdiene es, von. fo -einem reinweib: 


4i 


— 
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lichen Herzen, fo vefignitt, .fo vol und 
einzig geliebt gu werden? ©, ih leidts 
- finniger, : falbbergiger Boͤſewicht! indeß die 
Holde mit liebender Zuverfiht nur mich dachte, 
und nur fid) von mir gedacht glaubte, bofirte 
ih einem verichtlichen ; frechwolluͤſtigen Ge⸗ 
ſchoͤpf, um, von ihm ausgezeichnet, meiner 
edeln Konſorten Neid zu erregen und, wenns 
Gluͤck gut war, eine üppige Viertelſtunde in 
den leichtgeoͤfneten Armen der Wolluſt zu ver⸗ 
geuden. — — Und did Suͤße gab ſich mit gang, 
um mich ganz zu behalten. Als ich ſie mit 
raſender Inbrunſt umfaßte und um ſie ſelbſt, 
um Liebesgenuß flehte, ſagte fie nicht: „Du 
wirſt mid verachten, wenn id dir Alles gege⸗ 
ben habe, und wirſt mich verlaßen, wenn ich 
dir nichts mehr abſchlagen kann?“ Wie gluͤ— 
hend, wie heilig ſchwor ich ihr das Gegen- 
theif zu! Und ale fie mit ſchuͤchterner Mada 
chenhaftigkeit fih von meiner Bruſt aufrichtete, 
die hochrothe Wange an meine Schulter legte, 
bag ſchwimmende Auge mild auf das meinige 


N 
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heftete und voll leifer Scham fragte: „wirſt 
du nun ganz mein bleiben? ich koͤnnt' es nicht 
überleben, wenn eine Andere dir aud nut 
eine Minute das wäre, was id) dit jeßt war!“ 
— wie ernft, wie aus ganzer Seele, gab ich 
ihr, mit tauſend Kuͤßen, mein Ehrenwort, 
ſelbſt auf koͤrperliche Treue! — Wie zerknirſcht, 
wie voller Scham vor mir ſelbſt, ſteh ich nun— 
hier! ich habe, zum erſtenmale in meinem 
Leben, mein heiliges Wort gebrochen; und 
wem hab ich's gebrochen? — einem Engel, 
der nichts dagegen thun kann, als weinen; 
der ſelbſt ſeine Thraͤnen mit bebendem Gergen 
zurüdhalten wird, wenn et mid) dadurch) viel: 
leicht gu betrüben glaubt! — Pfut, der Mane 
nertrene! webe dem armen Maͤdchen, das fic 
mit kindlichem Vertrauen an’ unfre ungenüg: 
fame, hohle Bruft wirft! — 


Ich muß es ihe verbergen! es wiibe fie | 


nut Thranen foften; ihrer Nuhe bin id) den 
frommen Betrug fduldig. Und‘ zudem hab 
ich ia meine-ungetrene Verirrung nicht — vol: 
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Jendet; wenn ich es genau nehine, bin ich ihe 
aud heute forperlid) tren geblieben — Kuͤße 
— Umarmen — Anfhmiegen — Drüden an . 
Aufen und Leib — das macht: dod) noch Feine 
Untreue, ‚Fein. Berbrehen; und. bin ih jebe 
nicht wieder ganz der Shrige? — Elender 
Sophiſt! freilich wird dic) Fein Schöppenftuhl 
deshald mit 14 Tagen Gefängnis belegen — 
aber, wag? es und rufe hier zum Nachthim— 
"mel empor: Sd) bin ihr treu geblieben! wenn 
du teines Herzens bift, ob niht gurnende 
Geifterftimmen dit aus dem Sturm zuherr⸗ 
fhen ‘werden: Worthridiger, du ligt — 
Weh mir, wenn id fie einjt in: der Ferne 
vergefen fonnte, wenn das weidlide, bunte 
Leben ihr Bild in mir verwifdte und fie 
fühlte da8 — denn Liebe fühlt Teifer als der 
Blindgebohrne — und fie vergienge fil und 
ohne Klage, und: fie weinte fih nur tod ohne 
Vorwurf, und das Herz braͤche ihr unter 
brennenden Schmerzen, aber ohne Zuden, und 
ih wüßte es nidt und dachte es nicht, bis 
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man mir “es, unter andern Neuigkeiten, 
fhriebe:. Sun. diefen Tagen haben wir deine 
ehemalige Liebſchaft hier begraben; fie ift fo 
nach. und nach. eingegangen.,,“‘and bat diefen 
Brief an dich verlafen — — und im Briefe 
ſtaͤnde nurs Sch fühle es; daß ih ſterbe; 
weine: nicht davuͤber, denn: niin endet mein 
niamenloſes Leiden, ach! nicht fo meine namen: 
loſe Liebe zu dir, du Mann der Luft und des 
Schmerzes! ‘Lele: ghiclidy, du, dem ich alles 
gab, höre die Bitte ‘einer Sterbenden! gieh 
nie wieder einem Madden namenlofe Liche 
and namenlofe Leiden. — — Was raſet der 
Stuim-fo um mich? was braille durch den 
Sturm ſo laut und eintönig? was aͤchzet fo 
mit ewigem Sammer in den Lüften? Sind 
das die Stimmen der Selbſtmoͤrder? dies 
das: Winfeln der Mädchen, die ein Verruchter 
am Seber und Geeligfeit betvog? dies dag 
Brülfen der verzweifelnden. Befrüger? Laßt 
mich, ich lebe noch, bin noch nicht ver— | 
dammtl.. -.. ar een R 
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Hier wil ich stehn, im Caufen der los⸗ 
gelaßenen Geifterwelt, im Wehen des Falten 
Hdents aus Gräbern, und will ihe eine Treue 
fhwören, die ewig feyn fol, aber. neuer und 
fraftiger, ald die Ewigkeit, Mein Hers, foll 
nur für did brechen, du Heißgeliebte, und nur 
für did) wieder aus. der. Afche hervorkeimen! 
‘Und die Hölle, mit ihren grimmigften, heiße 
bungtigften Scheufalen niſte in dem Herzen 
und brute ewige, zerfleifhende, giftige Hydern 
datin, wenn es did je vergift! — F 

Warum bin ich ruhiger geworden? bin ich 
gerechter, denn zuvor? beßer? feſter? — ach 
nein! ich bin, nur erſchoͤpft, und die kalte 
Vernunft taucht wieder aus dem ſchaͤumenden 
Blute hervor, und, ebnet feine Wellen. Werd’ 
ih ibn halten, den graͤßlichen Todesſchwur? 
werd’ id) fein immer, wenn es Beit iſt, eiu— 
gedenk fein? waͤr ich firafbar und den raͤchen⸗ 
den Göttern verfallen, wenn ich aus ſchwacher 
Vergeßenheit gegen ihn fündigte? O, wer! 
wer jagt mit ein Nein!? — Sa, die Furien 
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wohnen in unſter Vruſt und unſre Schwaͤche 


gebiehrt ſie, und dafuͤr zerfleiſchen ſie ihre 
Mutter. — Es iſt nicht moͤglich, daß ich - 


dich vergeße, Maͤdchen! aber es iſt moͤglich, 


daß ich zuweilen deiner nicht eingedenk waͤre | 


— und wehe mit dann! Aber: deiner night 


eingedenE — mie ift das möglih? deiner, 


die mir das. Herz fo ganz, fo bis zum 
Schmerzlichen fühlt, die. jede Fiber in mir 
zittern macht; deiner nicht eingedent? Wie 
Fönnt ich einen Gedanken faßen,. den nice 
Liebe zu dix mir gufliifterte, wie eine Idee 
‘haben, die nicht von dem Gedanfen an did 
gebohten ware? Du bift ja mein inneres 
Selbft geworden, wie Fönnte dies fein Ve: 
wußtfein, dich, verlieren? — O des wort- 


reihen Prahlers! dachteſt du denn heute an 
fie, als du einer fremden Ditne Gefühle vor= 


beuchelteft, die dir fremd waren? . oder was 
ſchreckte did) endlih nod) von Bollendung der 
Untreue: guruc, das Gedenfen ‘an fie, oder 
Zufall? — O verfluchtes Loos des Menſchen! 


/ 
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ſuͤndigen und uber die Suͤnde verzweifeln: gu 
muͤßen. ur 

Huil was fliegen die ſchwarzen Wolfen 
durch den Himmel! jetzt eingelu, eine Die 
andere verfolgend, jezt wieder in großen, dunz 
feln Maſſen, und der bleiche Himmel ijt wech⸗ 
felnd offen und: behangen.. So fliegt, - fo jagt 
ihr euch, durd mein armes Herz, duͤſtre 
Gebilde der Melankolie! und ich muß euerm 
wilden, regelloſen Tanze zuſehn und kann ihm 
nicht wehren. Wer war der Nast, det zuerſt, 
von der Herefchaft des Menfhen über ſich felbfk 
prahlte! Ober giebt es wirklich gahme, abge: 
richtete Seelen, die nach der Pfeife der Phi— 
loſophie, nad der Etimme des Eategorifchen 
Imperativ, tanzen?. man follte ſie ihre Kunſt— 
ſtuͤcke fuͤr Geld machen laßen, daß wir Andere 
den Glauben in die Hand Friegten!. "Könnt? 
id) es wohl- baͤndigen, das rieſenhafte Schat— 
tenſpiel meiner Gedanken, aud) wenn ich es 
wollte, fo fees wollte, wie ich meines. Maͤd⸗ 
chens Liebe begehre? Unfer Ich ſchwimmt auf. 


/ 
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bem Meere des Blutes, det Reidenfchaften, 
det unzaͤhmbaren Wünfhe, der Ungenügfam: 
feit, und der verlobrenen Neue, und die Wel: 
Tet fhaufeln es, und ſchleudern eg, Himmel: 
witts und Höllenwärts, durch. Klippen und 
Brandungen, dur die offne, weite Gee, hin 
und wieder, bis es endlid) einmal auf feftem 
Lande liegen bleibt, oder zerſchmettert th den 
immer ofnen Abgrund gerifen wird. Wohin 
werdet ihr mich werfen, tobende Wogen ? > foll 
id) noc) lange auf euren ſchaͤumenden Shisen, 
huͤlflos und der Hulflofigkeit bewußt, ſchweben? 
Beſpuͤlt ihr wirklich ein Land, wo Liebe und 
MNMuhe unter einem heitern Himmel wohnen; 
oder muͤßen wir uns in den ewig gaͤhnenden, 
verſchlingenden Abgrund ſtuͤrzen, der ſeinen 
Raub noch nie wiedergab, wenn wir euern* 
Orkanen entfliehen wollen; oder iſt dieſer 
Schlund die ſtille, ernſte Pforte, welche ein 
erbarmender Gott uns Schiffbruͤchigen zum 
ſchoͤnen Lande des Friedens oͤfnete, und gaſt⸗ 


freundlich ſeine Geretteten Eh wieder ent: 
Mumien ar Bd, 4 


/ 


sa 


list? — Hinab! hinab in den bodenlofen 
Strudel! unten, in feinen unerforfhlidhen 
Tiefen, lächelt Ruhe, oder. waltet Vernid- 
tung. — — Und fie Fonnt? ich oben Infen? 
einſam, die Haͤnde vergebens ' nad) mit aus: 
ſtreckend? vergebens meinen Namen in den 
Sturm aͤchzend? verlafen und troftlos auf 
der öden, unwirthbaren Klippe? Ad, ohne 
‚did, Geliebte, ertraͤum' ich mir im Grabe 
keine Ruhe! obne Did) erichlaf? ih mir im 
Arme der Vernichtung Fein Nidtfeyn! Sch 
verfehmähe den Lethetrank jenfeits; ich will 
‚ewig dich lieben, oder ewig um did weinen. 
Sch darf nicht fterben, wenn du nicht vorher 
in meinem Arme frirbit. -Furdteft du den 
legten Schlaf-in meinem Arme, an meiner 
“Brut? — Schlinge dich um mid, ich faße 
dich für die Ewigkeit fet: wir wollen zufams 
men gehn — | 
Wie? diefe Himmelsblume wollt’ ich zer: 
knicken, mir zum Todeskranze? diefe zarte Blüte 
wollt ich vom muͤtterlichen Zweige ftteifen, um 
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fanfter zu entfhlummern? — Meh mit! ig , 
darf nicht jterben! mir hat das Labyrinth des 
Lebens feinen Ausgang, und id bin ein fice 
rer Graf des Minotaurs, der darin lauert,* 
— ber zähneblöfenden Verzweiflung. — Nicht 
ſterben dürfen! — Erwache aus deinem Lae 
ger, Windsbraut! fteh auf mit dem giganti- 
{den Leibe, rafedder Sturm! wettert gerftorend 

einher, ihr Starfen, und kaͤmpft um mid, 
wie um Teichte Spreu! Ctürzt. frachend auf 
mich herab, ihr ergriffenen Fichten, und be: 
grabt mid) unter den fhmetternden Aeſten — 
umfonft — id) darf nicht fterben! 

Der Sturm um mid ift vermehet. Heiter 
aber matt fteht der weite Himmel über mir, 
_ in einem trüben Schimmer, wie ein ansge- 
weintes, Menſchengeſi cht, und der entſchlafene 
Aufruhr hat nur einzelne Wolfenfireifen daran 
zuruͤckgelaßen, wie die tiefen, dunkeln Zuͤge 
des Grams. Einzeln und bleich ftéhen die | 
hohen Sterne. Wo bift du, Stern der dam: 
metnden Naht, Offians Vertrauter? — eine 


* 
ſchwere, feindſelige Wolke verhuͤllt dich, und 
ich ſtehe einſam im veroͤdeten Felde, und habe 
kein freundliches Weſen, an das ich den Blick 
* mit inniger Wehmuth heften koͤnnte. —.Es iſt 
graͤslich, fo allein ſtehn, ach! und wer faßt den 


Schmerz, allein zu ſterben? Ich will zu dir 
eilen, mein Maͤdchen! an deiner Bruſt will ich 


meinen Schmerz, mein Vergehn und meine 
Reue ausweinen. Aus deinem ſuͤßen Munde 
will id) mir Vergebung und. himmliſche Sehn— 
fucht und einen ftillen, wehmuͤthigen Schmerz 
erkuͤßen, und von deinem weichen Arme um: 
gürtet, an deinem milden Engelsblide hangend, 
will ih dir Verachtung des Lebens und Un: 
fterblichfeit der Liebe zuhauchen, und im find- 
dicen, fupen Kofen der glüdlihen Liebe, will 
id) dich enger und brünftiger umfafen und mit 
| überftrömenden Augen dich‘ befhmwören : laß un 


ihn zuſammen fterben den feligen Tod der Liebe! 








Mumie V. 
V @e eee tZ. 


Cine alte Hieroglyphe! denn von dem ehr— 
lichen ...tz ift ſchon einigemal die Rede gewe— 
fen; und nun, da er endlich mit einem V. 
an die Reihe koͤmmt — wenn’s nämlich der 
Borige ift, was wir nicht beftimmen fünnen - 
— haben wir ihn nicht felbjt, fondern ein 
Bouquet, das er fih einmal, in Cebajtian 
Brandts grotesfem, von einem alten Pfaffen 
tajoltem und nad damaligem Gefchmad bepflang- 
tem, Garten = aus allerlei Difteln, Sauer— 
ampfer und Stinfbhimen, zufammengebunden - 
und der armen, nervenſchwachen, überfpann- 


u. 
* 
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ten Narrenwelt, mit einem devoten Krakfuße, 
uͤberreicht hat. | : 


Zu feiner (und jest zu meiner) Entfhul: 
digung wußte er nichts vorzubringen , als: 
„die Welt iſt zu ſehr, durch den Nofen = Beil: 
hen: Lilien und Yavendel: Duft, den die Blu: 
menftüde unfrer heutigen. Gärtner auf dem 
Helifon verbreiten, verwöhnt und erichlafft, 
als daß fie in den altdeutfhen Gärten und 
Wäldern mit Luft botanifiven und — Nies: 
wurz hohlen follte. Man’ fann alfo nichts 
thin, als felbjt in die verwilderten Anlagen 
unfrer Vorfahren hineingehen, einen tüchtigen 
Korb voll offizineller Krauter pflüden und daran 
einige Haͤndevoll, dem Publifum — zur Probe 
anbiethen. Nümpft es die Nafe, fo ift das 
-ein Seiden, daß es die wilden, gewuͤrzreichen 
Kraͤuter verſchmaͤht; zugleich aber auch, daß 
es die Nieswurz wenigſtens gerochen hat, und 
davon affizirt iſt; und da kann man nichts 


weiter thun, als das Nieſen abwarten und 
> J 
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fein: Profit! zur Gefundheit! Coutentement! 
wohl befomm’s ! — von Hergensgrunde rufen.’ 


Es iſt aber die Frage, lieber Freund, ob 
jene Arzneipflanzen nod) für unfre jesige, feine 
moralifhe Konftitution pafen? ob wir nicht | 
gar {don längft die Modekrankheiten des 15ten 
und 16ten Jahrhunderts, aus unfern Landen ver: 
bannt haben? — Dann hätteft du dir Mühe, and 
und Vapeurs, erfparen koͤnnen. — Sc follt’ es 
nicht meinen. Wenn freilid-jene Krankheiten | 
zur offenbaren, wuͤrgenden Pet gehörten, fo 
wäre vielleicht ihre Spur nicht mehr gu finden; 
_ da fie aber zu den galanten, allerliebjten Zier- 
lid\Feiten des guten Tons zu zählen find, bet 
denen ſich der Patient ungleid wohler befindet, 
als feine fondolivenden Freunde, ſo dürfen 
wit darauf tednen, fie nod) im Jahr 1803 
feqq. an der Tagesordnung gu haben, wenn 
wit nidt, ohne es zu merkem ſelbſt daran 
leiden, 


56 


Aber man febe feldit zu! Die Rand: 
glofen bei diefem Erzeipte mögen wohl 
nichts fern follen, ald Gold: und Silber: 
flittern, die man nicht felten an Blumen: 
firänger gu Fleben pflegt, und die gemeiniglidy 
nur unaͤcht find. Das fünnen wir nod) er: 
leiden: es fallt doch befer in die. Augen. 


s V oo. o. 7 CZ. 


A 
* 
' 
‘ 
AL 
’ 
“ 
\ 
» 
. 
% 
» 
” 
4 
4 
* 
. 
‘ N 
‘ 
2 va 
' 
» 
. 
. 
| 
! 
- 
; ; 
x 
[v2 
x 


Digitized by Google 


—— — —— ⏑—⏑— 
tee 


—— hao tn ee 
Pan a a ye terest wien ey na a ee 


* . * 
——— — 


Sa 


a err 


N 


Ho 
h alt ul 


fil a! 


= See 
gern * 


— 
wee me 


rpm ars — 


— 


9 


— 
—— 


sy”, 
— Me 








iu s : fi g € 
u 
Johann Genlers von Kanfersberg Predigten 
| _ | — J | | J 
Sebaſtian Brandts Narrenſchiff. 
Mit einigen Sloßen. a 


. ' s . 
+ . 
m \ 





ee J. 

3 wee ER vr 
Aber. die Mobe- Warren des 15ten 
und I6fen Japrhunderts. 


(oder eigenflid: Bon gemalt Narren, feltfam 
Karten, Pugs orten, Bier + Warren, 

Spiegel» Narren.) 

De, PR ih, feyn die Narren, fo PER 
vor. andern. Narren etwas Neues und, Seltfas 

> mes auf die Bahn bringen, in feltfamen Klei⸗ 
dern Sitten und wunderbarlichen Braͤuchen. 
Dieſe ſoll man fuͤrnehmlich (wiewohl derlelben 
ſo viel ſeyn, daß man ſie nicht alle mag er— 


‘ 4 
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zählen) aus biefen 7 — Schellen 
lernen erkennen: 

I. Die erſte Schell der feltfam Narren 
ift: geftumpfete und feltfame Birt ziehen, 
auf gut Spanifh oder Italiaͤniſch. — — ꝛc. 

2 Die andre Schell der Spiegel: Narren 
ift der erften guwider, denn es werden etlide 
gefunden, die laffen gat Fein Haar wachen, 
fondern laßen das Angefiht und das Kinn 
ganz fauber fheeren, damit man Fein Haar 
fiehet. stem ziehen mit entbloͤſtem Hals daz 
her*), {hier bis auf die Huft hinab, laßen fi 
offtermals ſcheeren, waͤſchen und bisweilen 
malen, umbenten den Hals mit viel guldenen 
‚Ketten, nehmen koͤſtlichen Gerud gu ihren, 
beſtreichen fih mit Roswaßer, falben fic) mit 





)'a fa Hamlet, Ä 
a Gr. 
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Fotlicem und wohlſchmeckendem *) Balfam. _ 9 


— Welchergeſtalt vor Zeiten ein Weibsperſon 
zu Strasburg geweſen iſt, die hat, von we— 
gen Alters, viel Runzeln im Angeſicht. Die— 
ſelbig ließ von ihrem runzelechtem Angeſicht 
die Haut darvon ſchinden und hinweg aͤtzen, 
damit ſie der Runzeln abkaͤme ‚, und fie jung: 
farb und fhön erfheinete. ober was ge: 
fhahe? Se mehr fie fic) ließ atgnen und 
auspußen,. je haßlicher fie von Tag gu Tag 
ward **). — Diefe gebloften Manner und 
Weiber, fo alfo im Schandfpiegel daher zie: 
hen, feyn nichts anders, weder ein blofes 
Schwerd, welches der leidig Teufel: gebraucht, 
die Menfhen damit zu Scand und Raiter zu 





)fhmeden im fiddentfhen Ginne allemal 
feviel als rieben. 8. 
**) Hier ficht man, daß Eaglioftrio feine 
Wunder: Eßenz damals eben fo gué hätte 
verfaufen oder verſchenken können, als zw ' 
unfern Zeiten, . | 
—— GI, 
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bewegen. Diefe entdedte Körper, fag ich, 
braudt der Teufel, glei als ein Was oder 
-Epeiß, die Seelen damit. zu betriegen; und 
gleihwie man mit geihundnen Kaken ‚oder 
andern Thieren, die Geyer fahet, alfo finden 
and entdeden fie ihre Brit und Haͤlß zum 
Spiegel ber Ungudt. Furwahr es ift ein groß 


MWahrzeihen eines, böfen und murmeßigen . 


Gemuͤths, alfo mit entblößtem Leib “Daher 
giehen. Dann gleihwie die Nuß, fo fid 
: Ecidtlid) Infen laufen und aus. der Schalen 
thun, gemeiniglih bof und ‘wurmedt feyn, 
alfo ift es auc) mit diefen gefchaffen *). 


3. Die dritte Schell iſt das Haar zieren, 


gal, Frausleht und lang machen, aud) ftem= . 


‘Des Haar der Abgeftorbenen unter ihres ver 


“ 





) Nicht immer, Vater Genter! oft zeigt es 
nur an, daß die Nuß febr reif ift, und 
das Gepflüdtwerden nidt erwarten Fann. 

* 


— 


~ 
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thifhen, und dafelbig zum Cchaufpiegel auf 
mußen. Es ziehen die Weiber jeßund daher, 
gleich wie die Mannen, und henfen das Haat 

dahinten hinab bis auf die Huft, mit aufge: 
| febten Baretlin und Hütlin, gleidwie die 
Männer. Pfuy der Schand und Unzucht! ıc.*) 
— Ich wollt daß allen Weibern ergienge, 
die fi) mit fremdem Haart fhmudten, wie vor 
Seiten einer zu Paris begegnet ift. Die hatt 
fidy aud) auf das ſchoͤnſte geſchmuͤckt mit frem— 
dem Haar; als fie aber ohn alle Gefahr bey 
einem Affen fürüber gieng, erwifcht fie der 
UF, und tif ihr den Schleyer ab dem Kopf, 
nnd nahmals and das aufgebüfft Haar’, und 
ward fie alfo vor Sedermann zu Schanden, 
| ward ihres entlehneten Haars beraubt; welches 
au "Zweifel aus fonderlider Anſchickung 


4 


"Gottes gefhehen ijt. 1. — **) Das gal 





*) Man befebe bierüber das Journal des Curus, 
und der Moden. \ ST. 


**) Dergleihen Anfhidungen Gottes Pons 


” 


gr 
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gefärbt Haar aber bedeutet nichts anders, 
dann die zukünftige Höllifhe Flammen. ” 
(Ohe!) | 

4) Die viert Schell der gemalten Narren 
ift, den Kopf auf das fhönft aufmuben und 
ſchmucken, deren Sdmuc und Bier feyn gu 
unfern Zeiten fo viel im Schwang, daß fchier 
unmuͤglich iſt, dieſelben alle zu erzaͤhlen. 
Dann es lebt Fain Menſch, der nicht Eſels— 
Ohren auf dem Kopf oder dem Baret hat, 
welchen gemeiniglich filberne Schellen angehenft 
ſeyn. Weldes dod inmanfen ein große Geil: 
heit und Unzucht ift, dab die Weiber, ohn 
alle Scham, Baretlin mit Ohren tragen, her: 
gegen aber die Minner geſtrickte Haarhauben 


. 

fen fih b. 3. T. mod off zufragen, meil die 

Krepp- Touren oder Perüden der Dae 
* 

men gleichen Unfällen unterworfen ſind. 


Gl. 


| = 
Sher Frauenhauben auffeken! ıc. — Die Weis 
ber ziehen in ihren Schleyern daher, und 
haben fie aufgefpringt neben mit zwo Eden 
oder Spitzen, gleich einem Ochſenkopf mit den 
Hörnern, und lagen den Schleyer kaum zwey 
Zwercfinger von dem Kinn bangen, zwißern 
alfo daher, gleich als wann ihnen das Kinn 
in einem Hafenring hienge.r2. — Es ift ein 
gemein Sprichwort: daß man ‘uber frifd 
Tleifh Feinen gälen Pfeffer macht, fondern 
über das fhmedend und ftinfend; alfo it 
es aud mit den alten runzelehten Weibern, 
die da gale Schleyer tragen, die fehen heraus, 
als ein geraucht Stüd Fleiſch aus einer galen 
Brühen *). | 


5. Die fünfte Schell der feltfam Narren 
ift, den ganzen Leib mit wunderbarlihen und 


” 
” Diefe Gergleidung wird wohl lange dauren, 


denn fie ift efmas ſtark! 
> A. d. Gl. . 
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feltfamen Kleidern anfegen und zieren, vom 
Haupt an bis auf die FUG; als da feyn gefal- 
tete Hembder, zerfhnitten und zerſtochen Wam⸗ 
miſter, ſeyn da vornen alſo weit offen, daß 
man Mannen und Frauen in Buſen ſehen 
kann den Bruſtkernen, hätt ſchier geſagt, 
den Bruſt-Hurenſpiegel geſehen mag. 
Desgleichen gefaltene Noͤck und Maͤntel, auf 
tauſenderley Farben, und gleichgeſtaltt den 
Ungariſchen Schauben und Hoſecken. Dann 
es doͤrft einer nicht weit ziehen, fremde Klei- 
der zu beſchauen, fondern er fände im einer 
jeden ‚geringen Stadt alferley Nationen Klei- 
dunge, als da feyn Ungarifhe, Boͤhemiſche, 
Saͤchſiſche, Fraͤnkiſche, Italiaͤniſche, Frango- 
ſiſche, Hiſpaniſche rc. Desgleichen ſeyn and) die, 
fo kurze Kocherſpergiſche Maͤntelin und Wapen⸗ 
roͤcklin antragen, daß ſie nicht allein den Hin⸗ 
tern nicht gedecken, ſondern viel minder den 
Nabel. Dieſe Schandkleidung ſollt man kei— 
neswegs leiden noch gedulden, dieweil dieſe 
kurzen Röclin den Weibern ein große Anrei— 


\ ' 65 
zung feyn gu böfen Begietden.*) Ger: 
gegen was foll ich fagen von der großen ftinz 
Tenden Hoffart der Weiber, daß mande gefun: 
den wird, die henft mehr an ein einigen Gur: 
tel, weder fie fonft an Haab und Gut vermag, 
und wendt mance ein gtdfern Soften mit - 
Sammer, Seiden, Gold, Silber, und andern 
Dingen mehr, am ein foldhen Gürtel, daß 
der Goldſchmid nachmals den Guͤrtel nicht fuͤr 
den Macherlohn nahme. Ein Sad voller guts | 
Korns mag mit. einem Pfennigſtrick zugeknuͤpft 
und umbunden werden: aber den Weiber— 
ſack, ſo voller Unkeuſchheit und Geilheit ſteckt, 
muß man mit ſeidnen, verguͤldten und ſilber— 
nen Stricken umbinden, der etwan 40 oder 
zo Gulden werth iſt. Pfuy re. : 


,* 


y- 





9) Damals vieleicht! wen veigen aber jek wohl 
⸗unſre vom Winde hin und her bewegten 
Gtordhs » und Steckenbeine? — 
| . Sl. 
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6... Die fechfte Schell der feltfam Narten 
ift, die Fuß und Schienbein zieren und auf 
mugen, ald namlich zerhauene und zerftüdlete 
Hofen tragen, alfo, daß die Hofen zu machen, 
doppelt mehr koſten, dann der Beng, fo darzu 
kommt. Desgleichen macht man Cordowaniſche 
Stiefel auf das allerkoͤſtlichſt, welche vor die⸗ 
ſer Zeit in Deutſchland nicht gebraͤuchlich ſeyn 
geweſen; aber jetzund traͤgt man dieſelbigen 
nicht allein ganz heftig, ſondern man legt auch 
noch Pantoffel daruͤber an, in Geſtalt eines 
halben Rings. Desgleichen naͤhet man zer⸗ 
ſtochen und zerſchnitten Schuh an allen Orten, 
alſo, daß die Schuſter alle Tag ein neuen 
Fund und Lift erdenken, damit fie die Schuh 
defto bag mögen vertreiben, 


4 Die fiebende Schell der gematten Nar⸗ 
ren iſt ſich außerhalb dem Menſchen, oder 
außerhalb den Fuͤßen, Kopf und Leib, ſchoͤn 
zieren. Nun wie geſchieht ſolche Zierung auſſer⸗ 
halbe dem Leib? Erſtlich gefchteht folche durch 


67 


lange, gottedjte Kleider, welche die Weiber auf 
der Erden hinten hernach ſchleppen *). Darnach 
gefchieht es dutd hohe Holsfhuh und fpißige 
‘Hut, damit fie defto linger und ftattlicher 
hereintreten, und ein größer Anfehn mögen 
haben, und feyn mit der Meif ide hoͤlzin 
und oben filzin. ꝛc. 

Daher lieſet man von einem, der ſahe den 
Teufel lachen; und als er ihn fragt, warumb 
er lachet? gab er zur Antwort: wie ſeiner | 
Gefellen einer auf einem nachgefehleppten 
. Bipfel des Rocks, in einer Kutten tanzet, und 
indem fie fortgangen, und das Kleid hernach 
gefhleppt,. war fein Gefel in Koth und Dreck 
‚gefallen; darumb lachet er.**) — Es werden 


— — — au 
1 


*) f. die Schleppen unferer Damen auf den 
Promenaden, K. 


»2) Bir woken es bon des Teufels Galanterie 
hoffen, daß er der Dame aus: Verfehn mie: 
feinem Pferörfuß auf das Kleid getreten uud 
fid) nachher Hoflid exkuſirt babe, 

Gl. 
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auch unter diefer Schellen begriffen (welches 
dod) zu erbarmen if!) Die Priefter 
und Pralaten, furnehmlid aber in Frank- 
reid) und Stalias die tragen alfo lange Kut— 
ten und Mok, daß fie eigene Knecht dazu- 
haben, die ihnn die Zipfel hinten nad) fragen, 
gleichwie Sinton von Cyrenen Chrifto dem Herz 
ren das Creuz hat nachgetragen. *) 





) Das ift nun freylich etwas arg! 
Gl. 


a - II. 
Über Gittenberwilderung auf den Ucns 
demien des 16ten und ı6ten 
Jahrhunderts. 


(oder eig. Von Studiernarren.) 





Die fiebende Schell der Studier = Narren ift : 
in der Weisheit und guten Gitten nichts behalz 
ten und lernen. Daun es kommen oftermals 
unſere Studenten viel ungeſchickter und 
narrechter zu Hauß, weder ſie vorhin 
waren, ehe fie hinweg zogen ); welches 
manchmal geſchicht durch fahrlaͤßige und faule 
Praͤceptores, oftermals aber durch ihre eigen 


/ 





*) &s gethichet nichts Neues ere unter dev. 
- Sonnen,“ 


Galomon und d, H. 
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Bosheit und Muthwillen. Dann wann - man 
vermeint, fie folten ftuditen, fo lernen fie 
‚hoffiren, ziehen von einer Mitternacht zu 
der andern, mit Saufen , Seigen, Harpfen, 
Zittern und Pfeifen, herumb, gu löfflen und 
vagiren, und werden alfo des Nachts voll und 
toll , darnad) thigen fie des Morgens nit ſtudi⸗ 
ten, ftehen etwann umb die 10 Uhr anf, dar— 
nad) legen fie fid) ein Stund an, ‚nachmals 
gehn fie ein Stund fpazieren, bis es Eßens 
Zeit wird, alsdann gehn fie zu dem Tiſch; 
und wann fie über den Tiſch kommen, ruͤh— 
met einer dem andern, wie er feinem Holder: 
ftoé und Kaͤterle dieſe Nacht hab gelöfflet. 
Darnach fangen fie an, faufen einander gu, 
“and welder dann am beften faufen mag, der 
wird Magiſter oder Doctor *) Wann nun 
das Mittagsmahl ift verzehrt, atehen fie perum 





*) Eollte man nicht denfen, der alte Pbilifter 
babe Reideburg und en fie 
quentict ? K. 
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ſchranzen, treten ihrem Elſele fuͤr die Thür, 
und ftehen vor ihr ein Stund oder zwo, gn 
Enippen und zu Enappen, bis es ſchier Nachts 
eßens ‚Zeit ivird. Oder üben fi) nad) dem 
Mittagmal in folhen. ehrlihen Künften, in 
dem Ballenfhlagen, fehten, tanzen, und 
ſpringen, und wird etwan unter 100 nidt - 
einer gefunden, der in die Lection gieng, und - 
höret, was ihm da profitiret (gelehret) 
wird. Alfo bringen fie den Lag gu, bis man 
wieder zum Nachteßen gehet, da rühmen fie 
Denk abermals, was fie des Tages ftudirt 
haben, namlih: wie viel er mit Ballen ſchla— 
gen gewonnen hab, und wie viel Cafus er 
allein hab geſchlagen; item, wie er auf det 
Fechtſchul dieſem und jenem Pelzſchmid ein 
Kappen verſetzet hab, daß ihm der roth Saft 
uͤber den Kopf abgeloffen fey. *) Stem, wie 





*) als ob man den. Bruder Bleumurantiften 
hörte, defien non plus ultra im Grudentens 
icben eine reingehauene Quart 2c. iſt. 

SI. 


72 


ev mit feinem Urſele detanzet Hab, und wie 
fie fo weiche Handlin, ſchwarze Aeuglin habe, 
und wie Hurtig es feye im Herumſchwenken. 
Mit diefen und andern Studen mehr vollbrin- 
gen fie den Tag und die Mahlzeiten; alsdann 
fahen fie wieder an, gafaten gu gehen, und 
fo. fie in der vorigen Nacht etwan Einer nicht 
geloͤfflet ii fo * Pe folded dieſe. 
Diefes tft unfeter jeßigen Studenten der 
mehrer Theil Studieren; darin. üben’ fie ſich, 
das feyn ihre Tifchred und Diſputationes, fo 
fie auf den hohen Schulen: tteiben. Welches 
dann zum oftermal nicht allein ihren eltern 
ein großer merklicher Schad iſt, indem ſie 
viel auf ihre Soͤhn gewendt haben, ſondern 
ihnen noch viel ſchaͤdlicher, dieweil ſie ihrer 
Aeltern Gut, muthwilliger und freventlicher 
Weiſ, verſchlemmet und verdemmet haben. 
Dieſe, wann ſie alſo ungeſchickt wieder heim 
zu Hauß kommen, ſeyn fie nit anders, dann 
wie ein Gang, fo wher Meer fleugt, die 
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kommt ‘ein Gagad wieder heim, Alſo feyu 
auch folde Kunden; Die haben nit nur ihre 
vaͤterlich Gut durd die MWeinftraßen "gejagt, 
fondern haben gar nicht dazu ftudirt, und fem 
‘Heuer als fern Efel. Diefe ziehen nachmals 
(wann fie der Fuͤllerey gewohnet haben) in 
dem Land herumb; det ein wird ein Gauk— 
ler oder Spielmann, der ander ein Tel: 
lerfdleder, der dritt ein Theriakverd: 
mer, der viert ein Bader, der fünft ein 
Hänfelin, oder font ein Lottersbub; 
wo es anders ſo wohl gerath, daß ſie nicht 
etwan gar zu Schelmen und Dieben wer— 
den. 1c. — Dod) foll man mic) hie recht ver: 
-ftehen, daß ich in diefer Schell nicht angezogen 
will haben die,~ fo recht wohl ſtudieren, 
deren nod viel gefunden werden ; *) fondern 


*) Hier mwiderfpricht fi der ehrliche D. Gey: 
Ter ein iwenig, denn Fur; zuvor fagte, er ja, 
daß unter Hunderten faum einer fen, 


Th oa 

fey allein von denen gefagt, die ſich folder 
oberzählter after befleifien und denfelben erge— 
ben ſeyn. 


— — — 


der recht wohl ſtudierte. Dod) wem entwiſchk 
nit ein Meines Supervidit? 
A. d. H. 


I 
über infug in den Kirchen. 


| (eig, Bon KirchNarren od. BerhinderItarren.) 
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Es ſeyn etliche Gefellen, die ziehen tn die 
Kirchen, gleih alé wenn fie auf ein Gejdgd 
wollen, tragen Falken oder. Habicht mit ihnen 
in bie Kirchen, mit’ einem großen Haufen 
Hund, die ihnen nadfolgen, und ein groß 
Geheulzund Gebel haben, dadurd) dann der 
Gottesdienft und das Gefäng und Gebet ver: 
hindert wird. Dann wann fih die Habicht 
erfhütteln, geben die Schellen ein Getön, 
dazu heulen dann die Hund, und wird hier: 
mit jedermann an Gebet und feinem Fuͤrſatz 
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gehindert‘). Lieber Weldmann, dieß Haug iſt 
fein Wald oder Thal, darin man jagen und 
hetzen fol, fondern man bittet da umb Ger- 
geihung. Solche Gewohnheit ift wahrlih an 
jedermann hoͤchlich zu ſchelten, fürnehmlich 
aber an den Pfarrherren und Thum : (Dom =) 
Herren, aus welden etlid) gefunden worden, 
die ziehen mit einem ſolchen Haufen Hund in 
die Kitchen, gleich alswann man da ein Gejagd 
wollt anrichten, oder als wenn fie Edelleut 
wären; wiewohl foldes an den Edelleuten 
auch nicht zu loben iſt. Jedoch woͤllen ſich ſol⸗ 
he Thumherren und Biſchoͤff mit dem ‘bes 
Thönen, daß es ihnen fowohl gebubre, ale den 
Edelleuten, dieweil fie im naͤchſten Grad 
nach den Edelleuten ſeyn. Biber diefe gehört 





¥ 
*) Gegen” folden lnfug führet b. z. I. der 
Bettelvogt oder Hundepeitfcher feinen Zepter 
nicht umfonft. In Dresden fhun dieß gar 
Gchmweizergarden in der katholiſchen Kirche, 
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folde Antwort, welde auf ein Zeit ein Bauer 
einem Bifchof gab. Man liefet, daß auf ein - 
Seit ein Biſchof mit viel Trabanten und Kriege: 
knechten ir Feld geritten fey, und als et 
dutd ein Ackerfeld zoge, ſtund ein Bauer, 
und ſahe ihn lange an, alſo, daß er den Pflug 
aus der Hand ließ gehn, und das Maul offen 
behielt; gaffet alſo den Biſchof ſtraks an. Da 
fragt ihn der Biſchof: was er lugs [Eufte] und 
gedachte? Daranf gab ihm der Bauer zur 
Antwort: Ich hab gedacht, ob der Heilig Mar: 
tinus, welder aud ein Biſchof iſt geweſen, 
aud) ‚mit einem ſolchen Kriegszeug und Gware 
dey daher fey geritten. Dem gab der Bifchof 
egur Antwort; Ich bin nit allein nur ein 
Bifhof, fondern aud) ein weltlicer Herzog 
dabey, wie id) denn jebt auf diefen Tag bine 
‚Wann du aber den Biſchof fehen willt (be 
ftimmt ihm hiermit einen Tag) fo fomm auf 
denfelbigen Tag in die Kirchen , alsdann will 
id) mid) ein Bifchof ergeigen. Dgrauf gab 
dann der Bauer aber mit lachendem Mund 


/ 
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au Antwort, und fagt zum Biſchof: Wann 
aber der Teufel (das doch Gott wohl für fey!) 
den Hergogen hinführet, wo fame der Biſchof | 
hin ?.”) ge | 


’ 
er 





*) Diefe ſchöne Anekdote findet man Teider 
auch fon im Sienenforb und. Bade 


mecum. t * 
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IV. 


fiber das Tanzen, 
(eig. Bon Tanz · Narren, Spring⸗ Narren, 
oder Hupf-Otarren.) 
* 


ef 


—— — . » 
7 7 


Eu, 


ER 
Die dritte ‘Schell ber Tanz Narten ift: un⸗ 
zuͤchtiglich und “ipsa tanzen. Dann es 
werden viel gefunden, die tanzen alſo bubifder 
Weiß mit Werfen und Gebehrden, daf nicht 
genugfam von ihrer Ueppigkeit zu ſagen iſt. 
Man treibt zu unſern Zeiten ſolche unziem— 
Ace Unzuͤchtigkeit unter dem Tanzen, das 
vor nie erſehen nod) erhoͤrt iſt worden *). 
| Desgleiden bringt man foviel Tange auf die 
Bahn, die vor. nie im Braud feyn gewefen, 


’ 
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*) Diefelbe Klage if heut zu. Tage fiber das 
unfinnige Walzen. GI. ' 


30 | 
daß ſich nicht genug datob zu verwundern if; 
alg da ift der Schäfer: Tanz, der Bauern: 
Tanz, der Wälfh = Tanz, det Edelleuten: 
Tanz, der Studenten: Tanz, Kebler = Tanz, 
Bettler: Tanz, und in Summa, wann id 
fie all wollt erzählen, hätt ich wohl ein ganze 
Wochen genug gu fchaffen. 


Darnach findt man Klotz die tanzen alfo - 
ſaͤuiſch und unflatig, daß ſie die Weiber und 
Jungfrauen dermaaßen herumſchwenken, und 
in die Hoͤhe werſen, daß man ihnn Hinten 
und vornen Dinauf ſiehet bis in die Weich, 
| alfo, daß man ihre die hübfhe weiße Beinle 
fiehet, und ſchwarze oder weiß: — Gtiefele, 
die oft fo voller Koth und Unrath feyn, daB 
einer darob fpenen oder undduen, follet. And 
findt man etlich , die haben defen ein Ruhm 
und Hoffarth, wann ſie die Jungfrauen oder 
Weiber hoch in die Hoͤhe koͤnnen ſchwenken, 
und haben es bisweilen die Jungfrauen - [fo 
anders ſolche, Jungfrauen zu nennen-fepn?] 
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faſt gern, und iſt ihnen mit Lieb gelebt, 
wenn man fie alſo ſchwenket, daß man ihnen, 
ih weiß nicht wo? hinſiehet). Pfuyh der 
großen Schand und Unzucht, daß du dieß 
Ort muthwilliger Weiß entbloͤßeſt, das doch 
Gott und die Natur will verborgen haben. 
O Schand über Shand! wie gar biſt du in 
die Welt gefdloffen, in Funge und Alte! Für: 
wahr, wo -fich die Welt nicht befern wird, 
und von dem uppiaen Leben abjtehen, fo wird 
fie gewißlich Gott der Herr firafen; wie er 
denn zu Sodoma und Gomorta gethan, die 
er allein, umb ihr Ueppigfeit und Unkeufchheit 
halben, mit Schwebel und Ped geftraft hat**), 





- .*) Diefer Unfug (nämlich das bobe Schwenken) | 
dauert jetzt nur noc in Bauernfchenfen fort ; 
und Doch ware es cine ſchwer zu entſchei— 
dende Frage: Db man auf dem Dorfe, oder 
in der Stadt züchtiger tanze? item: Ob 
man bier oder dort mebr Jungfrauen 
unfer den Tänzerinnen antreffe ? | 


**) Die. goftlofe Welt verläße fi aber hierin 


Mumien az Bo. vo 6 
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Noch hätt td fhier ein Tanz vergefen, naͤm⸗ 
lid) den Reihen= Tanz; da werden aud 
nit minder Unjudt und Schand begangen, 
weder in den andern, von wegen.der {hand 
lihen und fhamparen Hurenlieder, fo 
darin gefungen werden, damit man das weib: 
lid) Geſchlecht zu der Geilheit und — 
heit reizet. 

4. Die viert Schell der Tanz-Naͤrren ift: 
aus verfehrtem” und böfem Fuͤrſatz tanzen *). 
Es ſeyn die gehen darumb zum Tanz, damit 
fie andere. gut Geilheit und Muthwillen anrei⸗ 
gen. Da fahet man an und wird einander 
Hold, da fchwabet lieb und leid mit einander; 
wo fie font nicht gufammen mögen fommen, 
da druden fie einander die Hand, geben ein: 
ander Bulen= Briefle, darin Greten und Han- 
— | 


leider zu febr auf Gegen« Erfahrungen oder 
auf Gchlüße a pofteriori! St. 

) Man beobachte einmal unfre jegigen Bälle; 
ob man diefe Schelle, unfer 100 Paaren, 
ae an go finden wird? aes 
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fens Anliegen fieht, und in Summa, es 
wird alles bey dem Tanzen ausgeriht. Dann 
wo das Gretle und der Vetter Wandele 
fonft nit mögen zufammen fommen, gefchieht 
es ganzlih bey dem Tanz.’ —/ Darnad feyn 
etlih, die gehn zwar nidt aus foldem gar 
böfem Fürfag zum Tanz, gleidwie die Erſt— 
gemeldte; jedoch tanzen fie allein datum, 
damit fie mögen mit greifen, fehen, und 
ſchwaͤtzen ihr Gemüth beluftigen und ergoͤz— 
zen. Solche fundigen eben fo fhwerlid, als 
die Andern. ic, *) 


N 
\ 





) Stun Gott bemähre, w arumb follte Anan 
denn endlich fanzen? Ans Gottſeligkeit— 
wie die beil, Erzväfer, die, aus den frömm« 
fien Abfihten,, ibte Mägde —- wafferfüchfig 
machten? oder wie der Mann Gottes David, 
der aus. unfinniger~ Gchadenfreude, wie ein 
deforganifirker Cenermann, vor der Bundeslade 
‚ einber veitstänzelte? — Mein, nein, ehrlicher 
Genler, auch die pia defideria fann man 
zu weit freiben! — Laßet die Jugend ein 
wenig (olen, der Herr hats ifr gebeifient 
Of, 





V. 


Über die Thorheiten der Verliebten— 


(oder eig. Von Hofier + Maren, Gaßaten⸗ 
Narren, Löffel» Narren.) 





Diefe foll man fürndmlih aus 7 Schellen ler- 
nen erkennen. 

1. Die erfte Schell der Hofier -Natren iſt: 
mit den Augen oder Gefiht hofieren. Es 
feyn 5 Stud, damit man der Lieb hofiert: 
mit fhinen Augen, mit einem liebliden 
Geſchwaͤtz, mit Angreifen, mit Küßen, 
und mit der That die Lieb verfiegeln. Der 
wegen fag ih, es feyn viel, die hofieren den | 
Weibern und Gungfrauen, oder hergegen die 
Sungfrauen und Weiber den Männern, mit 
braunen oder fhwargen Yeuglin, Diefe. unters 


. 
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ftehen fich, mit ihren braunen und ſchwarzen Au: 
gen*), die jungen Gefellen und Männer zu ver: 
führen. Fuͤrwahr, das weiblih Geſchlecht ſchaͤ— 
digt mit dem Geſicht, und ertoͤdt den Menſchen 
mit ihrem Anblick, gleichwie der Bafilisk**) 
den Menfchen todtet. aus feinem Anfhauen. 
Gin falfh und unfhamhaftig Aug ift ein Bore 
bot eines falfhen und ſchnoͤden Herzens. Der— 
- wegen follen Frauen und Mannen fürfehen, 
daß fie. nicht durch die Falſchheit oder Schön: 
heit der Augen verführet werden. | 
2. Die ander Schell der Hofier= Narren 
iſt: mit Mieblihem Gefpräh und Geſchwaͤtz 
der Grethen hofiren. Es feyn etlic, Wei: 
ber, die haben ein folhe lieblid) und anrei— 
jende Stimm, daß ihre Wort und Ned, 
mit etliher Süßigfeit und Lieblidfeit, durch 
die Herzen der Menſchen dringen, alfo, 


/ | RN 
*)Um Vergebung, wo bleiben denn die blauen, 
grünen und grauen? Ol, 
**) sans comparaison! 
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dag fie nit alfein durch Anſchauung, fondern 
auch durch Kieblichfeit der Ned, der jungen 
Gefellen und der Männer Herzen erweichen *), 
‚amd zu unzuͤchtiger Lieb **) anteigen. Des: 
gleihen feyn aud) die Männer, die mögen mit 
ihrem. lieblichen Geſchwaͤtz, die Weiber 
olin alle Kunft, gu Lieb reizen. Aber fürwahr, 
folhes bringt der Teidig Teufel zuwegen, 
der [öfet den Menfhen in folhem Stuck die 
Zungen, daß fie alfo durch Geſchwaͤtz nnd 
freundlich Geſpraͤch, einander zu unzuͤchtiger 
Lieb anveigen. ***) . | 

3. Die dritte Schell der Hoflet= Narren 
it: böfieren mit greifen und anrühren. 
Es feyn Etlih, die hofieren ihrem Elfele 
mit greifen hin und wieder," jeRt hinden, 





*) tant mieux! 
**) tant pis! 
+) Was nicht der Teufel alles Fann! follfen 
Demoftbenes und Cicero niche efwa aud 
bey ihm etwas gelernt haben? 
Sl. 


| 07 
jetzt vornen, jetzt oben, dann unten; 
und treiben ihr Narrenſpiel alſo mit einander, 
daß oftermals aus einem Schimpf ein Ernſt 
wird. Darnach ſeyn etlich, die greifen ihre 
Bulſchaft an den Kleidern an, oder Haͤn— 
den, oder geben ihr ein heimlichen Kuß, — 
daß es jedermann hoͤret; und in Summa, 
es feyn der Dingen, fo viel, damit fie ihren 
Quhlen wollen gefallen, daß nit genugfam 
darvon zu fagen iſt. en ; 

4. Die vierte Schell ift: nit Speiß 
und Mahlzeiten oder Fuͤrlegen hofieren. 
Es hofieren etlich ihrer Bulſchaft mit fuͤrlegen 
der guten Bißle, oder nehmen ihnen die. 
Speiß von den Zellen, und fchmeden daran, 
ob fie auch wohlſchmecket fey? und wenn fie 
ihnen nicht gefält, Tegen fie ihnen andere und 
befere für. Deren Hofierung und Gepräng, 
fo: die Buhler in Mahlzeiten üben, fevn gar — 
unzahlbarlich viel, namlich in dem Krebseßen, 
Birnen und © Aepfelſchaͤlen, Zerlegung der 

i 


/ 


38 ; 


Hühner, und andern Dingen mehr. Diefe 
Hofzuchk gieng zwar Etlihernianfen Hin, nnd 
wit wohl für höflich zu halten, wenn man 
. nur nidt darin etlihe fondere Bedeutung und 
Anzeigung braucht’, als namlih, wem man 
das Herz, das Leberle, den Kopf, und das 
Hintertheil foll fürlegen; darin dann die Buh⸗ | 
ler ihre Raͤnk und fonderlihe Ausweifung und 
Bedeutung haben. *) | r 
5. Die fünfte Swell der Hofier= Narren 
iſt: mit Anzeigung hofieren. Dieß ift der 
Buhler Braud und Natur, daß, wo fie wif- 
fen, da ihr Bulſchaft ift, ziehen fie ihe nach, 
und erzeigen fih ihnen, und befleifen fid, 
daß fie ihnen an allen Orten und Enden begeg- 
nen, und jhr ein Narrengang ſchenken. 
Desgleihen wenn fie wißen, in welche Kirchen 
fie gehet, | laufen fie aud darein, und fiellen 
— | : 
/ hu | | 
*) Hierin fcheine den GF. feine Erfahrung zu 


verlaßen, weil. Gelbjterfabrungen da am beften 
zu belehren pflegen. Sf, 


% 
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fih Herfür, damit fie ihn möge gefehen, und 
cr feine, und fie ihre Augen und Herz mögen 
beluftigen. Sn Gumma, fie unterlafen gar 
nicht, das zu Anzeigung und Anreizung un— 
ziemlicher *) Liebe gehört. 


6. Die fehfte Schell der Hofier = Narren 
ift: mit Gefhenfungen und Gaben hofie- 
ren. Es Gaben aud fuͤrnaͤmlich die Buhler 
und Bulerinn den Brauch und Art an ihnen, 
daß ſie einander hofieren mit Schenken und 
Gaben. Dann es ſchicket das herzliebs An— 
nele dem Holderſtock ein ſchoͤnen verguld⸗ 
ten Strauß, oder ein Kranz mit Naͤge— 
Jen oder Neftlen gemacht, oder ein Buh— 
lenbrief, oder ein fhon paar Hofenbän: 
del oder Hemd, oder ausgenaͤhet Tuͤchle, 


, *) wie weit nicht Bepfer den Begriff des Un— 
ziemlichen ſetzt! Wer hält es tvobl jetzt 
für unziemlich, jede Gelegenbeit zu ergreifen, 

wo man fein Elfele febhn Fann? Ind Cf: 
fele vollends bales gar für Schuldigkeite 
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daran er den Unflat wiſchet. Hergegen vereh⸗ 
ret der Holderſteck das Elsle wiederumb mit 
einem gulden Ki ng, oder mit-einem weißen 
oder rothen Paar Stiefel, oder mit ein 
Paar feiden Zupfen, oder mit einem fam: 
meten Gürtel, der mit Silber befdlagen ift, 
oder mit einem damajinen Leible, und 
andern Dingen vielmeht. Diefe Schenken hal 
ten beyde Parthey in folgen großen Ehren, 
and Würden, gleich als wenn es lauter He ils 
thum ware, und ihnen von Gott zugefchif: 
fet. Sie widlens ein für ein herrlihen Schatz, 
Füßen und rühmen dafelbig als für ein unzer— 
ginglid) Ding. Des Morgens, „wenn fie auf: 
ſtehn, fehen fie es an, und preifen das für 
| Gott; mit diefem fahen fie ihr Gebet an, 
und was fie’ nur handlen und waudlen, das it 
allein auf diefe Schenkung gerichtet. Auf diefes 
feben fie all ihres Herzens ein Croft, dieß iſt 
ihr einzige Zuflucht, das fie auf diefer Welt 
Haben. Wie. [hwerlich aber folhe Bul:Narren 
und Narrinyg oft geftraft werden, fehen wir 


c 
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aus vielen augenfheinlihen Exempeln, daß 
manche Tochter iſt, die verlaͤßet ſich auf ſolch 
Geſchenk, und denkt: er wird mich nicht be— 
triegen; ſetzen alſo ihr Hoffnung allein auf 
bloße und heimliche Geſchenk, dardurch ſie 
dann oftermals umb ihr Jungfrauſchaft kom— 
men, und ſolche Geſchenk, fuͤr ihr Ehr und 
Jungfrauſchaft "müßen behalten, wenn ber 
Buhler und Holderftod zum Chore ausfährt, 
und fie da mit vollem Band laßt fißen. 
Darfuͤr follen fid billig die jungen Töchter und 
Sungfrauen hüten“), damit fie nicht durch 
folhe Geſchenk verblendt und verführet wer: 
den. Ä | 


7. Die fiebend Schell der Hofier-Narren 
ift: Hofieren mit Saitenfpiel, Lauten, Binz 


r 


*)} Stem die jungen Wittwen. Was die Che 
weiber betrifft, fo bafs da nichts zu fangen, 
denn diefe baben menigftens einen Gerber 
ger zu folthen verbofenen Werfen 
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fen, Violen, auf der Siebdlen r, mit pfeifen, 
fingen, fptingen, tanzen, großem Geplätr, 
des Nadts auf der. Gafen vot den Häufern 
ein Geheul haben, gleidwie die Hund. O wie 
ein große Thorheit ift doch dieß! Hofieren mit: 
| ten im Winter des Nachts auf der Gafen, 
in Kilt und Schnee erfrieren, und ‚andern 
Leuten, ſo ſchlafen, da in Froſt und Unge— 
witter wachen; (aufweden) darzu ſolches. 
vergebens, und oftermals mit großer Schand 
und Verachtung. Dann es meinen manchmal 
ſolche Narren, fie loͤfflen ihrem Elsle oder 
Kaͤterle, das an dem Fenſter lieget, fo it eg 
ein weiße Kab gewefen*). Darnad ge: 
ſchieht es offt, wann fie ihren Buhlen hofieren, 
daß fie etwan ein Andern in ihren Armen 
Hat, mit dem fie Eurzweilet, und wird der 





) Das begegnef unfern künſtlich blinden Hol 
derfföden wohl am bellen Tage. 
. \ 
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Sofier-MNare auf der Gaßen verachtt. Wud) 
giebt man ihm oft ein Schlaftrunf von 
Kammerlangen und wohlfhmedendem Ges 
teuchle, daryon es alfo übel ſtinket, daß einem 
die ganze Gafen zu eng wird. Dieß ijt dann 
‚der. Hofier Narren rechter Lohn und ‚Se: 
winn. Ueber das werden folde Hofier-Nar— 
ten oftermals dermaafen am Narren: Ceil 
geführt, daß fie vermeinen, der Himmel hang 
ganz voller Geigen; wenn mans aber beym 
Sicht befiehet, fo feyn es nur Stroh: 
wifhe. Fuͤrwahr alle die, fo unter dies 
fer Schellen werden begriffen, ſeyn gang bog 
and ſchaͤdlich, Narren: Dann fie bringen 
durch ihre Hofieren fih, und eins Bieder= 
manns Tochter oder, Frau, in ein bof Ge: 
fhrey und Argwohn, dadurch denn nach: 
mals viel Webels entfpringt. Derwegen woke 
Jet du, Hofiers Narr, von foldem Leben 
und ſchaͤndlichen Wandel abftehn, und daheim 
bleiben, und Iugen, [Läufehen] was du 
zu fhaffen habeſt; nicht von einer Mitter: 


4 
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naht gu det andern. herumlaufen, gleichwie 
ein laufender: Hund oder ein bruͤnſtiger 
Hits, (Hirſch) fonderu deinen Geſchaͤf— 
ten obliegen, und mit Frieden ſchlafen und 
ruhen. 


5 VI. 
Entſchuldigung 
des | 
Auslegers oder Dollmetfhes*) 


an den freundliden Lefer, 


Guͤnſtiger und freundlicher Lefer! dies ſeyn 
die Auslegung, fo weiland der hochgelahrte 
Doctor Johann Geiler von Kaiferperg, 
ther das Narrenſchiff, gu Strasburg, in 
dem Stifft gum alten Sanct Veter,- 
gepredigt hat, im Jahr M.CCCC.XCVIII. 
(1498) und nachmals durch Jacob Other, 
in lateiniſcher Sprach, beſchrieben. — 





*) Stem; des gegenwärtigen Öloffators, 
OL, 
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Wo nun diefelbige etlichermaaßen zu 
ſcharpf, (wie ſie dann an vielen Orten ſeyn) 
und etlichen Narren die Schellen u heftig 
gefhüttlet *) würden; wollen fie mich hierin 
entfduldiget haben. Dann ich mic, des ine 
fonderheit hab beflißen „daß td) allein ſeine 
Wort und ſchoͤne Gleichnuß, die er hin und 
wieder einfuͤhrt, mit Fleiß verdollmetſchet, 
und dem Leſer fuͤr Augen ſtellet. Auch hab 
ich die Schellen, ſo er eim jeden Narren 


hat angehenket, nit gemehrt, ſonder die— 


ſelbigen, wie er ſie geſetzt hat, aufs Kur⸗ 
zeſte verdeutſchet. Verhoff derhalben, es 


werde mich niemand zu ſchelten haben, gleich 


als wenn ih für mid) ſelbs fo nafiweis 
wär gewefen, und hätte da mein Gemüth, 


“unter dem Dedel eines Andern, wollen an 


den Narren erfühlen. Auch fol mid niemand 


- 


*) Genler würde fagen: Gy, Lieber! weißeft 
du nidt; defperati morbi defperatas re- 
quirunt medicinas? 
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darfuͤr anfehen, gleich als wann th mich allein 
für Elug bielte, oder nidt unter die Narren 
wollte gezahlt werden, und um derfelbigen 
Urſach - halben diefe Auslegung verdeutichet. 
Oder, daß ich zeitlih Ruhm, Pteif, Chr, 
Lob und Reichthum Dardurh begehrt zu 
fuhen. Um folder Urfah halben hab ids 
nit gethan: dann ich fells befennen muß, 
daß ich heftig mit dem Narrenfolben gefchla= 
gen fey worden *). ° Gonder ih hab foldes 
allein gethan gu AuferBanung des göttlichen 
kameng, und gu Anreizung der Tugend und 
ehrbarlihem Leben der Menfhen. — — Der: 
halben bitte id) dic), gunftiger Lefer, daß du 
diefe meine geringe und fchlechte Sranflation **) 





*).,,‚Barum fließt fih der Gloffatot nicht aud) 
bier an den Dollmetfh an?’ 
Anm. des Lefers 
Thun wirs zufammen? — | 
Antw. des Glofſ. 
**) Wie aud die Gloßen von gleihem Gehalt, 
2 K. u. Gl. 
Mumien ev Bd, cag? 
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wölteft in Gutem aufnehmen, und dir die: 
felbige lagen wohlgefallen, mich aud) dargegen 
in allen Stüden, darin du etwan zu hart 
angetaftet wuͤrdeſt , in freundlicher und guter 
Meinung entfhuldigt haben. 


Der Überfeger war Nicolaus Hiniger 
von Zauber Königshofen. Gedrudt zu Bafel, 
duch Gebaftian Heinric Petri, im Jahr 1574. gro. - 


2 


. Mumie VI. 





; > \ 
Ein Ibis nur! und obendrein ein beraufd: 
ter Ibis — ob es wohl gutgethan war, den 
Aegyptern zu folgen, die diefen Vogel, nicht 
fowohl abbälgten und ausftopften, als einbal: 
‚ Tamirten und, in eignen Eleinen Sargaͤhnlichen 


/ 
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Kapſeln, aufbewahrten? Freilich ſieht fo eine 
Ibismumie einer toden Katze ſo aͤhnlich, als 
einem Vogel; und ein Bechſtein, le Vail— 
lant und ihresgleichen, duͤrften wenig Freude 
dran haben; aber die Wuͤrmer kommen nicht 
in das tode Thier, und es ſieht doch ganz 
vbeſonders aus! | | 


Wer wird es abet diefent Fleinen, geftalt: 
Iofen Dinge anfehn, daß es bei Lebzeiten — 
d. h. als es nod) trinken fonnte — dent 
aͤgyptiſchen Vogel, nidt nur ay leichter Biers - 
lichkeit, fondern aud an Heiligkeit, ähnlich, 
und, was die innere Heiligkeit betrift, wohl 
nod) vorzuziehen war? Denn wenn Fie le 
dings Behauptung richtig ift; (wie id) wine 
fhe!) „ dak die eminenten Leidenfchaften in 
der Trunfenheit nur erhöht, nidt fremd: 
artig werden“, fo war det vor ung liegende 
teutſche Ibis, dem Fragment feiner Schreibe: 
tafel zufolge, der gutmuͤthigſte, wohlwollendſte 
Vogel, der je ſeinen Schnabel naß gemacht 


Ier 


bat. Und eben diefe umfafiende Herjens- 
guͤte bat ihm bier ein ehrlihes Begraͤbnis 
erworben. | | | 


Aber nicht jeder trinkt, fo, cum grano 
falis, wie er! Das nuͤchterne Spruͤchwort: 
Ne quid nimis! Yllzuviel ift ungefund! 
hat gewiß ein Ernüdterter geiprochen, der 
im Trinken das rechte Maaß verfehlt hatte, 
und nun Magendrüden fpürte, oder Herz: 
Flopfen darüber, daß er Andern, in der 
liberalen Offenheit des Naufhes, eine Ein 
fiht in fein Inneres erlaubt hatte, die ihm 
nicht vortheilhaft war. Darum haben ge: 
lehrte Kenner des Trunks (4. B. M. Lauf 
hard in Halle, und fein Vorfahr feliger, 
der geheime Nath Klotz dafelbfi) mit Recht 
die Grade darin — um der Schwachen wil: 
len — ohngefähr alfo feft gefegt: daß naͤm⸗ 
lid) der erfie Anflug von Beraufhung, 
worin man nod fo deutlich empfindet, als 
unfer Freund. Ibis in feiner Herzenser— 


— 


— 
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giefung, ein Spitz oder Braͤndchen; der 
zweite Grad eine Fllumination | oder | 
Brand; der dritte ein eigentliher Raufd 
oder Befhnabelung; -der vierte und 
legte aber ein a tout oder a la Canene 
zu nennen fei. _ Fuͤrwahr: Qui bené diffin- 


J guit, bene docet! 


nen 


Empfindungen eines Leideberaufdten. 


‚(melde — fub rofa — mandem völlig Wid 
fernen zu wünſchen find.) 





Wee unendliches Feld von Seligkeiten ofnet 
fih einer guten romantiſchen Ceele, bei einem 
leihten Anflug von Beraufhung! — Wie fap 
und Tebhaft etfhutternd find die Nüderinneruns 
gen aus den vorigen Zeiten, wo es und — 
nur leidlich wohl gieng! — Mit welder 
Sunigkeit und Begeifterung ergreifen uns jene — 
unſchuldigen Tage der Kindheit, der jugend- 


. lien Freundfdhaft, mit allen ihren roman: 


tiſchen Entwürfen, und ah! die elyfiihen 
Stunden der erften, teinjten Liebe!!! — Der 
Genius des Rauſches entführt unſre ent: 
ſchleierte Seele, und fliege mit ihr in die. 
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ſchoͤne, erſte Morgenroͤthe, und badet ſie im 
Fruͤhthau, und flicht ihr einen himmliſchen 
Kranz, aus wieder entbluͤhenden Blumen und 
Knoſpen, um die verjuͤngten Schlaͤfe. Wir 
tändeln jetzt mit Dornen; die und ehmals 
verwundeten; wir fliegen uͤber die Klippen 
und Abgruͤnde, vor denen wir einſt fhander: 
ten, und die alten Graͤber, die unſre ent— 
ſchlafenen Lieben verbargen, thun ſich auf, und 
ſie erſtehen in ehmaliger Kraft und Schoͤne, 
und wir ſinken ohne andere, als Wonneſchauer, 
den Erſtandenen an die Buſen; denn wir ſind 
der Erde, dem Koͤrper entflogen, die Geiſter— 
welt iſt uns aufgethan; der juͤngſte, ſeeligſte 
Tag iſt da! — 

" Seelig , feelig und beneidenswerth, weß 
ſen Phantaſie dann kein leeres, oder gar 
unreines Gefaͤß iſt, das offen dem Eral: 
tirten ſich darbietet! — 


— 


Nut gravitaͤtiſ öe Seelen — dieſe | 


ſchoͤne Eraltation; weil fie fid der jugend 


lichen Natürlichkeit. ſchaͤnen, und verlegen - 
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find, wenn fie fid) einmal, ohne den Treffen: 
tod und Perüde, im Negligee, zeigen follen. 
— Die Unnaturliden! — aber wer Fann fi 
über fie argern, wenn er den laͤcherlichen 
Zwang, den abentheuerlichen Nimbus ſieht, 
in dem ſie ſich allein wohlbefinden! Man muß 
wider Willen an die Hottentottinnen denken, 
die ſich nur dann erſt nackend glauben und 
ſchaͤmen, wenn fie nicht mit Kuhmiſt einge- 
falbt find. — Liebe Herren! genirt euch nicht 
fo, und macht es eurer armen Seele mituntey 
fommode ! 

| Gs würde befer um’s Ganze ſtehn, wenn 
wir alle die edle Kunſt zu trinken beßer ver— 
ſtaͤnden. 


% 


Man it menfhliher im Rauſche, wenn 
man nur überhaupt — ein Menfd if. 
Drum nehmt nur Menfhen zu euern Nic: 
tern und Mathsherren und Schöppen, und | 
last fie vor jeder Seßion, allenfalls unter der 
Aufſicht eines Sachverſtaͤndigen, wohlbeſtallten 
Trinkraths, ein jopiales Fruͤhſtuͤck zuſam— 


x 
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. men einnehmen, — was gilt's, wir befom- 
men mehr gütlihe Vergleiche, billigere Rez 
Theide, "weniger Eporteln und gefheutere Ur— 
thel? Denn Leichtberaufhte nennt man. mit 
Recht illuminirt. — Bedenft nur, daß 
der Verfall des deutfchen, großen National: 
charakters, der Mannheit, des Patriotismns, 
in die Seiten trift, wo man aufhorte — gu 
trinfen: denn jekt hat man entweder das 
Nimium jener Seiten, das Saufen, behalten, 
ober man trinft — Selterwafer und Pyrmon- 
ter Brunnen! Das madt, weil man fein In: 
neres jebt gern ſchminken may, und der Trunk 
ſchwemmt unvermerft die Schminfe von der 
Seele. Wer aber ohne Schminfe einhertritt, 
‚dem iſt er ein Bad der, Wiedergeburt- und 

Erneuerung des heiligen Gugendgeiftes. — 
Man follte mehr trinfen, daB die Heucler 
feltner. würden! — · gt 
Der Korper ift die Maske der Seele, und 

ein Rauſch macht ihn durchſichtig. Unſre fein 
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fen Gibern, die der Seele zunaͤchſt gehören, 
werden fo tippig gefpannt, daß wit aus For- 
perlichem Wohlbehagen lauter Seele zu fein 
glauben. rei waͤhnen wir uns, wie Geiſter, 
und uͤberfliegen die irrdiſchen Muͤhſeligkeiten 
mit leichten, großen Schwingenſchlaͤgen; wir 
fuͤhlen uns ſtaͤrker, und alle Hinderniße in 
unſern kuͤhnen Entwuͤrfen ſind uns nur, wie 
groͤßere und kleinere Steine, die man dem 
Vogel im Fluge, mit laͤcherlicher Muͤhe, in 
den Weg gewaͤlzt hat: — er fliegt taͤndelnd 
fiber fie weg! Freilich, wenn wit am naͤchſten 
Tage an unfern- Flügeln wieder bas bleierne 
Pflegma des Körpers fühlen, fo liegen jene 
Steine noch vor uns; aber nicht felten, fanz 
den wit geftern, als wir über fie wegſchweb— 
ten, den Fleck, wo wir fie nun heute um: 
gehn, oder durchſchluͤpfen koͤnnen, den wir 
nicht getroffen haͤtten, und wenn wir uns die 
Felſen ein Jahr lang nuͤchtern beſehn hätten. 
Denn der Rauſch giebt uns, eine momentane 
höhere Kraft, welde den Keim, den Mery 
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aller Grofthaten. — bas Selbfivertrauen 


— belebt und zeitigt. 

— Was wäre unfre erfdlaifte, Eleinherzige 
Welt ohne Trunk und Raufh? Und was ver: 
mag der Berauſchte nicht? — 

Der Feige ſtuͤrmt mit Luſt eine bruͤllende 
Batterie, wenn er genug getrunten hat; det 
{hudterne Verliebte wagt wohlgemuth 
einen Sturm auf die Sprödigkeit feiner Donna, 
und — fie muß Fapituliven, denn ihn führen 
die begehrende Liebe und die Fühne Zuverficht: 
lichkeit des Weins in den Kampf; der Dummı- 
Hut ſelbſt hat einen Hellen Augenbli€, denn 
das durddringende Weinfener elektrifirt ihm 
die groben, tragen Nerven; der Didter — 
nun ja! es mag feyn, daß zur Stunde, wo 
Bacchus in ihn herriht und ihn mit fih über 


_ die Sterne reißt, die fhüchternen neun ung: _ 


fern von ihm weichen, denn fie wohnen gern 
Til und allein in einem Kopfe, aber gewiß! 


fie Eommen bald zurüd, laßen fid’s erzählen 


— man weiß, wie hörkuftig die Mädchen find! 
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— was ihr Miethsherr srl Fluge fab, 
welde Anfiäyten der höhere Standpunkt ihm 
über das Menſchen- und Geifterleben dfnete, 
und — td wette. meine Guitare gegen ein 
Hackebret! — am Ende bringen fie das Alles 
in die fhönften Verfe von der Welt; der U n= 
gluͤckliche bat in feinem Falten Nebellande 
einige fonnenhelle, warme Stunden, und die 
wenigen Feldblumen, an feinem rauhen Wege, 
tidten ihre Eleinen, Hdupter auf und laden 
ijn mit freundliher Wehmuth an; der Re rs 
z3weifelnde, der Verlorne — o, trink 
Glender! (und:du bit nicht eher elend, ale 
bis du auch den Muth — zu fterben, verlohren 
haft) trink dit diefen Muth! und wenn du 
ihn hervorgezaubert haft und nun die eiferne, 
gtimmige Krallenhand, die dein Herz faßte 
und in den Staub niederguetfchte, ſich auf 
eine Minute abfpannen fühlft, fo richte did) 
vorher noch einmal auf, und ſchaue um did, 
‘ob wirklich Fein Netter, fein Genius mit der . 
Hofnungspalme dir winfe? Dein entkoͤrpertes 


— 
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Auge entdeckt ihn, wenn das Univerſum einen 


für dich Hat! — Und iſt die Erde, iſt ſelbſt 
der Himmel ausgeſtorben, fest du nod fuͤrch⸗ 


terlich einſam und troſtlos da — — Bruder! 
ende nicht in Verzweiflung; trink! und ſtirb 
muthig und laͤchelnd! — 


Nur der ERROR, der Ehrlofe ertrinft 
ſich Mismuth und Verdammnis; wenn er 
anders noch nicht ſo tief ſank, daß er keinen 


Blick mehr in das ſchoͤne Land der Tugend 


werfen Faun: aber vielleicht wedt diefer Blick 
ein Gefühl von Heimmeh in thm, denn wir 
Menfchenkinder find allzumal: im Reiche der 
Tugend, der ewigen Vernunft gebohren; aber 


der Teufel führt ung über die Grange.  _ 


Aber ich glaube, der Teufel ſelbſt ift nur 
deswegen ſo grundboͤſe und feindſelig, weil er 
“au wenig trinkt; wenigſtens müßte er dod, 
wenn ihm der liebe Gott, jezumeilen ein 


Gupertenddhen gu machen, geſtattete, 


N 
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wobei er ſich der ehmaligen, befern. Zeiten int 
Paradiefe, ohne Neue, erinnern Fonnte, id 
fage: er müßte wenigftens niemals ein guter 
Engel gewesen fein, wenn ibn nidt im Rauſche 
fo ein Anfall von gutmüthiger Laune anwandeln 
ſollte. 


Ich ſchließe a minori ad majus, oder 
umgefehrt, wit wollen darüber nicht ftreiten, — 
kurz von den Menfhen auf den Teufel. 


Mit welder Heiterkeit, Sehnſucht, Wohl 
wollen und Liebe erblidt man alle Gegenftände, 
die und je, ‘dem Herzen nad, interefant 
waren! — Wie zärtlih umfafen wir Alles, 
was mit uns fogar nur in irgend einer nidjt 
widrigen Verbindung ftand und — nod) fteht! 
Ah! Wer founte, in folder Stimmung — 
die und beinahe vom Körper aus zu veredeln 
beſtimmt fheint — felbft gegen alte und neuere 
Widerfaher nur noch einigen Grol hegen? 
— — Ich wenigfteng möchte in dieſer Her— 
zensverfaßung, gleich einer wohlthaͤtigen Gott 
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heit, fogar das Univerfum auger mir, mit 
reiner Liebe fafen und befeeligen! — — Sagte 
jemand etwas? — Oa; 


— Pfafflein, fürcht did nit, 
Gag dein Gprüdel, theils uns mit! — 


Du meinſt,' die leidige Erbſuͤnde Tiefe 
das Gute.in ung nicht auffommen, oder P wir 
müßten auf der Welt erft gut werden und 
wärens niht von Haus aus — Glaube das 
nidt! Es giebt nur eine Art der Crbfünde 
in tind Udaméfohnen, das ift der verzweifelte 
Hang gut Nudternheit, der erfticdt alle 
unſtre Liberalitaͤt und Güte: eine nud ferne 
Welt, ‘cine böfe Welt! 


MWahrhaftig! der Menſch ift gut und vol: 
Ier Anlage zum Grofen. Das fehn wir ‘an 
den gutmüthigen Schwärmern, deren 
Seele im ewigen leihten Rauſche lebt; 
denn ein Fanatifer ift a tour befoffen 
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und muß auch jo behandelt werden. Wir An: 
dern, fühlen es erft im Rauſche vom Körper 
aus, wahrhaft lebendig: daß wir alle 
Kinder -eines Vaters im Himmel 
find, und ung lieben follen unter: 
einander — — und dies Gebot hinterließ 
ung, als - feinen legten Willen, der, der 
Waßer in Wein verwandelte — Jefus 
Ehriftus. Sed:' | 


-Quo me, Bacche, rapis tui plenum ? — 


Halt er dn! | 


Mumien ar Bd. Fe 3 





Da liegt unſer Freund Fis! die Fhigel 
von fich geſtreckt und den Hals ſchlaff herabhan- 
gend; ſeinGlas ift leer und umgeſtuͤrzt. Schlaͤft 
er ſeinen leichten Rauſch aus, oder den 
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ſchwereren des Lebens? — Wer vermag das‘ 
zu fagen 2 Es giebt Schläfer mit blafen, und 
Leiden’ mit rothen Wangen. Am Ende ifs 
einerlei. | | 


Gott gebe uns allen ein Teichtes, hei— 
teres Erwachen ! 


Mumie VI  #® 





„Muthwille, und nichts weiter!“ 
wird der fromme Leſer rufen, wenn er dieſes 
Stuͤck wird betrachtet haben; allerdings, fag? 
ich, aber warum nicht? wenn nur der Muth— 
wille unſerm Naͤchſten keinen Schaden an ſeinem 
Leibe und ſeiner Ehre thut, ſo mag er immer 
hingehen. Warum ſollte man nicht einer laͤcher— 
lichen, gravitaͤtiſchen Stutzperuͤcke einen Haſen— 
ſchwanz anhaͤngen, vorausgeſezt, daß ſie nitht 
ein fonft achtungswerthes Haupt bedeckt? Oder 
vielmehr, warum ſollte man nicht von einem, 
der einen Haſenſchwanz, aus Liebhaberei oder 
Gewohnheit, an feiner Azel trägt, ſagen duͤr— 
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fen: Serr D. N. N. tragen an ihrer vene- 
rabeln Haarhaube gleihfam die auferite, hin— 
terſte Sierde eines Hafens? — Die ernfthaf- 
teften Männer werden es aber am meiften 
misbiligen, eben weil fie ſelbſt dergleidyen 
Mppendices zu führen pflegen. Und das fol 
ihnen unvetwebrt feyn, fo wie den Andern 
— das Lachen darüber; denn: Chacun & fon 
gout! | Bu 
Daf übrigens nicht blos Fungen, fon: ' 
dern mitunter ernjthafte, große Lente, der: 
gleihen Muthwillen betreiben, haben wir nicht 
nut aus gewifen Mufenalmanads : gefehn, 
fondern Fonnen es aud ohnbefhwert-aus bie: 
fer Mumie abnehmen. Denn der eine Urhe— 
ber davon (ein nah Warfchau verfprengter 
Ganerhe) war, in jedem Betracht, ein Mann, 
und defen Mitarbeiter — wenn anders Saty⸗ 
tifiren und Laden unter die Arbeiten gehört 
— war ein am Parnaffe ſehr geachtefer Inn— 
ſaße, der dem Publikum ſchon mancherlei poe⸗ 
tiſche Erzeugniße ſeiner Hufe, die er von un— 
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fer aller Oberherrn, Apoll, gu Lehn trägt, zu 
Markte gebraht und damit Tafeln, wo guter 
Geſchmack herrſcht, verſehen hat. Wenn 
man dieſesmal vielleicht ſeinen Fruͤchten kei— 
nen haut gout abgewinnen ſollte, ſo denke 
man, daß er ſich dieſe Rettiche oder Zwiebeln 
eigentih zum Hausbedarf erbaute, und 
Daf fein damaliger Gehülfe — oder Gros: 
—-Enedht — fie, ihm hinter dem Oticen, an 
‘mid verfchenft bat. Fragt man aber mich; 
„mit welchem Rechte ich dieſes Produkt auf 
den Markt bringe?“ ſo antwort' ich: mit dem 
Rechte der Konfufion d. h. des. Erwerb: 
mittels einer fremden flüßigen Sache, die un: 
ter meine eigenthimlide Fluͤßigkeit gegofen 
wird, und fo wenigitens in mein Miteigenthum 
gerätht. ‚Dabei will id) dem Lefer nod oben- 
drein freiftellen, zu glauben: daß die etwani— 
gen Tropfen Spiritus in gegenwärtigen 
Getranf (ih habe, wie man merft, jest eine 
neue Metapher!) von dem Fremden, die 
waͤßrigen Theile aber von defen Gehülfen, 
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oder von mit, herruͤhren — und mehr Fann 
ſelbſt die Unbilligkeit nidt verlangen. 

Alexander Stevens ftellte zu Hays 
market charakteriftifhe Pappenbuͤſten aufs Thea⸗ 
ter und perfiflirte London, in Londons Gegen- 
wart; hier fteht nur ein Bufteridstopf da 
und man malträtirt ihn wenigſtens in Nei- 
men, ohne, wie Stevens that, fein Wap: 
pen zur Kenntlihmahung anzuhängen — — 
— aber es ift ein Elend, mie man fid hiet 
zu Rande rdufpern und verbeugen muß, ehe 
man ein naͤrriſches Wort fprehen darf! 
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Der bejtändige Nußeßer. 


Ein Beleg, daß die Weiber nicht allein mand 
mal, aus blofem Seitverfreibe, cin wenig zu 
medifiren pflegen, 


— 


Deranlafuugs-Mote 


. Cin Eranfer Freund gu Warſchau, weldem, 
bei einer mehr langweiligen, als ſchmerzlichen 
Krankheit, der liebe Geduldsfaden nicht ſelten 
reißen wollte, — ob ihm gleich theils eigne 
haͤufige Lektuͤre, theils meine geringen Dienſte 
im Vorleſen, zu“ Gebot geſtanden, — nahm 
unter andern Zeitvertreiben, an einem ſehr 
leidlichen Sonntage, einmal den Stoff zu einer 
poetiſchen Unterhaltung, von einem, 


' % 
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ihm gerade gegenuͤber wohnenden dicken Preußl. 
| Hauptmann her — Namen und Regiment def 
felben bab id) nie erfahren, aud trägt beides 
zur Authentizität nits bei — welcher ebenfalls 
Stubenarreft zu alten genothigt war (cs fet 
num Krankheits = oder fhlimmerer Dinge hak 
ber) und fid) die verdrüslihe Langeweile, 
mit nichts Anderm, als mit unaufhorlident 
Nüfe Anffnaden (und Epen veriteht 
fig!) vom Halfe zu halten fuchte; ausgenom— 
men, daß er bisweilen fein Eupferfarbiges 
Karnevalsgeficht, in einer Pelzmuͤtze, wieder: 
fiuend, zum Fenſterſchoͤßchen hinausſtreckte, 
un — entweder Menſchen⸗ oder Wetterbeobach⸗ 
tungen anzuitellen, 


So bald der gute Kriegsheld alfo von uns 
in den Belagerungsftand erflärt war, 
feuerten wir, von unferm, Lazareth aus, mun? 
ter mit Knittelverfen. nah ihm, je nahdem 


unfte Karthaunen gut poder ſchlecht bedient 


l 
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waren; und weil damald (1797) det Sail: 
lerfhe Mufenalmanady diefes Sahres, nod 
in Aller Handen war, darf man fid eben 
darüber nicht groß wundern, daß wit ihn zulezt 
gud mit Zenien regalitten, — Facit imi- | 
tatio verlum, | 


I, 


| 
” 


Da ’s Frieden ift zu diefer Frift, 

Go aft nicht Gott den Herrn durch ener Ererziren! 
Der Teufel liebe derglcichen Gpul, | 
Und Yann uns leider bald genug, 

Vom Scherz zum Erufte führen, 

Sn diefer lieben Sriedenszeit 

Will id, aus Gottergebendeit, 

Mid eben nicht viel rühren. — 

Sh — Kraft, 
und Mark und Saft, 

Daß, wenn wir einſt (ſo 's Gott gefällt) 
Fein tapfer manövriren, | 

Sah, als ein frommer Schweppermann, 

Das Efen mag verdienen. —*) 

„Iedem Mann ein Ey, | 


Mir zwei oder drei‘ — 





) Nad der febr befannten Aneldofe: „Jedem 
‚Maga ein Ep, dem frammen Gehivepper- 
mann zwei! 


rt 


xu 
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Da bin ich dabei! \ 

Denn wie’s die ganze chriftliche Welt, 

Sm Krieg und Frieden Schließen hält, | 

lind intommode Kriege führt, 

Weil fie mifunfer was profifirf, . 

Und endlich den lieben Frieden ſchließt — 
Wenn nichts zu profitiren iſt; | 

Go bin ich aud, | | 

Für meinen Baud, 

Mit Gottes Hilfe, ein Hauptmann geworden, 
Und ziere den edlen Goldafen Drden. 

Nicht etwa, nls möcht ich nichts anders ſein — 
Denn bricht ein Kriegeswetter ein, 
So fürcht ich für meines Bauchs Gedeihn; 
Und wenn nicht zwei tüchtige Wagen mit Nüßen, 
Und einer mit Honig, den Krieg zu verſüßen, 
Der Kompagnie dann folgen müßen — 

Go wird ich ein dürftiges Klapperbein. 

Denn Honig zu Nußmark, muß man, wifen, 
Iſt Alles, was ich zur Zeit, auf Ehre! 

Von dieſer ſchnöden Erde begehre. 

Auch ſind, zur lieben Friedenszeit, 

Die Nüße zur künftigen Tapferkeit 

Gin köſtliches Spezifikum. 


J : . 
‚Man fommet, beim Müßelnaden, Frum ’rum, , 


+ 


Geradenach , auf's Eifenfreßen.' 

Auch hab’ id) off bei mir felbft ermefien, 

Daf wenn, in den Bataillen und. Schlachten, 
Die Slinten, ſo efiva wie Nüße, krachten, 
Und vollends die Kugeln, bei den Affären, 
Sicht barter, als wälfhe Nüße, wären — 
Alenfalls and nicht, mie in Honig gefauchte — 
Auf meine Parole! der König brauchte 

Nur nod ein Duzzend Ituplnader, wie ich, 
Bir nähmen dem Jeinde ritferlicd, 

Sm Gturme, die ganze Munition, 

lind verbrauchten ſie, als Wundprovifion. 
Doch mag der Teufel, mit feinen Badens 
Zähnen, 6 und 12 Pfünder knacken! 

Ja, wenn ſie noch, gleich den Rotosniifien, 
Einen füßen Kern thäten in fi ſchließen, 

Sih wollte fein Wort dagegen derliebren, 

Und Fed einen Zahn beim Sinaden -ristiren; 

Go aber lohnt ſich's der Mühe nicht, 

Daß man feine Zähne an ihnen zerbricht, 

(ind oft den Kopf noc hinterdrein!) 

Weil fie durch und durch nur Gchale fein. 

— Go ’n 12 Pfiinder bleibt ’ne ſchlechte Frucht. 
lind wenn fie der Tod abfehiittclt, fo furbe 

- Der Sligfte ihnen auszumeichen; 


Dod follte mich auch einmal einer erreichen — - 
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Sit mir aud) einerlei! — om Simmet mag 
Ein leidliches Leben ſein, heut zu Tag. 

Da bört man in der Garnifon,. 

Saber aus Yabr ein, Feine Defertion; 

Da braude man mit feinen Musketieren 
‘Cid nicht zu ärgern, beim Ererziren; 
Brauche fi nicht zur Parade zu ajüftiren, 
Und darf im Gchlafpelze kommandiren. 

Man ſitzt da in langen Nußbaum-Alleen, 
— Wer nicht ſitzen wil, kann ſpnzieren geben — 
Und an den Alleen ſind tiefe Graben, 

Die Honig, ſtatt Wafer, in fic haben; 
Und das himmliſche Hoboiften Chor 

Blase einem das Alleluja bor. 

Da gude man denn fo, bei dem Geblafe; 
In Rube, aif feine, gute Naſe! 

Dann Fann man. des) Nachts im Bette rubs, 
Weil die lieben Engel die Wachen thun. 

D, ſchöne Zeit! O, ſchöner Ort! | 

Lag? ich Dod ſchon im Quartiere dort! 
War's allenfalls als Fähndrich aud; 
Gebielé id nur meinen — Sauptmannsbaug, 


” 


— — — 


“TI. 
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Ich bin der dide Hauptmann, ich, 
Gognomine fonft; Nußknacker; 

Sin Krieg und Frieden rifferlid 

Bin ich ein’ Eßer und — Sader. *) 

Sch bin zu meiner Gefundbeit krank; 

— Dod lieg’ ich nicht auf der fnulen Bank. 
Denn gebt mir die Luft zum Liegen aus, 
Go fired id) die Naſe zum Fenfter hinaus; 
Unb weil ich die Augen zugleich” ’naus richte, 
Erleb' id oft mand neue Seſchichte, 

Die Stoff mir giebt zu ganzen Schwadronen 


Der feinſten Obſervationen. — 





*) Nir für ungut! — Aber da Söthe und 
Sean Richter das Anfirument- (den 
Gteis) phne Deprefation nennen, warum fo 
nich ein Birfuos darnuf, ein Künftler, 
der fait von macht, manchmal sans fagon 
genennt werden? Deswegen u. f. w. 
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Damit nun mein fibnes Coldatenblut 

Mir nicht Gewalt im Leibe fbuf, 

Schwitz' id es aus — in Pelz gehüllt, 

Mit Nüßen, ‘und Honig) und Schnaps gefällt. 
Wer fi auf Phofiognomie. verftehf, | 
Und juft bei mir perübergebf, 

Der fiebe mir ‚meinen Heldenmuth an; 

(Mebr oder wen’ger — ift aud. nichts dran!) 
Gewifie Dinge ein gewifes Aug’ 2 
Haben mifer — wift ihr dod) auch? — 

Wer je den Falftaff recht deuflich will feben, — 
‚Beliebe die Augen nad mir nur zu dreben, 
Mars oder Fallftaff — ’s iff immer ein Ding! 
Gin Held kurzum mit ’ner tichtigen Kling. 
“Anbei hab’ ih — um die Zeit ju befrügen — 
— Wer Fann denn beftändig im Bette da liegen? — 
Mich patriotifh zum Wächter beftellt 

fiber die biefige Hurenmelt, | 
Welche ganz fred) in der Neuſtaͤdt tbront, 


Und neben, und unter, und vor mir wohnk. 9 





*) Doch verſchiedene Häuſer ausgenommen; be 
ſonders dasjenige, worm ſich dermalen die 
beiden Poeten befanden! 

J J 2 : 2 ‘ 
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Gibt's bis in die rächte nun gar zu toll, 

Dak mir mein ſchwacher Kopf wird vod, 

Eo werd’ ih vom kriegriſchen Geiſt reche ex 
» 4 fale, 

Und file dein Lärm ganz Fünfilich und mild, 

Ich treke an’s Nenfier, und dabhinaus ride 

Veh mein martialifibes Angeſicht, 

Das sieh ich in recht erſchreckliche Falten, 

Und brauſe dazu, was die Naſe will halten; 
Mit den Augen blitz ich noch obendrein 

Durch die Fenſter in die Perdauzlocher nein; 
Sis Huren und Buben, im bellen Saufen, 
Erfchrocden an die Senfer Inufen, 

Und febn, wie ic mich bescige ſo wild, | 
Sleichwie ein Bar als Aushängeſchild. ; 
Dann pfleg ich, mie leifem Gappermenfiren, 
Dem Iofen Gefindel ’s Gewißen zu rühren. 

Das bilft dann! denn Tan; und Geige rubn, 
Dod — Gott weiß! was fie im Stillen thun! 
Ermüdet von ſolcherlei ſchweren Strapazen, 
Such ich mein Bettlein, nebſt ſeinen Matrazen, 
Und finne recht gründlich, wie ſolchem linfug 
Zu ſteuern fei — fein obne Such. 

— Denn Bacher find eine verzweifelte Waare, 


— * i. 
Wie ſchwächen die Augen und bleichen die Haare; 


Mumien gy Bd, ; 9, 
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Drum hab’ ich bom ganzen Bächerweſen 

Midis, als das Dienfl Reglement, gelefen, 
Und faffüber halb! — weils bod der König | 

Geſchrieben hat. Doch hab' ich nicht wenig 

Dabei gegähnt und bei mir gedacht: 

Go ’n Bud, ‘mein Herr Konig, ift Bald gemadf; 

Aber *s durchleſen müßen — ohne einzufchlafen I 
Das gehört zu den Regimentsftrafen, 


I. 
Eichhorn! du dort am Fenfter, wobin nur drehſt 
du die Naſe? 
Witterſt zum Gitfer hinaus! — Nußbläte duftet 
noch nicht. 
2. | x 
Gchade, du Fünftlicher Bär, ſieht man did nie 
\ wieder. beim Tange? 
Haft ou im Mutferland denn gar deine Künſte 
verleint? 
3+, . 
Srummen nur fann er, und Fricchen bon cinem 
| : Gitter zum andern; 
Sat er den Honig geſchmaußt, ſtreicheln die Tagen 


den Bauch, 
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: 4. 
ats er die Glatze bekam, bedeckt' er fein Haupt 

mit der Mütze, “= 
Db ihm sin: jugenblid Haar Feim’ in dem Mifte 


— 


beet empor? 
Nein, dic plica*) bekömmſt du nimmer, dir wuchß 
x ſchon die mitra *) 
Seft an den Schädel; du lebſt, ftirbft und erftebft 
: - nun mi£- ihr. | 


‘ 6. | 
Lafit * die Mütze! ſie lage ung nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich vermuthen, 

Daf fo cin Ding, wie ein Kopf, zwiſchen den 

| Gehultern ibm fledt, 

Zo | 

Salfh! — Wie Kyauſdereinſt mit dem Huf feine 

Erdbeere deckte, 

at mit der Mütze man bier ſchelmiſch nur Une 

finth bedeckt. 


4 


*) der Deichfelzopf. 
») dic Müge, — 
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8. 
Seht, jetzt gebt er bom Fenfter. — Was mag ergm 
Zimmer nur maden ? — 
Wie du eae fragen faunft! — Tits! was cr am 
| Senfter made: Nichts! 
Führet man Eſel zum Treffen, ſo muß man die 
| Difteln vermeiden; 
Meidet das Wufigefirdud ja, führet ihr Dice 
e fen zum Kampf! 
10, 
Jetzo hab’ ids! — Herr Braun if’s, der Bar, ' 
devin Nu f—efeils Klotze, 
Mo er den Donig gefucdt, abl fid den Schädel 
. geſtreift! 
EL 
Braun, zich nidf in den Krieg! wenn Reines 
Fen folgend, Die Seinde 
Tur mit dem Honig topf dich fodern — fie fangen 
did weg! 
a | 
Haft du Die Haare verlobren? Dir blieben doch 


4 


| wadere Hähne. 
Fehlt dir der einfgche Kopf? doppelt ift Dennoch 
der Baud, 


on 


134 . 


13: 


Willſt du durchs Mark der Wife das fehlende 


Hirnmark erfegen ? 


Nußkopf! Niße genung träget dein ſparſames 


Haar. 
* i 
f 14. 

Erndfe fie nur, fo baft du genug im Winter und 
Gommer; 

Giehe, der Braunen*) Gebüſch bieget fic unter 
der Laff. 

15. | 


Wie majeftäfifch er ’rausgfänzf, der dide Gfeins 
| pily der Menfchheitt, 
Düntft du Melone ſchon dich, weil on im Uns 
rath gedeiht? | 


* 





) Augenbraunen. 


¢ 


IV. 


Hes Hauptmanns Antwort, 
} 


nad Göthe's: Ein Beilden auf der Wicfe 


fiand 2c. 


Mufi— bon Mozart, 





Fin Hauptmann an dem Fenſter ftand, 
- Und bielé "ne Nuß in feiner Hand, 

Gr war ein frommer Hauptmann; 

Da traten zwei Poeten bin, 

Mie dürrem Sein’ und frehem Ginn, 
Und fhrien, und fihrien 

Ihr Lied die Gaf’ entlang. 

Uh, dacht der Hauptmann, wart ihr nur 
Zwei Mustetire diefer Flur, 

Und id) mar euer Hauptmann! 

Bis id) cud Beftien durdgegerbe 

“Und end) den Budel blau gefärbt, 

Uh nur, ad nur, | 


Mic dreißig Hieben nur! 


a MW F 


Der Teufel weiß nun, wie es kam, 
Er nicht in Acht ſein Nüßchen nahm, 
Verlohr das ſüße Nüßchen! 
Er ärgert ſich und. freu£ fich noc, 
Und ärgr' id mid, fo thu ich’s dod - 
Für mich, für mich, | 


Mir zur Berdauung doch! 





— Go denkt ein Sauptmann — 
Cs war cin frommer Sauptmann! 


-_ — 


„Die Kunſt des Parodirens iſt ſehr ein: 


„faͤltig, fie beſteht uur darinn, daß men die 
„Handlung und den Gang des Werkes beibe— 
„haͤlt, tind den Stand der Derfonen andert 
Nad) diefem betrachtet man die Verſe des 
„Werks als ſein Eigenthum, wirft aber von 


„Zeit zu Zeit poßierliche Worte und laͤcherliche 


„Umſtaͤnde darunter, welde durch den Kontraft 
„des Ernjthaften und des Ruͤhrenden defto 
„laͤcherlicher werden. Alſo macht man aus 
‚dem Werke ſelbſt, das man laͤcherlich machen 
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will), ein neues, das man hechmuͤthig für 
„seine cigne Erfindung ausgiebt, eben fo, wis 
„wenn ein Menfch, der einer vornehmen Maths- 


„perſon den langen Rok entwendet, glaubte, 


„er ware fein, wenn er etlihe Sleden von 
„einem Pidelheringskleide daran flife, und 
„fein Recht damit bewieſe, weil feine Ver: 
„Kleidung zum Lachen reizte.“ U. ſ. w. ©, 
Floͤgels Geſchlchte des Groteskekomiſchen, 
S. 101. 

Ein ſo ernſthafte, faure Miene zieht be 
Ia Mothe über das Parodiren, und weiter 
bin legt et fie gar in fromme Falten, indem 
er nicht felten felbft die Tugend durd das. 


Parodiren gefährdet glaubt. Aber man muß _ 


wißen, Daß damals, als er dieſes harte Urtheil 
niederſchrieb, eben fein Trauerſpiel Ines de 
Caſtro parodirt und unter dem Titel Agnes de 
Chaillot, als ein Poßenſpiel, auf's Theater 
gebracht worden war. Hine illae lacry mao! 





- 


) Das fragt fich eben! 
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Will man denn. dufd die Parodie im: 
mer das paroditte Stud ‚acyerlic) machen, 
was den armen [4 Mothe fo zu verdrüßen 
ſcheint? Mit nichten; oͤfter wohl noch einen 
dritten laͤcherlichen Gegenſtand, dem man — 
um mit la Mothe zu reden — den langen 
Rock einer vornehmen Rathsperſon 
| (hierunter verfteht de la Mothe hoͤchſt be- 
ſcheiden ſich felbit) überhängt, um die Eomifche 
_ Disproportion der gemeinen, drolligen Figur, 
durch ein edles Gewand, gteller in die Augen 
fallen zu laßen. J 
und eben weil ich Goͤthe's Liedchen fuͤr eins 
ſeiner zarteſten, natvften Gedichte halte, war ich 
fo frei,.e8 dem ehrlihen Hauptmann in feinen, 
nichts weniger als naiven, oder zarten, Mund 
| zu legen und es fo drauf anfommen zu lafen: 
ob Göthe, oder der Hauptmann, dabei zu kurz 
- Time? Mozarts fchöne Kompofition giebt uͤbri— 
gens dem Laͤcherlichen der Parodie eigentlich 
erſt den Ausſchlag. m, 


Mumie VII, 


Sollten Frauenzimmer in dieſes Kabinet kom— 
men, und die unter dieſer geringen Nummer 8 
befindliche Mumie beſehen, ſo wuͤrden ſie gleich 
in der erſten Zeile die Fragen intereßiren: Iſt 
die Erzählung wirklich an eine Lina gerich— 
tet" wer ift fie? wie alt it fie? wie trägt 


fie fih & bat fie nod) Brüder? u. f. w.  Und- 


id) finde dann, den Out in der Hand, in 
Der eriten Pofition, da, und antwortete, wie 
folget: Die Erzählung ift wirklih für eine 
Ling gefhrieben. Diefe Lina iſt die Geliebte 
des GErzählers, und übrigens, wenn mes 
dames ihr diefes verzeihen wollten, das 


liebenswürdigfte, ſanfteſte, achtungswerthefte . 


"weibliche Gefhöpf, mit einer meiden ſchoͤnen, 


* 
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romantiſchen Seele. Ihr Alter iſt, wenn Cie 
es nach ihren Aeuſern tarieren follten, 18 
Jahr, nad der reinen Kindlichkeit und Sart: 
heit ihrer Seele, Enum 13 , und nad dein 
Kirchenbuche — doch hier will ich den Kuͤſter 
nicht um die 2 gr. bringen, die ihm das Nach— 
{hlagen darin, von Shnen einbringen Eönnte. | 
Lina tragt fic) guſtoͤs, faſt wie Sie, meine 
Damen, mit dem Unterſchiede, daß meiſtens 
ihre kleine, weiche Hand ſelbſt, ihren Gewaͤu⸗ 
dern den geſchmackvollen Schnitt giebt, den 
die ihrigen dem Schneider verdanken. Ob ſie 
Brüder hat? — gu was dieſe Frage — 
„wir wollen’s aber wißen!“ — ch 
bien! Berheurathete naͤmlich! Der eine 
— „mein: Goff, wie ennuyant!4 
| (geben ab, Der Verfafer macht feinen refpef: 
tuöfen Büdling, fest den Hut wieder auf und 
ſpricht weiter.) Das mannlide Perfonale mei: 
nes Epeftatoriums pflegt bet dergleiden’ An: 
Inge, vorläufig nur eine Frage aufzuwerfen: 

Sit fie huͤbſch? und fragt nur dann wei— 


— 
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tet, wenn es diefe bejahen hört. Ich felbft 
aber frage: wie Fann man nut iminer fo neu: 


gierig fein? und trie hab td) nut diefe Legende \ 


unter fo einer fchlechten Zahl, wie die Zahl 8 
ift, anstellen fonnet? Denn acht, Dinge 
giebt es in der Melt, die gu gat nidts tau— 
gen: 1) ein Maun ohne Muth, 2) ein Weib 
ohne Weiblichkeit, 3) ein Kamm ohne Zähne, 
A) eine Univerfitit ohne Studenten, 5) eine 
Satyre ohne Stachel, 6) eine Krone ohne 
einen Kopf darunter, 7) ein Gedicht ohne 
Poefie, 8) Hieroglyphen und Vorreden, wie 


diefe. Und wenn es mehr folde Dinge giebt, 


Defto ſchlimmmer für die Welt. Man fagt 
zwar vieleiht mit Redt: Mundus vult decipi 
d. h. die Welt will ja betrogen.feinz 
aber wer heißt uns, die Folgerung nahen? 
decipiatur ergo, drum werde fie betro-: 
gen? Und doch lefe ich, in Gedanfen name 
lich, die ganze noble Centeng, haufig, auf: 
‚Drdensbändern, Uhréetten, Diademen, Wai— 
fenhdufern, Bufentühern, Waden, Lotterie: 


f 
— 


4 


142 


planen, Liebesbriefen und offiziellen Berichten; 
Geron der Adelich (eſen Ew. Hodwohl: 
gebohrn dod gnaͤdigſt Wielands Erklaͤrung 
des Wortes: der Adelich, nach, und wenn 
ſie dann noch eben ſo zufrieden ausſehen — ſo 
bitt' ich um Vergebung) hatte folgendes Spruͤch⸗ 
lein auf ſeinem guten Schwerdte: 

Treu geht über alles, 

Untreu ſchändet alles; 


Hohn dem Mann, der feinen Schalk 


‘Gerbergen will im Cömenbalg ! 


- abet der gute Mann ift nin ſchon lange 
| tod. — ; 


Die zwei Gräber, 
eine Legende ans der unſichtbaren Welt. 


I 


Ich ſoll dir etwas erzaͤhlen, liebe Lina? 
Wohl, mein Maͤdchen! ich erzaͤhle dir was 
aus der dunkeln, verhuͤllten Geiſterwelt; und 
wem koͤnnte man es lieber erzaͤhlen, als dir, 
deren reinem Blicke die unſichtbare Welt gern 
den heiligen Schleier luͤftet? und wer thaͤte 
es wohl lieber, als ich, den nur du an die 
ſichtbare Welt feßelſt? Du wirſt meine Legende 
glaͤubig anhoͤren » wie die junge Nonne, die 
igre füßeften Schwaͤrmereien, ihre innerjten, 
fehnfüchtigften Empfindungen, im freude = und 
licbeleerem Klofter, verwelfen Tafen muß, die 
Maͤhrchen und Wunder von jungen Heiligen, 


\ 
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Am Refektorium vorleſen hoͤrt; aber du wirſt 
“weniger gerfitent dabei fein, denn du liebſt 
deinen Gorlefer und darf ihm, fo bald du 
— nicht mehr hoͤren willſt, den Mund mit 
einem Strom von Kuͤßen verſchließen. Und der 
Autor wird nicht ſcheel dazu ſehen, wenn er 
dem Geliebten recht oft nachſtehen muß. 
— Du nickſt mir drohend mit dem Kopfe? 
will du dem Lieben durch Aufmerkſamkeit, 
oder dem Erzaͤhler durch Kuͤßen, einen Poßen 
ſpielen? — Ich ergebe mich dir auf Gnade 
und Ungnade, Schelm! Denn blickſt du mich 
noch einmal ſo reizend an, ſo ſchickt der Lieb— 
haber den Erzaͤhler fort, und du machſt dann 
mit jenem, was du willſt. — — Die Feen, 
liebe Lina, ſind laͤngſt ſchon von unſrer Erde 
gewandert, ſeitdem man naͤmlich anfieng, fie 
init den Geren in eine Klafe zu feßen: WO 
fie jeje find? ob tin Monde, tu der Venus, 
oder in der Sonne, werden fie felbft am beften 
wißen; denn the Whang geſchah in aller Stille, 
und hat, fo viel man weiß, in feinem Thor: 
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zettel geftanden. Aber der eigentlihe, wahre 


Geifterfinat, die Elfen und Golfen, 
fammt ihren Spielarten, den Nyinphen, Dryaz 
den, Hamadryaden und Oreaden, Fury, alle 
die freundlichen Geifter, die unfre fogenannte 
Teblofe Schöpfung beleben, blieben guf 
ihrem heimiſchen Boden zuräd, wud trieben 
ihr Wefen nach wie vor; wie du das beper 
und gierlider in Mathiffons Elfenföni- 
gin, und Gothes Erlfönig erfehen 
kannſt. Es würde nun rede huͤbſch auf der 
Melt geworden feyn, wenn die Feen nur aud) 
bie Gnomen und Kobolde mit fic genom- 
men Hatten, welche, ohne von Natur gerade 
böfe zu ſeyn, von jeher viel, Unfug und 


Spuf in-dem Geifter= und Menfheng Reihe 


anftifteten; denn fie find vnter den Geiftern 
das, was bei uns Menfhen die fogenannten 
Genies, Menomiften, Starkgeiſter 
und Riberting find, im Grunde aber ſehr 
gemeinfelige Patrons. Dieſe Tollfopfe 
blieben alſo auf der Erde; und fiengen an, 

Mumieun av Bd. | 10 
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alg die Feen fort waren, mif den fie im bez 

ftandigen Katzenkriege lagen, den Sylfen und 

Elfen, mit ihren Harlekinsſtreichen, ein wenig 

beſchwerlich zu fallen. Du mußt nicht etwa 

glauben, als haͤtten ſie dieſen guten, ſtillen 
Weſen ſelbſt etwas anhaben koͤnnen, denn 

das verbiethet ſchon der Gnomen niederer 

Rang; (od. h. in der unſichtbaren Welt, 
ihre groͤbere, irdiſchere Organiſation) aber 
ſie verdarben ihnen doch manche Freude, welche 
ſie den Menſchen bereitet hatten. 
So liebten es die Elfen, wenn ihnen, 

bei ihren leichten Mondſcheinstaͤnzen, einſame, 

Ainnende Madden und Knaben zuſahen, (denn 
die Kinder find den guten Geiftern nahe ver: 
wandt) und fie Locten bie Zutraulichen oft in 
ihren froliden Reihen, oder ringelten ihren 
. glänzenden Kreis näher und näher an die 
Furchtfamern heran, und umfclangen fie end: 
lich damit, wie mit einem bunten, durdfid) 
tigen Blumenkranze; — die Kinder ſagten 
nachher wohl ihren Gefpielen, fie hätten ges 
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fhlafen und von Engeln geträumt, und fahen 


auch wirklich davon fhön wie die Engel —: 
aber die Gnomen dfften den Elfen die Gestalt 
und den Ringeltang nad, nnd wenn fie dann 
bags ftauuende Kind in ihrer Mitte hatten, 
uUmſtanden fie es mic einemmale, als furze, 
bide, grauzottige, katzenkoͤpſige Alpe, mit 
großen, gruͤnen Augen und ſpitzigen Ohren, 
daß ſich das arme Kind faſt zutod erſchrak und 
am andern Morgen blaß und mager aufitand, 
Ließ etwa die Nymphe eines Bachs fone 
Vergipmeinniht am Ufer aufblühen, daf ein 
Madden, beim Luftwandeln, fie ihrem lieben: 
den Begleiter pfluͤcken und ſchenken ſollte, 
damit er ein wenig Herz fafen und nicht blog 
mit feinen frenherzigen Augen fprehen moͤch— 
te, — fo faß gewiß ein Gnomengenie, als 
ein baßlicher großer. Froſch darunter, und 
ſprang dem armen Maͤdchen, wenn es ſich 
erroͤthend nach den Blumen buͤckte, auf den 
Leib, daß es ſich auf dem ganzen Spazier— 


gange nicht wieder vom Schreck erhohlen und 
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der blöde, verltebte Sunge fein Work von. fei- 
ner Liebesnoth anbringen konnte. Saf nad: 
her vielleicht unfer Parden, in Fried und 
Freude, in einem einfamen Gartenhaufe auf 
einem Gopha, und athmete, von unbefann- 
ten, geheimen Gefühlen gepreßt, beflommen 
und tief den Blumenduft ein, welden eine 
leine Schaar Elfen gu den. ofnen Fenſtern 
| hereintrugen , faßte er die in Wohlgeruͤchen 
Schwimmende, aufgeloͤßte Athmende zitternd 
bei der Hand und wagte es, ſie ihr leiſe zu 
druͤcken — noch zwei Sekunden, und ſie haͤtte 
den Druck bebend erwiedert — fo tollte gewiß ein 
| Kobold, alg Horniße, zum Fenfter herein und 
ihnen um die Köpfe, und der arme Junge 
mußte fein Liebesgluͤck aufgeben, um. dae 
fhnurrende Unthier mit dem Tuche zum gen: 
‘fier hinaus zu jagen, fo Sut war er nicht. — 
Dergleichen Gottloſigkeiten begiengen dieſe 
Plagegeiſter taͤglich, ohne daß die Sylfen und 
Elfen ihnen geradezu haͤtten ſteuern koͤnnen; 
denn dad Gemeine iſt auch in der Geifter: 


+ 
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“welt, zwar nidt, mächtiger, als das Schöne 
und Gute, aber es darf diefem dody zuwei— 
Ten queerfeldein Fommen, daß es Feinem zu 
wohl wird. 
Als nun die Klagen daruber ſich täglich 
mehrten, weil die Geiftergenies ſich in ihrem 


Muthwillen immer befer gefielen, berief der | 


Konig der Sylfen und die Königin der Elfen 

ihre lieben Getreuen, in einer ſchoͤnen Son 

mernadt, zu einer allgemeinen Verfammlung. 

Geſtern liefen die Fürften des Geiſterreichs 

| ‚die Neihsnaht anfagen, und heufe wat fie 
fhon; denn bet ihnen werden die Gefchäfte 
gar fchneller betrieben, als auf den deutſchen 
Neichstägen. 

Der Verſammlungsplatz vat "eine kleine 
Waldwieſe, deren weider Rafer taufend bunte, 
niedlihe Blumen trug und auf der einen 

Seite dutd einen ftillen Binfenbad, von Er: 


len und Safelftauden eingefagt, begraͤnzt 


wurde; mitten auf der Wiefe aber faufelte 
eine große, weitarmige Gide. Aus allen 
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Waͤldern, Biufhen und Binnen der Welt 
rauſchten die ernften Sylfen daher, und wo 
fie voruberflogen, gitterten die Blaͤtter hod 
in der Luft auf den Buren, und tief au 
den Sebüfhen, ohne daß der Wind fie geregt 


hätte, und wer fie vorüber waren, ſchliefen 


die Zweige wieder ein und die Waͤlder waren 
jumm, Sie ſchwanden zur Eiche auf der 
Waldwieſe. Mitten in den Laubgewoͤlken der 
Eiche thronte, von tauſend Sylfen umringt, 
der Koͤnig, in ſeinen ſtillen, matten Glanz 
gehuͤllt, und die herbeicilenden Sylfen draͤng⸗ 


ten ſich, mit liebender Ehrfurcht, "dicht an 


ihn auf die dunkeln Eichblaͤtter, und wenn 
ein Geift ein Blatt einnahm, fo fieng es an 
gu gittern und gu glingen, und bald gitterten 
alle Blaͤtter an der Eiche und glaͤnzten, aber 
es war kein Mondesglanz, in dem fie zit: 
terten, 


Jetzt flog ein leichter, weißer Schimmer 


uͤber die ganze Wiefe, und alle Heine Blue 


\ 
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men darauf oͤfneten die Kelche, wie Augen, | 
und wurden um eins fo fon und zart, wie 
erwachende Kinder. Die Elfenfonigin flog, 
mit ihren Elfen in dem Silberſchimmer daz 
her. Bei der Eiche ftand ein wilder Roſen— 
ſtock und hatte nur ein Möshen, in diefes 
fanf die Königin, und ihre Eleinen Elfen reih— 
ten fih von ihr, in didten Gruppen, auf den 
Roſenſtrauchblaͤttern herunter, bis auf den 
Raſen; wie wenn bei uns ein Schwarm Bie— 
nen auf einen Zweig faͤllt, und eine an der 
andern haͤngt, und man endlich keinen Zweig 
mehr ſieht, ſondern nur Bienen. Die andern 
Elfen, die in der Koͤnigin Naͤhe keinen Platz 
mehr fanden, wiegten ſich auf den, hohen, 
ſchwanken Grashalmen, oder ruhten in den 
Wieſenblumen, und wenn eine Elfe in eine 
Blume flog, ſo blitzte die Blume, als wenn 
ein reiner Thautropfen in ihr von der Morgen— 
ſonne angeſtralt wuͤrde, und bald blizten alle 
Blumen auf der Wieſe, wie verſtreute Dia: 

manten. | 
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Zulezt erihien Erlfönig, einer ber 
erſten Splfen, mit feinen’ 3 Töchtern, bie 
ihm einft ein fterblides Mädchen fdentte. 
Ihm it von dem Konig der Eylfen der finftere, 
melankolifhe Theil des Reichs übergeben; — 
wo dftere Erlen Eumpf und Moor überfchat: 
ten, wo auf freier, wuͤſter Haide der einfame — 
Reiher am Abend ruft, wo im verwilderten 
Waldbruch der ſcheue Rohrdommel niſtet, da 


herrſcht Erlkoͤnig mit ſeinen 3 Toͤchtern, und 


die Töchter ſchmuͤcken ſich mit Wald = und 
Haidebluͤmchen, und hegen die Nachtigall und 
die Grasmuͤcke, daß fie ihre Kleinen Nefter in 
der öden Wildniß bauen, und ihren durch 
Gefang und Liebestindeleien die Zeit vertrei- 
ben. . Denn fie haben von ihrer, tterblichen 
Mutter das Bedürfnis geerbt, fid) unterhal: 
ten zu lafen — eine wirkliche Elfe Fernt die 
Langeweile nicht — und darum iſt iby Water 
bemüht, ſchoͤne Knaben zu verloden und fie 
feinen Töchtern als Geſpielen zu vermaͤhlen; 
denn den Sylfen felbft find, feit Erlkönige 
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ungluͤcklicher Heurath (vielleicht erzahl’ ich ſie 
dir einmal, Lina) alle Meſalliancen verboten. 
— Zulezt alſo erſchien Erlkoͤnig mit ſeinen 
Toͤchtern im dunkeln Binſenbache; und wo er 
ſtand, war es wie ein weisgrauer Nebel, und 
wo ſeine Toͤchter, um eine ſtille Erle verſchlun— 
gen, ſaßen, wallte es, wie ein dunner Haide— 
rauch. Sie vorzüglich hatten große Beſchwer— 
den über die Ungezogenheit der Gnomen zu 
fuͤhren, die ihnen bald die Nachtigallen ver: 


ſcheuchten, bald die wenigen Blümchen abrupf: 


f 


ten, und durd ihre Spudereien alle Knaben 
von den einfamen Wohnungen der Maͤdchen 
entfernt hielten. oo 

Als jest die ganze Geifterwelt verfammlet 
war, eröfneten ihre Haͤupter die Reichsnacht 
— nicht etiva, wie dag bei uns Gitte it, mit 
langen, verdrüslihen Neden, fondern, wie 
man bei ihnen alle Gefchäfte anhebt — mit. 
einem allgemeinen Ball. Das war bir ein 
Ball, Lina! wovon wir ſchwerfaͤllige Men: 
{hen gar feinen Begriff haben! Bald tanzten 
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die Elfen ihren luftigen Reihen allein, und 
bildeten in der freien Luft fhön verfehlungene 
- Züge, wie aus einer Blunienfette, oder dreh: 
ten, unten über den Blumen, taufend Fleine 
glänzende Kreife; bald führten die Sylfen den 
raſchen Tanz allein, und jagten fid in immer — 
neuen Windungen durch die Eihenzweige, oder 
umtingelten, wie mit einem elaftifchen Kranze, 
den Stamm, und den Kreis bald erweiternd, | 
bald verengend, die hohe Gide, hinauf und 
hinab: bald aber mifchten fih Sylfen und 
Elfen, und ſchwebten, bald in Gruppen, bald 
in einzelne Paare geordnet, und gulezt in 
einen einzigen weiten reife, bod über der 
Wiefe. Erlfönig blieb, wie immer, tribfin: 
nig bet den einjamen Töchtern. | 
Der Splfenfürft ſprach jest Das gebietende 
Wort, und der hohe Kreis zerrann im Nu, 
und Eylfen und Elfen fchaarten fih wieder. 
auf der Eiche und Wiefe. 
Nur ein junger Syife flog nicht wieder 
zur Gide neben feinen König, und nut eine 
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Glfentochter reihte Ha nicht wieder, auf dem 
Seldrofenftrauhe, zu ihrer Gebietherin. Der 
Sylfe wohnte fonft an den Granzen Staliens, 
in einer verlafenen Syprefe, auf einer Truͤm— 
inet von Roms Herrfcherzeiten, und fie blühte 
in dem Roſenſtocke, den ein deutfches Maͤbchen, 
mit liebender Sorge, vor ihrem Fenſterchen 
pflegte, und ach! in ihm das einzige Anden⸗ 
ken eines fernen Geliebten. Heute paarte der 
feſtliche Tanz die Troͤſterin traurender Liebe 
und den Beſchuͤtzer zerfallener Herrlichkeit, und 
ſie blieben, wo ſie der Tanz gepaart hatte, 
des ganzen hohen Geiſterrathes vergefend, am 
Ende der Wieſe, auf einem wilden Rosmarien— 
ſtaͤngel; wo ſie ſich tauſend wichtige Dinge zu 
ſagen hatten. Cie fprachen erſt von den ſuͤßen, 
truͤben Oertern, die ſie beſchuͤtzten , dann von 
dev Harmonie ihrer Beſtimmung, und dann 
von ihrer unendlichen Liebe: gerade fo, wie 
es den Sohnen und Töchtern der Erde zu gehn 
pilegt, denn die Liebe ift fih im Himmel und 
‚auf Erden, und zwifhen Himmel und Erde, 
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allenthalben gleich; nur Tiebt man bei den 
Geiftern ganzer und inniger und ewiger. Wir 
wollen jezt die Elfe von der Nofe und den 
Golfen von der Syprefe auf ihren melankoli- 
{den Nosmatien. lafen, und uns wieder zur 
großen Verſammlung wenden, wo wir fie am 
Ende vielleiht wiederfehen: jezt vermift fie 
niemand darin. | 
Von allen Blättern der Eiche, von allen Blu 
men der Wiefe ertonten jest einftimmig Klagen 
der Elfen und Splfen, über das Herzeleid, 
Daf ihnen die Geniefudt der Gnomen und 
Kobolde taͤglich anthue; aber die Klagen wur— 
den nicht mit der Verwirrung der erbitterten 
Heftigkeit, geführt, ſondern fie ſtiegen, mit dem 
reinen Unwillen freier Geiſter, und harmoniſch 
zu den Thronen. 7 
Seat fprad der Konig: — “und feine 
Stimme wat den Entfernföiten fo vernehmlid, 
als den Nähften, obne den Nähften ſtaͤrker zu 
Klingen, als den Entfernteften — ,, Wir ftehn 
„in Gefahr, durd die Nedereien diefer Muth: 
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„willigen den Zweck unferer Eriftenz gu ver: 
„lieren, das fhöne-Gefhäft, den Menfhen ang 
„Seifterreih zu Fetten, indem wit ihm das 
„biethen, was er mit uns gemein haben Fann: 
„Naturfreuden und Liebe. Sreilid) haben 
„die Gnomen Unrecht, wenn fie unfre Arbei— 
„ten hindern; aber doch dürfen wir ihnen 
„nicht geradezu wehren, folange fie ſich nut 
peigner Kräfte gegen ung bedienen, fo wol-⸗ 
„Ten e8 die Geftirne, Nur durch freien Der: 
„trag Founen fie genothigt werden, ihre 
„Kraͤfte nicht zu misbrauden; und dies tft 
„die Nacht des Vertrags, * 

„Ich weiß es“ nahm die Elfenfünigin 
das Wort, und Elfen und Cylfen verfianden 
ihre Worte, ohngcfabr auf die Art, wie, 
wenn. im Klavier eine Gaite ertönt, alle 
gleidgeftimmte Eaiten die Bebung nach— 
halen.” — „Sch weiß es, es ift die Nadt,, 
„des Vertrags! "Aber nur fehwer werden wir, 
„einen folhen mit den unbeftindigen Qued:,, , 
filbergeiftern treffen Können, König der, 
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„Sylfen, Inf uns Vieber dem Menſchen, 
„näher treten; er mag es Fünftig wifen,,, 
„was er jest nur. glaubt, daß wir im,, 
„Baum wie in der Blume, im Wiefenguell,, 
„wie im BWaldftrom, im Mondlidt wie in,, 
„der Morgendammerung walten; er foll es,, 
„glauben, was er jest kaum ahndet,,, 
„dep wir, aud) für ihn, Ieben und weben, ,, 
‚und er foll uns lieben. Denn du weißt eg,,, 
„den Menfdhen, der uns einmal mit reinem ,, 
„Herzen umfieng, Eönnen Feine} Gnromen,, 
„mehr yon Natur und Liebe ſcheuchen.“ 
„Du ſprachſt, wie die milde Konigin,, 
„der Elfen,“ antwortete ihr der König, 
„aber du denkſt zu gut von dem Menſchen.“ 
„Sein ſchwaches Herz will lieber ahnden und,, 
„glauben, wenn es für etwas warmer fchla-,, 
„gen fol; das helle Wißen madt ihn Falt, ,, 
„und er ſchaft fic) erfinderifch ein neues, 
„Dunkel, um fi. nach etwas Neuem fehnen ir 
„zu Fonnen. Glaube mit, die Keen ver: ,, 
liegen nur datum die Erde, weil fie fid zu, 
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„deutlich darauf gezeigt Hatten, und wenn, 
" wit ung ganz zu den Menfhen herabliegen, ,, 
„ſo wuͤrden fie bald zu den Gnomen herab-,, 
„ſinken. Nur wenn wir ihnen in der Damz,, 
„merung bleiben, werden fie uns lieben,, 
„und gluͤcklich fein.’ 

Mit nichten! erſcholl jest eine heiſere 
Stimme aus der Erde — und die Elfen zo— 
gen ſich von dem Platze zuruͤck, der ſich im 
Augenblick oͤfnete und zu einem weiten Keßel 
ausdehnte, in deßen Mitte der Meiſter der 
Gnomen, auf einem anſehnlichen Pilz, den 
unfre Landleute Boviſt nennen, praͤſidirend 
erſchien, und tings um ihn ber, bis herauf 
an den Mand des Kefels, in taufend narrt- 
Then, grotesfen, abentheuerligen Geftalten, fet- 
neGnomen und Kobolde. Sie waren alle | 
im hodften Staate, immer einer fantaftifher, 
aber Feiner wie der andere, gepußt. Giner ſaß 
mit nadtem Schaͤdel und ‚einem verwegenen 
Incroyable darauf da; einer als quitſchende 
Sledermaus, mit vothem Wamſe und langen - 
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‘ yergolbeten Ohren; einer als langbeinige 
“Muce, mit ungehenern Kurierftiefeln; einer 
als Eurger, ftumpfer Kegel, mit einem breiten, 
haͤßlichen Menfhengefihte, das aus einer | 
Pfaffenkrauſe hervorquell; einer als ein gro: 
fier Maikifer, mit Sattel und Zeug, auf dem 
ein Anderer, als Aelſter, vitte; einer als 
Jebendiges Dintefaß, defen Korkſtoͤpſel den Kopf 
machte; einer als feuriges Dreied, vier Frum: 
me Edreibefedern fiatt Hinde und Fife und 
einen giftigen Stechapfel, als Kopf,. auf der 
Epike; einer alg magerer Kranid, an defen 
duͤnnem Halfe ein ſchwerer Katzenkopf nidte 
— — aber wer Fann der Laune der. Genies 
folgen? Nur der Meifter vom Bovift 
war im Negligee, und ſaß vieredig und grau, 
wei fcharfe Ohren am sunden Dicfopfe, und 
ein ftinfendes Iltisfell um den Furjen Hals, 
‚mit untersefchlagenen Deinen, als Alp da. 
Mit nidten, Fradjte er — und die Elfen 
zogen fid) weiter von dem Sprecher weg — 
Wit find auch da! Was, ſchwazt ihe viel von 
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Liebe und Glick bei dem Mannthiere? 
Wenn fie fih fatt gegefen und vollgetrunfen 
und bei einander — gefdlafen haben, fo find 
| fie gluclic), Wollen fie allenfalls, zur Ger- 
Dauung, nebenher, auf ihre eigne Manier, 
ein paar Purzelbaͤume ſchießen, und Krieg 
führen, Verfe madden, tezenfiren und in 
die Kirche gehn, daß fie der Teufel nicht an: 
fiht, fo ift ihnen der- Spas wohh zu gönnen, 
denn fie haben feinen befern, Aber, ihr 
Spifen und Elfen, habt ihnen da von Natur 
und Liebe, und Liebe und Natur, etwas in 
den Kopf gefeßt, das fur ihre grobe Organi: 
fation gat nidtés taugt. Eben die Funfen 
eines feinern Cinnes, die ihr ihnen einblafet, | 
wurden am Ende das ſchlaueſte, gemandtefte, 
Elugjte Thier der Erde — den Menfhen a 
verderben, wenn nycht ih, mit meinen mun: 
tern Gefellen, ihn, wenn er fid) vornehm und 
hochmuͤthig feines Thierftandes überheben will, 
zu zeiten etwas derb an feine gemeine Natur 


etinnerten. Darum Jaft ihr den Menſchen 
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nur ungehudelt, und, wenn ihr was für ihn 
thun wollt, befhuügt feine Wälder und Trif: 
j ten, daß er feine Heerden ernähren und fie 
naher braten Fann — im übrigen gehört er 
uns Gnomen, Dixi! 

Die Kobolde riefen ihrem Meifter einen 
übelflingenden Beifall gu, und verftummten 
Dod mitten darin, als die ſchoͤne Königin der 
Elfen in hellerem Silberblick aufglänzte und 
zu fprehen anfieng: (man will fogar fagen, 
Kobold Glatzkopf habe hoͤflich ſeinen Bona— 
partehut abgezogen.) 

„Du wuͤrdeſt Recht haben, Gnome! wenn 
„du nicht gleich im Eingange deiner hoͤflichen 
pede das Ding fagteft, was nit iſt, 
poder — weil du ein Freund der Geradheit 
„biſt — eine derbe Luge. Unfre Menfhen 
„find beßer, als du fie ung geben moͤchteſt; 
„ſie find vielmehr etwas ganz Anderes, als du 
ans ihnen machſt. Auch ihnen fank die Liebe 
„von dem Sternenhimmel ins Herz, aud 
ihnen lacht die Morgenfonne dutch Thauge: 
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„wölfe andere Empfindungen in die Bruſt, 
„als nur die — daß es dann Tag wird. Nur 
„du und deine unartigen Gefellen zieht fie - 
„zur gemeinen Natur herab, gu der fie nicht 
„gehoͤren.“ 

Du willſt Beweiſe fuͤr meine Behauptung? 
fiel der dicke Meiſter ein; nun wohlan! ihr 
meine unartige Geſellen, feid fo galant, und 
gebt fie der ſchoͤnen Dame auf der Roſe dort! 
Shr umgebt die Menfchen taglid), beim Han— 
del und Wandel, beim Eßen und Mefen, 
beim Gehen und Stehen, beim Lügen und | 
Trügen, beim Freien und Bereuen, jetzt ſagt 
eure Bemerkungen uͤber die edle Menſchheit 
aus. Aber nur geſchichtsweis und — das 
bitt' ich mir aus! — ſtrenge Wahrheit. — 

Liebe tina , es Elang fchleht, was die- 
Kobolde von der Menſchen arger Lift, grober 
Thierheit, Neid, Misgunyt, Verlaͤumdnugs⸗ 
ſucht, Laͤcherlichkeit und giftigem Haße unter— 
einander, alles erzaͤhlten; und die guten 
Geiſter muͤßen entweder einen unerſchoͤpflichen 
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Sdak von Liebe, gegen uns Erdenfinder, im 
Bufen tragen, oder jenes Alles muß fic, 
etwa vot Geifteraugen, dod) mit unferer bef 
fetn Natur vereinigen lagen — font hätten 
ung Elfen und Sylfen gewiß unfrer Gemein: 
beit und den Kobolden uͤberlaßen. Go aber 
lächelte der Sylfenfonig nur mit einem tri: 
ben Mitleiden, als unfre Widerfacher die 
ffandalife Chronik vor ihm aufblatterten; und 
nur eine Gefhichte, faſt auf dem legten 
Blatte unfers Sündenregifters, machte feinen 
Schimmer auf einen Augenblic etbleiden, 
aber aud) nur auf einen Augenblick: dann 
glaͤnzte er wieder heller, als zuvor. Hier 


iſt die Geſchichte, wie ſie ein alter Kobold 


erzaͤhlte. 


Sn einer Stadt dieſes Landes lebten neu: 
lid) noch zwei Freunde, und — was viel ift! — 
auch zwei Freundinnen, in dem namliden Orte, 
Nicht immer erwachßt die Freundſchaft aus Gleich⸗ 


ne 
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beit der Seelen und der Stimmung, öfter 
nod liebt man an dem andern etwas, das 
man an ſich tubig vermift. Go war es 
hier. Fint, (fo hieß der eine Knabe) war, 
bei einem tafhen, entzuͤndbaren Tempera— 


-mente, leichtfinnig, gutmüthig und immer 


bereit, in einer halben Stunde 5 Beleidiguns 
gen zu verzeihen, und — dem erften dem 
beften fünf andere zuzufügen. Feſter und tiefer 
und verborgner war fein Freund Fant; von 
einem ftilen, glühenden Enthufiasmus für die 
Menſchen entflammt, ſprach dieſen Liebeseifer 
nur ſein ſchoͤnes dunkles Auge, und nur gegen 


ſeinen Freund aus; denn er war fruͤh, durch 


kaltes Belaͤcheltwerden, in ſich ſelbſt zuruͤck— 
geſcheucht worden, und beneidete Fint'n oft, 
um die unbefangne Munterkeit, mit welcher 
dieſer unter den kleinlichen, haͤmiſchen Wer: 
keltagsmenſchen herumlaufen konnte. Fint ver: 
dankte ihm ſeine ganze aͤuſere Subſiſtenz, und 
ein Fremder, der ſie beiſammen geſehn haͤtte, 
hätte aus Fants gutmuͤthigem Suvorfommen, 
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feiner Achtung und inniger Anhanglichkeit gegen 
Fint, gewiß das Umgekehrte geſchloßen. Uibri— 

gens war Fint ein brillantirter, mit Folie . 
. unterlegter Böhmifher Stein, wenn Fant ein 

kaum angeſchliffner Demant in der Schale, 

war. | 
Die beiden Mädchen waren; feit der 

Wiege Her, mit einander auf, und, wenig: 

frens dem Gergen nad), gufammen gewachſen, 

und wenn in der braunen Ida Adern ein 

heißes, koͤrperlicheres Blut ſchaͤumte, ſo floß 

durch der blonden Ada Herz nur ein leichter, 

aͤtheriſcher Liquor. Wenn Fda einen neuen 

Gedanfen, ein neues Gefühl, mit Leiden: 

Schaft an fic tif und — in 2 Stunden wie: 

der darüber late, fo verwebte Ada ihre Em: 

pfindungen “und Träume fo mit ihrem ganzen 

Wefen, daß fie Feine, ohne tiefen Schmerz, 

aufgeben konnte: Ada Fonnte nur fich innig 

ſehnen, wenn Ida heftig begehrte; aber Ida 
begehrte nur einen Tag lang, und Ada ſehnte 

ſich ein geben ae 
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Nod) öfter, als bei der Freundſchaft, Fet- 
tet Ungleihheit die Seelen, in der Liebe. 


Gewöhnlih fepelt den heftisften, wildeſten 


Mann nur das ſanfteſte, weichſte weibliche 
Herz; und das leidenſchaftlichſte, wildeſte 
Maͤdchen ſchließt ſich nicht ſelten nur an den 
ſtillgroßen, feſten Mannsbuſen. Unſre vier 
Freundesherzen beſtaͤtigten dieſe Bemerkung; 
— oder ſoll ich es der huͤlfreichen Hand der 
Elfen und Sylfen zuſchreiben, die nicht eher 
ruhten, bis ſie in ihnen ein neues, wechſel— 
ſeitiges Feuer angehaucht hatten? — genung, 
an einem ſchoͤnen Fruͤhlingstage fielen ſich erſt 
die beiden Freunde ſtuͤrmiſch um den Hals, 
und dann, mit ſchuͤchterner Freude, die beiden 
Madden, und dann nahm Fint feine Ada, 
und Fant feine Ida in den Arm, und fo 


blieb es. Unigefehrt wir es dasmal befer 


gewefen: aber fie priefen fid gluͤcklich und die 
Welt bewunderte diefe feltne Verfettung von 
vier Herzen, wo man faum mehr unterſchei— 
den Eonnte, welches dem andern mehr anges 
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hörte, Bald Füßte Fint feine Ada, bald Fants 
Ida, und Fant wedfelte eben fo, ohne daß 
einer. von ihnen, niht einmal die Mädchen, 
eine eiferfüchtige Wallung gefühlt hatte; es 
wollte den Anfdein gewinnen, als liebten fie 


ſich mit wahrhafter, reiner, neidlofer Geifter- 


liebe, und die Euppelnden Cylfen glaubten, 


eben in diefer freien. Wechfelzärtlichkeit, ihe 


- 


Meiſterſtuͤck zu erbliden. Mir ſchien -es ans 


ders; denn ich ſah darin nur eine allmdlige 
Bertrummerung der einzig fidern Schutzwehr 
weiblicher Treue und maͤnnlicher Maͤßigung, 
— ih ſah fie, die Sinnlichen, immer 
mehr der Elugen Zurüdhaltung ver: 
geßen — und eine Redoute, die ih, als ein 
Schnupfen bringender Sugwind, durchitreifte, 
gab meinen Bemerkungen den vollen Aus: 
flag. , SS 

Unſre vier Liebeslente waren ‚unter den 


und Liebe begeiftert, gludlid wie. die Götter. 


Die beiden Freunde hatten fi gesenfeitig. 


* 


Tanzenden und, von Muſik, Tanz und Punſch 
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ihre Mädchen zum Tanz abgetreten, um ſich 
durd die Fleine Entbehrung gleihfam das 
Glue des Liebesverlangens zu erhöhen. Und 
wirklih tangte der gewandte Fint mit der 
wildern Ida, und der ernftere Fant mit der 
fanften Ada befer und lieber, als umgefehrt; 
und wenn Fant mit Ada im ſchmachtenden 
Landerer hinfdhwebte, und Fint mit Goa im 
ſtuͤrmiſchen Walzer den Caal hinabflog, fo 
fhienen fie nit vom Tange allein gepaart zu 
fein, fondern aud von Liebe, Die Sinnlich— 
feit wenigftens knuͤpfte bet dem walzenden 
Paate ihr Band. 

An allen Pulfen vor Hike Zudend, frug 
jeßt Fint, in einer Paufe, die ghihende, auf: 
gereizte Ida: Gehn wir einen kleinen 
Glug durd den Mondfdhein im Gat: 
ten? und ,,Geh du nut mit deiner Ada 
dahin,” antwortete fie mit halbniedergeſchla— 
genem Auge. Die ſitzt ja dort bei dei— 
nem Fantz; ſpoͤttelte er, biſt du etwa 
eiferſuͤhtig auf fie? — „Um dir dag 
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Gegentheil su bemweifen, komm!’ lachte die 
Grhibte, und fie flogen hinunter. — Su 
einem Birkenbüfchhen fand ich fie wieder; 
Ida lehnte fih an Fints Bufen und tranf in 
langen, gitternden Athemzügen die Fühle Nacht: 


Auft ein; und weiter fände ich nichts, das 


man an ihrem Betragen tadeln Fönnte, denn — 


nur der erſte Schritt ift hei den Menfchen der 


verwerflihe, die andern folgen ihnen eben fo 
leicht, ſo fdnell und nothwendig, ale die ttm: ~ 
wiljungen einer Kugel, die einmal anfieng, 
den Berg hinab zu Inufen. tind auch diefe 
vertraute Stellung, wie wenig fiel e8 dem 
Maͤdchen ein, daß von ihr Tugend, Ruhe und 
Lehen abhängen koͤnnte! Hatte fie fi nicht 
awanzigmal eben fo vertraulich an Gint ge: 
lehnt? Hatte es nicht Fant geſehn, und ſich 
der reinen, leidenſchaftsloſen Freundſchaft ge— 
freuet? — Aber ſonſt hatte ſie dageſtanden, 
ein ruhiges Herz an ſchoͤnen Naturſcenen wei: 
dend, und heute jagten ſich durch das auf⸗ 
geloͤßte tauſend heiße, uͤppigrege Blutstropfen, 
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und fie fühlte es nicht, daß fie fid) verlangend 


“an einen Mann neben fic. fhmiegte, daß ihe’ 


E 


freier Bufen wie Wellen von Mild auf und 
nieder flog; fie fah es nidt, dab des Manz 
nes Augen, mit verzehrender Luft = in 
‘den Wellen verfanfen und flammend, -wie 
Srrlidter, damit auf und nieder fdwam- 
men. Er umfaßte fie, er Füßte fe bruͤn— 
{tig — wie oft "hatte er fie umfaßt und 
gefüßt! aber ihre erregte Sinnlichkeit ließ fie 
es überfehen, daß fie jeßt den Kup der Wol- 
luſt duldete und erwiederte. Er jog fie neben 
fic) auf den Nafen; ein Gefühl von Schaam, 
von jungfrdulider Scheu wollte in ihr auf: 
fliegen, fein. Kufe, fein entzüundendes Druͤk— 


fen und Prefen erfiidten es — Was foll 


id) diefes Bild“ menfdhlider Freundſchaft, 
menfhliher Treue weiter fertig malen? Mei— 
ne Vorgänger im Erzählen haben uns der: 
gleihen ſchon "genung zum Beften gegeben. —“ 
Ida lag in Fints Armen, in den Armen des 
Geliebten ihrer Zugendfreundin ! und der treue 
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Freund brach mit thieriſcher Trunkenheit die 
Knoſpe, die ſein Wohlthaͤter, ſein vertrauen— 
der Freund, ſo liebend gepflegt, ſo men 
am Bufen getragen hatte! — — 

Wo feid ihr umhergeſchwaͤrmt, ihe Wild: 
fangs? ſchalt, als ſie wiederkamen, Fant, 
arglos und ſcherzend, und ſah es nicht, daß 
Ida das feuchte Auge zitternd zur Erde ſchlug, 
und ward nicht befremdet, als Fint, mit dem 
Trotze des boͤſen Gewißens ſich halbbeleidigt 
abwendend, „Wo fonft als im Garten?” ant: 
wortete, 

Die. fhöne fühle Mondnacht "richte ſich 
bald und ſchrecklich. Idas erhizte Fibern hat— 
ten ſich in der friſchen Nachtluft tödlichen Krank: 


heitsſtoff gehohlt; wenig Cage Darauf ſank fie - 


fröftelnd aufs Kranfenlager.. Sie erkannte 


die Hand her raͤchenden Mächte, und ergriffen 


von dem wüthenden Gefühl fpater, fruchtlofer 
Meue, gepeinigt von dem Bewußtfein der 
unverſoͤhnlichen Schuld, ftieß fie heftig jede 
huͤlfreiche Hand von ſich. Sie ſchwieg uͤber ihr 
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Dergehen, denn fie wollte dem betrognen Ge- 
liebten nur einen einfahen Schmerz zurüdlaf: . 
fen: aber als Kant todenbleih an ihrem 
Lager Fniete, und fie mit dem Wahnfinn ver- 
zweifelnder Liebe befhwur, — nicht zu fter- 
ben — ba tif fi das Geftindnif des Verraths 
an Liebe und Freundfchaft gewaltfam aus ihrer 
widerftrebenden Seele — — Fant wandte fid 
mit dem Blide des Entfebens von ihr — und 
fie ftarb ohne Croft, ohne Vergebung, in 
Verzweiflung hin. Fant fah es bewußtlos und 
ftarr an, wie fie verzweifelte, gucte und 
farb; dod, als jest die Tode mit bem Lächeln 
einer Seeligen vor ihm lag, überfielen ihn die 
Furien des verlohrenen Himmels, der unbän- 
digen Wuth, grimmig wie heishungrige Hyanen, 
und gepeitfht von ihnen ftirgte er in Fints 
Wohnung, packte den Freund fo vieler Sahre 
mit der Mordluft eines Tygers, vermundete 
| ihn tödlich, und fant dann ohnmaͤchtig nieder 
und Fint blutend neben ihm. ES war ein ver— 
- fleinernder Anblid, des Mörders blafes Ge: 
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fiht, womuf nod die Sige der Wuth ſtarr⸗ 
ten, von ſeines Freundes heißem Blute über: 
ſtroͤmt, und dieſen, die Qualen des Ver— 
brechens, das Vorgefuͤhl der Hoͤlle im ‚Her: 
gen, neben ihm zu fehn, wie er ſich waͤlzte 
und aufbäumte und nit fterben fonnte! — 
Fant erwachte wieder, um wahnfinnig und 
des Wahnſinns fic) bewußt, ein elendes Da- 
fein fortzufeßen, und Fint verſchied, nachdem 
er vorher die arme Ada, durch feine Ent: 
derung bes fhredlihen Zufammenhangs, gran: 
zenlos elend gemacht, und öffentlich fi, um 
feinem Mörder das Leben zu teften, als - 
Gelbjimörder angeklagt hatte. | 
Man hat die Toden, neben einander, an 
der Kithhofsmauer begraben, und zu den 
Gräbern wandelt Ada, die ihren Schmerz 
nicht fapt und fill vergeht, und begießt mit 
blutigen, ewigen Thraͤnen die Blumen, die 
fie auf den Hügel des nod) immer heiß Ge: 
Tiebten pflangte; und der mwahnfinnige Fant 
fest fid) zu dem Baum, dee an Idas Grebe 
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ſteht, und ergahlt ihm viel von fhönen ver: 
gangenen Tagen, . und Lact. furdterlid) dar: 
über, daß feine Ida niht mehr leben will, 
und lieber der blutigen Leiche in den Armen 
liegt, als in den feinigen — — — 


— — — — 


— So wirkt eure himmliſche Liebe, in 
irdiſchen Gefuͤßen, ſprach der Gnomenmeiſter 
nad einer ſtummen Pauſe. Cure Bemuͤhun⸗ 
gen, vier Erdenherzen, die, unter unſerm | 
Schutze, nod) lange ein frifhes, gutes Blut 
gemadt hätten, über ihrer Sphäre unaus— 
ſprechlich gu beglüden, Haben fie gebrochen, 
oder in unheilbaren Sammer verfenft. Darum 
laßt un s fdhalten und walten, denn nur wir 
verftehn uns auf den Menſchen. . | 
ur „Es ift wahr, Gnome!” fagte der Syl- 
fenfürft. und ward hell wie der Abendftern — 
„zwei Herzen find gebrochen; aber Fannft,, 
„du es fagen, ob niht mance Menfdenher-,, 
„zen breden mäßen, wenn fie tein werbden,, 


s 


176 


„follen? Oder glaubft du, daß man, jenſeits, 
der Sterne, für Menfhenfhwähen durch, 
„Leiden bust? — Zwei fhone, reine Herzen,, 
pblufen nod, fagft du; aber weißt du, ob, 
„nicht bald vielleicht ihre Wunden fich ſchlie-, 
„sen und heilen, ohne Narbe? Bald, bald, 
„kann den Zurüdgebliebenen bie fhöne Vluz,, 
„me des Glüds, der Liebe, wieder blühen,, 
„— und dann waren ihre Leiden nur wie, 
ein fchwerer Traum in einer Frublings:,, 
macht. : 

Sh wollt's ihnen gonnen,. den armen 
Narren, fagte der Alp mitleidig; aber was 
hilfes das Unmöglihe wuͤnſchen? | 

„Nicht fo unmöglih, als wir glanven.,, 
„Mich daͤucht, ich ſehe, den Keim ihres, 
„Gluͤcks in⸗ der Aſche der Toden ruben, und, 
„Thraͤnen und Seufzer werden ihn bele—, 
„ben, und das ſtuͤrmende Entſetzen wird ihn, 
„zeitigen.“ | | 

Belebe ihn, wenn du Fannft, großer 
Sylfe! Und ih will mich dann mit meinen 
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Gefellen überwunden aus dem CStrette, der 


uns beute bier zufammenführte, zutüdziehen. 


Dod) du felbjt darfit Feines deiner Wunder 


einmiſchen, wenn ich glauben fol. 


„Es gelte, Gnome!’ fiel der Sylfe raſch 
ein, „und du felbft darfſt mir die Grangen,, 
„ver Einwirkung vorzeihnen und verengen,” 

Ich gehe den Weftvertrag mit 
ein, fagte die Elfenkönisin; und and 
mein Ginfluf hänge von dem Bil 
len.des Gnomen ab. oo 

She fpielt die Grosmithigen in einem 
yerlornen Handel, fhmunjelte der Meifter; 
aber es gelte , ich nehme die Wette an! Cin 
Gylfe und eine Glfe, die ich felbft aug: 
fuhen werde, mögen, fofern es durch 
leblofe Dinge gefdhehen Fann, Fants 
und Adas Gluͤck wiederherfiellen; ich ſelbſt 
gebe ihnen — denn ic Fann auch grosmäthig 
fein — nur einen meiner Geifter, als 
Gegengewicht, mit. — Sekt auf! mein munz 
terer Freund Dreieck, mit Sauſen und 
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Braufen, mit Sprung und Schwung, hervor. 
aus der Kluft, und hod) in die Luft! . 
Da fpabe mir munter, 
Von oben herunter; | 
Wen unter den Elfen, 
Wen unfer den Gplfen, 
Auf Eiche und Wiefe, 
Hier ale diefe “ 
Serbandelfe Gachen, 
Bei völligem Wachen, 
Nicht aufmerffam maden. 
Die achtlofe Elfe, 
Gie gehe und helfe! 
Der achtloſe Sylfe, 
Er fei ibe Gebilfet . 


icy, grämſcher Kegelfopf, gefelle 
Ich ibnen zu. Bahr bin, zur Geelle, 
Wo zu der Liebe Icifem Ächzen 
"Die Eulen über Gräbern krächzen. 
Da ſchalte, walte und geftalte 
Zum Gpuf den Todenftaub, und balte 
Befangen Elf und Gpylfe dort, 
Hurrah! durch Luft und Erde, fork! 
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Kegelfopf fuhr urploͤtzlich in die Erde, 
und Freund Dreieck fieng ziſchend an Feuer 
zu ſprudeln, und ſchleuderte ſich, wie eine 
Rakete, frech durch die Luft in die Hoͤhe und 
hin und her. Er blieb nicht lange in der Luft, 
dann ſaußte er wieder herunter.zu den Fuͤßen 
feines Meifters, und bracte da feinen Rap: 
port. Wohl! fprah diefer. Am Ende diefer 
Wieſe ſitzen die beiden Geiſter, die ich erwaͤhle, 
zuſammen, auf einem Rosmarienſtaͤngel. Sie 
ſcheinen das Melankoliſche zu lieben, der Auf— 
trag wird ihnen alſo nicht unwillkommen ſein. 
Nuft fie, König und Königin! 

Der mächtige Nuf der Geifterfürften weckte ; 
die Elfe von der Mofe und den Sylfen von der 
Zypreße aus ihrem liebetrunkenen Vergeßen. 
Cig eilten befhamt gu den Füßen ihrer Ge: 
biether. 

Leihtfinniger Sylfe, zürnte der König, 
wie Fonntefi du, über deinem Liebesgluͤck, dag 
Gluͤck ſo vieler Tauſende vergeßen? Oder 
glaubteſt du, es duͤrfe, wenn taufend ihre» 
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Pflicht erfüllen, einer fie wohl vernadläßi- 
gen? Würde der eine wohl überhaupt da 


fein, — wenn nicht aud auf feine Pflicht 


gerechnet wäre? — Seht bringe div deine 


Selbſtſucht das beneidenswerthe Geſchaͤft, zwei 


zerrißne Herzen zu heilen, und uns in die 


Gefahr, wenn es dir mislingt, die Menſchen 
leichtſinnigen Gnomen uͤberlaßen zu muͤßen. 
Deine Selbſtſucht fet deine Strafe. Ich ‘ver: 
Lanne did) in die Zypreße, die auf des finn- 
lichen Mädchens Grabe weht, und nicht. eher 
follft du fie verlafen, nicht eher deiner Elfe 
dich wieder nahen duͤrfen, bis der wahnſinnige 
Moͤrder gluͤcklich iſt. | | 
— Der Sylfe erblafte und ſchwieg be: 
bend. — u | Ä 
Du haft ein hartes Wort gefprochen, Kö- 
nig, fagte die fanfte Gebietherin der Elfen; 
id) will es durch mein Urtheil mildern. Geh, 
atme ElfArtochter ! wohne neben deinem ges 
liebten Verbannten, in dem Roſenſtrauche, 
den die ungluͤckliche Ada auf ihres geliebten 
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Treuloſen Huͤgel pflanzte und mit ihren Thraͤ— 
nen naͤhrt; und kannſt du ſie nicht gluͤcklich 
machen, fo traure wenigſtens in der Nake 
deines Sylfen. | 

— Die Elfe fah mit wehmüthigem Danke 
zu ihrer Königin auf. Und der Sylfe und 
die Elfe flogen erfenfgend zu den Gräbern 

Wir bleiben verfammlet, nahm der König. 
das Wort, und erheiterte den dunkeln Blich. 
Bor der Morgenröthe ift das Scidjal des 
Geifterreidhs entihieden. — 

Die Syprefe auf Idas Grabe fenkfte ihre 
duͤſtern Zweige tiefer, als der trauernde Sylfe 
fie einnahm; und eine Nofe an dem Etode 
auf dem Hügel des ermordeten Freundes, 
ließ ihre Blätter niederfiiefen, als die weis 
nende Elfe fih ihr naherte. Gebt ſchauerte 
die Svprefe, wie von einem Luftſtoße bewegt 
— der Wahnfinnige Fam. Er ftrih das 
ſchwarze, zerſtreute Haar aus dem bleichen 
GSefihte, und fah fic) befremdet um — — 
Hobo! — wo find die Menſchen alle geblieben? 
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— da ift niemand, und da aud nicht, und 
es waren doch fo viele bei mir, dort am 
Nabenftein, und halfen mir beten — Sa, ja! 
die find alle, alle, alle geftorben, und mich 
Haben fie fo leben gelafen! — Und mein 
Baum da will aud fierben, dann bin id 
allein nit tod — Stirb nidt, Baum, ftir 
nicht! Hu! es ift ſchrecklich, allein nicht tod 
fein. Ida! Ida! erwahe, erwade! mid 
graußt's, fo allein gu fen. — Horch! fle 
wird munter — (ctr Eniete anf’?3 Grab) 
— fie holt tief, tief Odem! — wie fanft fie 
da unten ſchlaͤft — pfuil an des blutigen 
Mannes Brust. Ida! meine liebe Fda! Taf 
ab von ihm; er befledt dir das reine weiße 
| » Gewand, worin du wie ein Engel ausfiehft. 
= Ach, Blutflecke kannſt du nit mieder ab: 
wafden, mein Taͤubchen! Mir find einmal 
zwei Tropfen auf die Eeele gefallen, und 
darum muß, ih nun alle Tage fortleben, bis 
die Toden aufftehn und ifr Blut wieder for= 
dern; (gleidgtltig.lidelnd) hm! dann 
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wollen fie mich verdammen — — (wüthend 
gegen_das andere Grab) aber did aud, 
da unten, Todenfopf! weil du mir meine 
Lilie gertreten hatt, lieber Gott! die einzige 
Blume in meinem ganzen Garten! Hud! wenn 
id) did) treffe jn der Holle, id wii zerfleiichen, 
daß es die Teufel erbarmen foll, du Mörder! 
— — Holla! wer rief mid) da? Lebt hier 
nod jemand? Gs foll niemand hier feben! 
dafür bin ih der Todenwärter, und darf 
unter der. Sppreffe fchlafen, und den Than 
von den Leichenfteinen trinken. — Ich foll 
aud Kroten efen — aber — ich mag nidt; 
fie habeu der Lerche die Augen geftohlen, und 
Damit bitten fie mid) immer. — — Heda, 
Daum! (er ſchättelt ihn heftig) warum 
traͤgſt du keine Aepfel? Sollſt du deine Wur— 
zeln umſonſt in Idas Buſen ſchlagen? ich 
will dich ausreißen, unfruchtbarer Blutigel, 
heraus! heraus aus dem weißen Vufew! wie 
der da mid herausgerißen hat. (er vif 
einen Zweig ab und warf ihn auf 
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das andere Grab) — Da haft ows nun! 


nun will id) did dafur wieder in feine Bruft 
pflanzen, recht in die breite Wunde hinein, (er 
feste fih gum Sweige und wählte ihn 
in des Freundes Grab. Die abgefal: 
lenen Rofenblatter lagen da, er ver: 
gap feine Arbeit und ftarrte fie lange 


ans) Sieh, fieh! — er blutet wieder, ein, 


zwei, drei Zropfen, und nod) drei und einer. 
Die will id zählen und fammeln und ‘auf: 

heben, daß die Schlangen fie nit aufleden. 
€ zählte die Blätter aͤngſtlich, 
und immer vom neuen wieder, und 


wenn er fie gezaͤhlt hatte, ließ er 


fie wieder aufs Grab fallen und 
feuf3te: es waren dod) nod mehr! Laß 
mit das Blut, Toder; esiift mein, td) hab 


es vergofen — — dann verfanf et in ein 


Dumpfes Hinbrüten _ 


Uiber die fernen Gräber wankte eine 


weiße, file Geftalt, die Augen müde und 
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trube, wie vom Weinen; Lilien auf den 
Wangen und welfende Nofenblätter auf den 

Lippen; das lange glänzende Haar fant, ohne 
Band, über den fhwachathmenden Bufen her: 
ab: aber- die Gejtalt feufjte niht und weinte 
nidt, fondern lähelte matt’ und freundlic, 
wie ein fterbender Engel. Es war die arme 
Ida. Cie gieng zu den Gräbern der gelieb- 
ten Toden, und fah, in Schmerz und Liebe 
verloren, die dünnen Nebelbilder von Gerip: 
pen und Toden nidt, die vor thr auf den 
Gräbern flatterten. Fest rollte ein Schaͤdel 
von einein Grabe ihr vor die Füße; „ich will 
dich, zu deinen Brüdern in’s Beinhaus tra: 
gen,‘ fagte fie fanft und Bob ihn auf. Eine 
breitföpfige Natter zifchte fie aus der leeren 
Augenhoͤhle des Schaͤdels an — Liebes— 
dank! laͤchelte ſie, und ließ den Kopf, ohne 
Abſcheu, fallen. Ein flammender Feuermann 
trat ihr in den Weg; gelb und roth wogte 
ſeine zitternde Flamme, aber mitten in der 
Lohe fand blaͤulich und durchſichtig ein glühen: 
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des Skelett — „Laß mich vorbei, lieber 
Feuermann,“ ſagte ſie ſchuͤchtern, „ich muß 
zu meinen Toden.“ Die Fenerfaule ſtand um: 
beweglich. „Geh, gute Slammengeftalt! ih 
bitte did) darum: ich Fann did) nidt bart an— 
reden, wie man, Did) zu verſcheuchen, thun 
fol. — Der brennende Tod zuckte näher _ 
heran, und fie gieng, mit der Furdtlofigkeit 
des Ungluͤcks, aber ohne Uniwillen, einen ans 
bern Meg ‚ and wid geduldig aus ; fo oft die 
Grfheinung ihr in den Weg gaufelte, die 
endlid) Enallend zerſtaͤubte. 

Ada Fam an das Grab ihrer Ida, 
ſezte ſich darauf, und kuͤßte die Zppreße. „Was 
macht meine Jugendfreundin? meine Schwe— 
fter Ida, lieber Baum? hat fie das Geden- 
fen an die ſchwergebuͤßte Gerirrung. verfchla: 
fen? — (Die Zypreße finfelte leife 
mit allen Zweigen)” „Gewiß! gewiß! 
denn im Grabe wüthet feine Neue mehr, und 
Gott it gnaͤdig. — O, Gefpielin meiner glic: 
Ä lichen Kindheit, Ida! Ida! Haſt du auch 
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die Traume vergefen, die die Cinfamfeit der 
ftommen Mädchen, wie auf Goldflügeln durds 
freiften? Haft du's vergefen, daß wir ung 
ohne Ende lieben wollten, und daß die früher 
Gefhiedne, als himmlifher Genius, die 
Thranen der Zuruͤckgebliebenen gu trodnen ver⸗ 
ſprach? Haft du das alles in deinem Grabe 
verſchlafen und vergefen? —  raufde her: 
nieder, Cchwefterengel! Wehe im den Zivei- 
gen deines Baums und Fühle das wunde, heife 
~ Herz deiner Freundin! id) hatte dir nie etwas 
gu verzeihen. — (der Solfe gitterte hef: 


‘ tig in der Suprefie, denner litt mit 


dem fdonen Herzen, das hier ohne 
Zuden blutete: Ada fdlang fih mit 
Verzuͤckung um die Zypreße) Gott 


Lob! Gott Lob! ‘Du haft mich gehoͤrt, ſeeli⸗ 


ger Geist, du ſchwebſt wieder um deine Ada! 
— 9 ſprich, fprih! was macht mein Grlieb: 
ter? Hat er es vergefen, day er einmal, 
einmal nur ſchwach war? Liebt er mic) wie: 


der? Darf th zu ihm gehen? ih muß zu 
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ihm, ſonſt liebt mid im Himmel und auf, 
Erden ja niemand mehr. — DO, nur einen 
Zweig, nur ein Blatt fende mir zum Zeichen, 
Daß ich darf, daß er mid will! — Flüftre in 
den Rofen auf deinem Hügel, mein Geliebter, 
‚wenn ich hinab gu dir finfen fol, wo du ewig 
wieder mein’ bift — (fie Eniete mit der 
| Heftigteit einer verzweifelnden Be- 
terin hin und faltete die Hände fe) 
— Nut ein Blatt bewegt, ihr meine Foden? 
— Mit Zifhen und Kniftern trat der 
Senermann herzu und Joderte hod 
| auf, und das Getippe in ihm drohte 
| ihr gtinfend — „Fort, Ungethim! was ; 
Ihredft du die Betende! Fn Gottes Namen, 
Erbarmen, ihr Toden, gebt mir das Zei⸗ 
| hen — “ da flüfterte der Nofenftod 
und erglanzte, und die Zyprefe 
ſchwankte taufdhend, und zwei Bla te 
ter fielen herab in ihre gefalteten 
Hinde, — Sie flog jaudhgend in die 
Hoͤhe; da tidtete, vom Geifterwal: 
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ten ergriffen, der Wahnfinnige {id 
Hinter dem Grabe lang auf, und 
mit dem Angftgefhrei’ der Freude: 
„Er iſts! er its!” ſtuͤrzte fie in feine 
Arme; „id habe did) wieder, und halte 
dich, und laße bid) niht!” fhrie er vom 
irren, wilden Entzüden entgeifiert 
‘und prefite fie an fid — der. glu 
hende Dod trat aus der Slam mens 
faule — und fie fanfen, frampf: 
haft umfdlungen, tod und feelig, 
3wiſchen die Gräber der Geliebten 
nieder. Das Herz war ihnen, im 
Sturme der Wonne, im füßen Ent 
feben, gebroden: Syprefe und Roſe 
neigten fidy über die feeligen Toden, 
und Füßten den Kuf der Vermaͤhlung 
uͤber ihnen. 


Hell wurden die Graͤber, und die Halme 
darauf, wie von einem leichten Winde ergrif— 


. é 


190 | | 
fen, flüfterten einander Geheimnife zu. Die 
Sylfen und Elfen flogen, ihre Fürften in der 
Mitte, drüber hin, und König und Königin 
festen fih auf die Laube, welde Syprefe und 
Nofe welbten, amd rund umher ſchimmerten 
Elfen und Sylfen, auf den —— 
Kein Gnom ließ ſich ſehen. | | 

„„Heil euch!“ ſprach der Spylfenkoͤnig; 
„ihr habt das Raͤthſel von vier unglüdlicen 


Leben gelöfet! Sie find gluͤcklich. Unglüd: 


Jide Liebe und zerſtoͤrender Wabufinn ‚haben. | 
nur ein Glick, das Grab. And dort“ — 
er zeigte auf die Sterne — „dort 
giebt es keine Sinnlichkeit, keine Untreue, 
keine Eiferſucht, keinen Mord mehr, ſondern 
nur Wiederſehen und Entzüden. Heil euchſ 
fie find gluͤcklich.“ . | 

Erlaubt uns, bat der Svlfe und die Elfe, 
— erlaubt ung, fernernod) diefe zwei Graber zu 
beſchuͤtzen, die uns vereinigten! Wir wollen 
Roſen in die Zypreße flechten, und mit der 


Zypreße die Roſen beſchatten, daß unſre Toden 


191 


ſanft ruhen unter dem lebendigen Dade, und 
kein unreines Auge ſie entweihe! „Ihr duͤrft 
es, ihr Guten,“ ſagte die Elfenkoͤnigin, — 
„und ih ſchenke euch gum ewiggruͤnen Kranz 
die Myrte. u Sie nahm einen Myrtenzweig 
aus ihrer Blumenfrone und fiedte ihn aufs 
Grab; „wurzle hier Blume der’ Liebe,” {prac 
fie fanft, „und bhibe und grüne aud über. 
dem Grabe! Geht hinab, ihr. Coden, an die 
‚ Bruft der Geliebten, in die Arme bes Freun⸗ 
des und fhlummert da, bis an den Morgen. 
— Die Leihen fanken, verſchlungen wie fie 
waren, fanft zwifhen den Gräbern hinunter ; 
- ein leifer Seufzer, wie ein: Willfommen! 
ſtahl fic aus der Tiefe, dann ſchloß fie fig 
wieder. P a 
Und, ewig blühen nun die Blumen, der 
Sreude, der Liebe und der Wehmuth über den 
Gräbern, und gern fhlingen die Elfen, beim 
Abenddammern, ihren leichten Neihen um die 
zitternden Zweige. 


* 


Err 
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Das war ed, mein Mädchen, was ich dir 
erzählen wollte: wie ein sartes Band ung an 
die Geifterwelt Enupft, und nur die thieriſche 
Gemeinheit dies Band zerreißt. 

Seit diefer Naht nun haben ſich Kobolde 
‘and Gnomen in die Palhifte, in alte Gericts- 


ſtuben und moderne Vifitengimmer zuridges 


zogen, und fpufen dort nod), unter den 
Kronen, Peruͤcken und Kopfjeugen. In der 
freien. großen Natur aver herrſchen unum— 
. Thränft,die Sylfen und Glfen , und. ziehen die 
guten Menfchen. mit unfichtbaren Armen, an 
die Bruft diefer Liebenden Mutter. 

Wenn Hurd) die ernften hohen Eichen ein 
friſcher lebendiger Hauch wehet, und die Gri: 
fer am Boden in dem Hauche wanfen, und 
Alles weit ‘umber fidthar im fraftigen Leben 
athmet, und deine Vruft weiter und freier 
wird — dann walten die Sylfen mit mädti: 
gem Wohlthun um dich her. Und wenn, beim 
Abendrothe, alle Blumen fhimmern und duf⸗ 
ten, wenn an den dunkeln luftigen Buͤſchen 
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leichte Helle Nebel ſchweben, wenn, beim _ 
Mondlihte, die Wiefen im Silberlidte daͤm⸗ 
mern, und die Grillen darauf ſchwirren, und 
durch die ftille Luft ein geiftiges Wehen an dir 
voriibergeht und deine Wange Füßt, daß eine 
ftille Sehnſucht nach Himmel und Liebe dir 
in's Herz ſinkt — dann treiben die ſeligen 
Elſen ihr Weſen um dich, und freuen ſich, 
daß du, wie ſie, ſo rein und gut und weich 
biſt. ~ | | 
Laf und einander ewig lieben, meine 
Sina, und über alles — fo flechten gute 
Geifter uns Roſen und Myrten in den Svpre- 
fienftan3 des Lebens; und, entfinkt diefer 
einftens dem gebengten, müden Haupte, fo. 
fliegen .fie gern: den Mondfcheinsreifen um 
unſer gemeinſchaftliches Grab; 


Mumien 2r Bb. Zu 3 


{= 





Diefe Mumie ift, wie man feldft bemerfen 
wird, von einer gemeinen, niedrigkomifhen 
Figur, mitten aus dem gemeinen, platten 
Leven weggehaſcht und hingeſtellt, oder, ohne 
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Bild gu teden, ein dramatifirtes Spruͤchwort, 
Das in der niedtigften Sphäre fpielt, und fo 
Wenig auf Delifateffe der Empfindung Anſpruch 
macht, wie. fein Verfaßer auf einen Pass 
neben Schiller und Schafefpenr. Aber wie 
man in Gemäldegallerien nicht lauter Ange 
lo’$8, Raphaels, Rubens und ihres: 
leihen aufnimmt, fondern, aud Meifter aus 
der niederländifhen Schule, die Dita: 
den und Tennier’s unter jene hangt, fo 
hab ich auch diefe Narrethei unter Stüde 
andern Styls gefezt, ohne übrigens eins davon 
mit jenen Namen vergleichen zu wollen. Und 
wenn diefe Poffe einer Iuftigen Kompanie, 
die ſich mit der Aufführung davon beim Sprüd: 
wörterfpielen etwa befafen follte, eine joviale 
Viertelfiunde macht, fo ift ihr Sweet erreicht. 


Wahrhaftig, man follte das Niedrigkomt: 
ſche nicht fo vernadlifigen! Es würde unfrer 
lieben Sumanitdt feinen Gintrag thun und 
unfte Laune würde ſich wohl dabei befindens 
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Wie viel alte Rimet, vom erften Mange, 
fonnt id) hier zitiren, die cinftimmig eines 
furze Tollheit, eine Eleine Thorheit empfeh⸗ 
len! Und uns ſcheint die wahre Frölichkeit, 
die forehtang Hergensgrunde koͤmmt, und unge: 
bunden über die Schranken deg sierliden Wohl⸗ 


| ſtandes ſchweift, und Leib und Seele kraͤftig und 


heilſam erſchuttert, in unſern Geſellſchaften 
immer mehr ausgehen zu wollen; gewoͤhnlich 
ſind wir nur aus Artigkeit und von außen ver— 


gnuͤgt, ohne daß die Seele ein Wort davon 


weiß. Darum muß man dieſes arme, einge— 


ſchnuͤrte Ding, wenn es einmal frei ſich aus— 


athmen und herzlich auslachen koͤnnen ſoll, zu— 
foͤrderſt ſeiner Wickelbaͤnder entledigen und mit 


einem herzhaften Schwung aus dem Laufwaͤ— 


gelchen, worin es die Konvenienz geſteckt hat, 
herausheben und in die Ebene der Thorheit, 
der Ausgelaßenheit ſetzen, wo es, nad) Gefal- 


- Jen und ohne den Kopf an holgernes, vergol: 


detes Schnigwerf gu ftofen, umberlaufen, 


ſpringen, Fugeln und allenfalls auf allen Vie— 
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ten Frieden Fann. Man fast ja, daß dic 

Kinder anf diefe Art am. bejten und erften 
| ſtehen und gehen lernen ſollen , und wit haben 
- uns nach und nach durd unſre Etikette, Fein: 
heit und Suruchaltung fo befhränft und unbe- 
holfen in den freien Künften der Laune, des 
Muthwillens, des herzlihen Ladens gemacht, 
als es die. Kinder in der Kunft des Gehens 
and Stehens find. Unfre Vorfahren verfian: 
‚den das Dig befer und wenn fie aud weni- 
ger Lebensart (in unferm Sinne namlid !) 
hatten, fo batten fie aud weniger Milzſucht 
und Langeweile in ihren Gefellfhaften. Und - 
worin bejichn denn am Ende die Vorzüge . 
unfrer Lebensart, vor der unfret Urabuberren 2 
Wir würden ihnen damit eben fo lächerlich, SE 
Eläglich und fatal vorkommen, als fie ung mit 
der ihrigen toh, plump und ungehobelt erfchei: 
nen, Es giebt feinen allgemeinen ſichern Mand: 
fiab für das äufere Benehmen, für linterhal: 
tung und Ciften, wenn wir nicht unfer koͤrper— 
liches und geiftiges Behagen dazu nehmen dir: 


- 
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fen. Und diefes koͤmmt um fo fhledter dabei 
‘weg, je mehr wit uns, durch willfürliche 
Anftandsregeln, von unfern natärlihen Wnla- 
gen und Beduͤrfnißen entfernen; und dazu 


gehört die Luft zum herzlichen Laden ohnſtrei— 


tig. Man lefe Flogels Gefhichte der Fomi- 
{chen Litteratur, feine Geſchichte des Grotes= 


kekomiſchen u. f. w. (wenn man es nicht fchon 


gethan hat) und dann ſtreite man nod! 


Die Franziskaner zu Antibes moͤgen 


weiter reden. Sie feierten (nach Floͤgels Geſch. 
des Groteskekom. pag. 165), wie mehrere 


Geiſtlichen der Mittelzeit, jaͤhrlich ihr Nar— 
renfeſt. Am Tage der unſchuldigen Kinder 
kamen, nicht der Guardian und die Prieſter, 
ſondern die Laienbruͤder ins Chor und nahmen 
die Sitze ein. Sie zogen zerrißne prieſterliche 


Kleider an und zwar umgebkehrt; auch die 


Buͤcher hielten ſie verkehrt und ſtellten ſich, als 


laͤſen fie darin, hatten Brillen ohne Glaͤſer 


auf der Naſe, oder Pomeranzenſchalen ſtatt 
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der Gldjer in den Brillen, bliefen die Afche 
aus den Weirauchfaͤßern einander ins Geficht, 
oder fiteuten fie einander auf die Köpfe, funs ° 
gen nicht Pfalmen oder liturgiſche Gefänge, 
fondern murmelten unverftändige Worte, oder 
blöften aus Leibesfraften. Diefen Muthwillen 
vertheidigten fie, wie man in einem Zirfular: 
{hreiben der theologifhen Fakultät zu Paris 
findet, ‚folgendergefialt. „Wir feiern diefes 
„seit nicht im Gruft, ſagen fie, „Tondern 
„blos im Scherz, und um uns, nad alter 
„Gewohnheit, zu beluftigen; damit die Narr: 
„beit, die uns natürlich ift, und die uns 
„ſcheint angebohren zu fein, dadurch wenigſtens 
„alle Sabre einmal ausdünfte. Die Weinfäffer. 
„wütden plaben, wenn man ihnen nicht mand: 
„mal das Spundlod odfnete, und ihnen Luft 
„machte. Nun find wir alte übelgebundne 
„Faͤßer und Tonnen, welde der Wein der 
„Weisheit zerplaßen wirde, wenn wir ihn 
„durch eine immerwahrende Andacht und Got: 
„tesfurcht fortgahren liegen; man muß ihm 
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„Luft machen, daß et nicht verdirbt. - Mir 
„treiben deswegen eflihe Tage Poßen, damit 
„wir hernad mit defto gtoferm Eifer zum 
„Sottesdienft zuruͤckkehren koͤnnen.“ — wide 
Epiftol, facult, Parif, ann, 1444. d, 12, Mart. 


Wohlgeſprochen, ihr Herren! und fo mag 
san von diefem närrifhen Spruͤchworte eben 
aud) zum Gottesdienft, oder gu was man 
will, zurüdfehten; wenn man nur mit leid 
terem Blute -und erfdürtertem  Swergfell 
davon geht. = = 


Ein dDramatifirtes Eprühmort 
Delmes? . 


mugs manam Ende errathen. 





Perfonenz 


Storchfuß, Dorffihulmeifter; in fibwarzen Um 
terkleidern, herabbängenden Strümpfen, Pan— 
toffeln, einer bunten Jacke, einen Sammt— 
deckel auf der dürftigen Stutzperücke. 

Dortchen, ſeine Frau; jung und nett gekleidet. 

Hang, 

Klaus, Gchuljungen, 

ee \ 

Der Pfarrer des Dorfs; Eorpulent, im Schlaf. 

. vod und Nachtmütze. 
Licfe, feine Nagd; did und ſchmutzig. 





Erſter Auftritt. 


Storchfuß (geht mit einem Zeitungsblattte 
auf tind ab.) 


Ma, na! ft das nicht einmal ein Spettatel 
am fo ’ne Iumpige Stadt! Da hat der Bonn: 
parte wieder einmal Paris eingenommen, und 
nun ftößt der Halliſche Kuriehe mit Macht in 
die Lobpofaune ‚darüber. Sit das wohl ne 
Kunſt, fo ’ne Stadt wegnehmen, frag ih? — | 
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mit Geld fann man Alles, fast unfer Kon: — 
fiftorialbothe. Das Ding hätten fie wohlfeiler 
haben finnen, wenn unfer einer Fommandirt 
hätte. Ich follte der Bonaparte fein, ei! id 
wollt's end) zeigen, was 'ne Hedel it; Ja, 
der gelahrte, fluge, beldenmütbige, fromme, — 
berühmte Jonas Storhfußius, Ludimurmura— 
tor zu Igelsdorf, aud) Kantor, Glocner und 
Drganift daſelbſt! — Ga, wenn ih fo ein 
Jahrlang die Zeitungen gelefen habe, und nun 
bei mir bedenfe, daß mit alle dem Krieg und 
Siriegsgefhrei doc nichts rechtes in der Welt 
ausgerichtet wird — ich möchte mit Fäuften 
unter die Generals fcdlagen! Alle Sonntag 
Abende predige ids den Odfen, den Bauern, 
in der Schenfe vor, daß es Fonfus in der 
Welt zugeht, weil die regierenden Hdupter 
feine tüchtigen Leute, wie id bin, gu Mint: 
fiers nehmen — aber, ’8 hilft nidté: ich 
habe Feinde bei Hofe; es fol der Welt nicht 
zu wohl werden! — — Da fist nun das 
Genie im Staube, die Perle liegt tm Derf- 
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mite verfhartt, der Diamant ift in Leim ges 
fait! Man wills nicht erfennen, welden 
Edhaß der Himmel in mit hier begraben hat, 
Aber meine Zeit wird Fommen! Geduld, Ge: 
duld, ihre ſchnoͤden Muftifufe! Geduld, mein 
werther Herr Magifter! Geduld, meine liebe 
Hausehre, du bofes Dorthen! Geduld, ihr 
Schlingels, ihr meine ungepacerten Difcipult ! 
Geduld, fag ih! Shr werdet es einfehn, 
weldes Kleinod ihr an mir hattet, wenn ich 
diefe niedern, übelriehenden Regionen verlaf: 
fen und mich gum Gipfel des Ruhms auf dem 
prafelnden Fittig ded Genies emporfhwingen 
werde, gleichwie der Adler zur Sonne fleugt! 
Wenn ih — | | 


Ziveiter Auftritt. 


Dortchen. (bringe eine zerrifine Bauerjade) 
Gtormfuf. 


Dortdhen. Hier, Stordhfus, Thidt der 
Pfindemann feine Sonntagsjade, du ſollſt ihm 
die Ellbogen dran ansbefern, 
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Storchfuß (in Ekſtaſe auf. und ab fihreis 
fend) Wenn id) am Hellefponte der Nachwelt, 
mis der Sirium glaͤnzen und ganz allein die 


| Federn des Halliſchen, des Reichspoſtreuters, 


des Erlangers, des Zipzigers Des Baireu— 


‘thers. beſchaͤftigen „ach! was fag id) befhak. 


tigen — nein, ermuͤden werde — 

j Dortdhen. (wirft ibm die Sade auf den. 
Kopf)’ Was Fragt did) wieder für ein Affe, 
du Haſenfuß! Veſchaͤftige du nur heute deine 
Naͤhnadel und ermuͤde meine Geduld nicht; 
das wird dir heilſamer ſein. 

Storchfuß. (ehne ſich irren zu [afen) 


Wenn ich dann die Wolken der Misgunſt zer— 


ſtreue, (er ſchüttelt die Jacke vom Kopfe) meine 
Feinde unter mich trete, (er tritt darauf) wenn 


ich — 9.— - 


D ortchen. (faßt ihn beim be) Wenn ich 


taub werde und nicht, höre, und mir meine 


Frau fagth — Willſt du wohl gutwillig von 


der Jade herunter? (fie zieht ibn weg) Rentet 
dich der Alp am lichten Tage? Hier, Freund! 


& 
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die Gace da ſollſt du flicken und nicht mit 
Beinen treten, wenn du nicht Rothſtrich ſtatts 
Portokarero rauchen will. i 

Storhfuß. (außer fid) Fran! bit du 
tafend? mid) vom Wege zum Ruhm beim 
Ohre wegzuziehn? 2 Weißt du es auch, Weib, 
an welchen großen Mann du deine verruchte 
Hand legſt? 

Dortchen. (mit einem ſpöttiſchen. Knire) 
Je nun, doch wohl an den Herrn Storchfuß, 
der unſerm Herrgott mit Faulenzen die Tage 


abſtiehlt, den ich, wider ſein Verdlenſt und 


Wuͤrdigkeit zu meinem Manne gemacht habe, 
der einen Sparren zuviel hab, den ich tagtaͤg— 
lich zur Vernunft zanken muß, den ich ſoeben 
beim Ohr ſpazieren führe? (fie zieht ihn durch 
die Stube) Bin ich denn recht, oder nicht, 
mein Kind? — 

© tord fu fp. Dorothea, mih jammer 


“deine Blindheit, die felbft von den Sonnen: 


fitalen (— [af das Ohr los, mein Puttdhen!) 
meines Fünftigen Gluds nicht erleuchtet wer: 
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den wird. Wenn dann Lorbern mein Haupt 
umkraͤnzen (Kind! du reißeſt mir die Peruͤcke 
vom Kopfe), dann wird “did die Nachwelt 
unt des großen Stordfufes Kantippe nennen, 
Den? an die Nachwelt, Dorothea, und laß 
mid los — Sakkerment, Dortchen, die Nad: 

welt — poe ae 

Dortdhen. Die nadwelt,. die tis et: 
was angeht, bin idy, und fage dir es, wies 
kommen wird; wenn du heute die Sade nicht 
geflickt haben wirft, folljt du morgen Roth: 
fitid) Enallen müßen, daß dit die Zähne 
blau anlaufen. (Gie führe ibn auf einen Grub!) 
Hier febeft du did) hin und näheft, nach Her: 
gensluft. Und wenn ich wieder komme, wirſt 
du damit fertig ſein, ſonſt mat es übel int 
Haufe jtehn. 

Sh gehe indefen ein Gängelden zum 
Herrn Magifter nüber, hört ows, Stord: 
fuß? Bedenke, was zu deinem Frieden die 
net! (ab;) 
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/ 


Dritter Auferiee. 


Storchfuß (fiebt ibr nad, bis fie fort ift; dann 
drobf er ihr berzbaft mit der Fauſt. Endlich 
zieb£ er feufjend Singerhut und Wachs aus der 
Taſche, fädelt eine Madel ein, und nähet eine 
Weile fhweigend und mit Yngrimm.) — 

. u 
O blinde Welt! o verkehrte Zeit! da fib 

id, det von Gott und Rechtswegen das Staats: 

tuder in Händen haben follte, und muß eine 


miferable Nadel ſchwingen; ftatt des Herme: 


finmantels feh th unfers lahmen Pfindemanns 


zerfleiſchte Jade vor mir! — Aber du follft es 
einft bereuen, verblendete Dorothea! wenn 
“mein Glädsftern aufgehn wird, und ic did 
dann von mit fhütteln werde, wie die Apoftel 
den Staub von den Füßen — (er twendet die 
Jade zornig um) ein verrudter Kittel! ein 
vermaledeites Loch! — Ah, Storchfuß, lege 
did) Hin und ftirb! diefen Aermel bringft du 
heute nicht zur Nafon. Gm Grab ift Muh! 
Dort zerreißt fein elender Bauerbengel feine 
Ellbogen fo wider alle Vernunft; wertiafteng 
muß fie der Schulmeifter nicht flicken! — Und 
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wenn er nun tod wate und etbleicht, der gtofe 
Storchfuß, dann, ja dann würdet ihr es fehen, 

ihr Blinden, wie groß er war, was ihr an ihm | 
verloren hattet! — — (pare nadfinnend im 
Nabẽen inne) — Ja! — tod — ſtarr os heute 
noc)! (ee wirft die Sade von fid) und fpringt 
auf), Ein. göttliher Einfall! — je, erblaßt 
ſollen fie mid) fehen und vor Schred ſelbſt erbla: 
fen! Starr und fieif fol man mic finden, 
und felbft vor Ehre erftarren! Wartet nur, 
wartet! Heulen und Zähnklappen will id end 
bereiten durch meinen fruben, ploͤtzlichen Top! 
— Wie viele berubmte Männer find mir nidt 
Den fauern Weg votangesangen ; auf denn! 
weblan! Herz gefaßt, mein geliebter Stordfug! 
fei ein Dann : und folge dem Beifpiele Shrer 
Exzellenz, des berühmten Generals — von Kyau! 
Stelle did) tod und laß fie es alte deutlich fib: 
fen, in welche gtaufame und verzweifelte 
Defperation fie einftens dein wahrer — Gott 
gebe! noch weit entferuter — Tod frürzen 
wird, — (er fpringe luftig umher) Heda! was 
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ijt der Tod? ein Schritt in befte Sonen! 
Friſch, ſchaͤme dich nicht, wuͤrdiger Ludimur- 
murator! ftirb als ein Held und Chrift; ver- 
löfhe du Fadel von Joelsdorf! “(er hat ſich 
dabei einige Gable zuſammengetragen) Hier 
ſteht mein Paradebette, das mich zu verdien— 
ten Ehren bringen ſoll; hier werden meine 
Schuljungen herumſtehn und heulen, wie die 
jungen Wolfe; hier wird Dortchen fi die 
Haare: ausraufen und mid, mit ihren Thranen 
reiner abwafchen, als mit Branntwein; da 
wird der Magifter ftehn und bedenflid den 
Kopf fhütteln, wo er einen zweiten Stordfuf 
hernehmen fol! — Munter, Storhfüßlein! 
Du ſtirbſt ja nur zum Spaß. (er lege fich tang 
auf die Geible bin) — — Ah, wie fanft ift 
doch der Schlummer im Grabe! fo wollt ich bie 
An den jüngften Tag liegen, wenn id eine 
| Pfeife Portofarero dazu hätte — — Aber mit 
dem Kopfe lieg ich doch noch gu tief! (fpringe 
auf und legt fi fic die Jade unter den Kopf und 
firedt ſich wieder bin) So ne befer! fo ruf 

Mumien sr Bd. 14 


— 
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id) auf meiner Tagsarbeit aus und meine | 
Merfe folgen mit nad. — Holla, wer koͤmmt 
‘ba? — haha, das find meine drei Primaner, 
die Schlingels. Nun lieg (till, feeliger Stord: 
fuß, und ruber dich nidt. 


a 


Vierter Auftritt, 


Gtormfuf. Hans, Klaus und Martin 
(fommen mit Bücdern und großen Butters 
fhnitten). *) | 


Alle drei zugleid. Guden Morgen, 
Hert Schulmeeſter! Guden Morgen! (ſie ſetzen 
fig auf eine Bank und fangen an zu efien.) 

Hans (nad einer Paufe, mit vollen Bar: 
fen, beimlih) Du! — Marten! — He ſchlaͤpt 
noch! | De 





*) Anmerfung für die drei Kiin filer, 
welche die Rollen der Jungen über 
nebmen, 


va ſteht eigentlich für a, und muß als 
‚ein Micttellaut zwiſchen o und a gefproden 
werden, Der ganze Dorfdialcté hier, wird 
gedehnt und mit Phlegma geredet. G klingt 

— durchaus wie Jot. | 
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Martin. Löaßt ’n feloafen, dns he 
Moaden in den Oogen Freit, fo brauchen wer 
nich zu fernen. 


Klaus. Gch denke wohl, he werd weh: 
bet befoffen fin, wie neulid, weeft du nod, 
. Hang? doa iwer’n heem führen mußten? 


Martin. Das wite mid mein Geführe! 
He ful und joh eenmoal übers andere in die 
Miftfeute ; don hat er euch gejtunfen , wie en 
abler Bor: 


Hans, . 5 joh! nach Miftiaude ſtunks 
eben nid, He hotte joh die Buren vullgefadt 
wie en Tarter! 


Schulmeiſter (halb In Ach du 
Bertie! | 


Klaus; He wird all lebendig, fidt man 
ftilfe, 


Alle drei (mie Heller Ekimme.) Guden 
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Morgen, Herr Schulmeeſter! (ſte ſchlagen ihre 

Bücher auf, Nach einer Paufe —) | 

| Klaus. He reget fich nid)! der ift ſterne— 
pull befoffen. 

Martin (made einen langen Hats.) Geht 
eenmonl! was heute feine able rothe Noafe 
wedder funkelt — Pfe! du ahler Spektakel! 

Hans. Sis 'n rechter Greuel um ſo 
en Naßkittel. Meine Mutter foat immer; 
wenn id uber ihre Brandeweinbulle . gebe: 
Kraͤte! — fauf nid! und nimm dich n Beiz 
ſpiel an unſern verſoffnen Schulmeeſter. 

Klaus. Was wullt ’r raͤden? meinen 
Voter is 'r ſeit den guden Mont'g ene dicke 
Tunne *) vor Brandewein ſchuldig! — Kummt, 
Jungens! wer wolln em en Boart auf die 
. Schnute moalen. 


Martin. Das i recht! Don is ne 
Kohle. Und denn wollen wer'n den Boakel 





*) Ducaton. 


w 
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einferben, daß es dem ablen Kopperal an den 
Kopp fpringet. Woarte, du greuliches Stord: 
been! du follft did) wedbder beföffeln. (fie tre: 
fen um den Gdulmeefter herum) — Hort en: 


| moal! he hohlt feenen Saden — x 


— Und ſunſt ſchnaubet hr doch, als 
en Hakſch. — Marten! ob en wohl der Dei- 
wel gehohlt hat? — 


Martin. Meiner Sir! ich globe bahle — 


Klaus. Zerrt em nur bei feinen rothen 
Sinfen, denn wißen wer’s gleich. 


Martin. Herr Schulmeefter! ſchlaͤpt he? 
— (faft ibn bei der Naſe) Herr Schulmeefter! 
is he tod? — (hebé ibn an der Naſe den Kopf. 
auf) nee! is he denn manfetod? — (age ihn 
fallen) — Kraͤuterfickerment! ue is tod als en 
Beet ! 


Hans) 


He is tod! he is tod! 
Klau 84 
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Hane (nimmt feine u, Din loof ich 
furt! (rennt davon.) 


* 


Klaus. Ich ooch ! id) ooch! He koͤnnte 
ſpuken! 


Martin (auf dem Gprunge.) Hans! 
woͤarte doch, woarte! Tener muß doa blei⸗ 
ben! Du biſt der Gröftet — — 


a Hans, tee, nee, du bift größer. Ich 
hohle die Schulmeeftern. (ab.) 


Martin. Klaus, bleib doa! wer wol 
en doch hüten, daß ’n die Kaken nid an 
freßen. 


N 


Klaus. Laß fen freßen, doa frißt ’n 
der Deiwel nich! Ich ziehe aus; he hat's 
nich beßer verdient. 


Martin. Bleib man, Klaus; wenn en 
die Katzen vullends zerkauen, denn ſieht er 
erſt recht greulich aus im Sarg. — Huh! — 
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was doch fo ’n toder Saufaus fFundalhaftig 
ausjehn thut! — Du, id) meene, der Brande: 
wein hat em die Gurgel abgebrennt. 


Klaus. Nee, ih foae, be hat fens: 
moal zu viel Miſtjauche verſchluckt, und die 
hat em 6 Herz abgedrüdt. — Sich enmoal! 
he wird fhon ganz blav um die Noafe, (er 
berührt den Gchulmeifter, mit dem Gtode die 
Naſe, der — muß nieſen.) 


Martin} He ſpukt, he ſpukt! Kumm! 
Klaus J he beweifet fidy. (beide lau— 
fen ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Schulm eiſter (bleibt liegen und hebt die 
va empor.) 


D, du Velialsbrut! Du Rotte Koran! 
wartet, euch will ich's am Leibe abfchlagen! 
0, it Kanaillen! — 

Nun gedulde did), Storchfuß! das find 
unverſtaͤndige Rangen. Dortchen wird’g befer - 
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“machen. Horch! koͤmmt ſie nicht, don? — 
(man bört ordern bor der Thuͤre lauf rns 
fen: Ach mein Mann, mein armer Mann!) 
Juchhe! fie heult ſchon, fie ſchreit fhon! Nun 
wirft dus hören, Storchfuß, daß du ihr Ab: 
gott bift, | = 


Sechſter Auftritt. 


Der Magifter. Dorthen (mif einem Tude 
bor den Mugen, Hort, als fie cinfvit, mit Weir 
nen auf.) 

Der Magifter (im Umtston.) Faßen fie 
fih, Frau Gevatter, faßen fie fid! — Gehn 
fie hin; ja, ev tft tod. Ihm ift wohl, Frau 
- Gevatter! Laßen fie ihn ruhen. 


Dortchen. Ah, ja wohl! er ift wirk— 
lid) tod. Kun, id will ihm doch nod den 
festen Dienfk erweifen und ihm die Augen Zu: 
prüden — — ad, er hat fie ſchon recht ſchoͤn 
au. Sa, ihm ift wohl, und — mir aud, Here 
Magier! 
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Magifter. Und mir aud, Frau Gevat:. 
ter, mit aud! Der feelige Gevatter war doch 
immer ein fhwacder, fehlervoller Menſch. 


Dortchen. Ja wohl! ein Saufaus, ein 
Faullenzer — 


Magiſter. Ein Kantor, der keine 
Stimme, ein Gloͤckner, der keinen Takt hatte, 
ein Schulmeiſter, den die Jungen zum Nar— 
ten hatten, kurzum! ein eingebildeter Affen— 
ſchwanz, ein politiſcher Kannengießer — 


Dortchen. Ein duͤrres Klapperbein, ein 
unnuͤtzer Knecht im Bett und bei der Arbeit! 
Nun, laßen wir ihn ruhen; ihm iſt wohl. 


Magiſter. Ja, und uns beiden auch! 
(er kneipt fie perfrauli in die Baden.) Nicht 
wahr, Mäushen? Nun braucht du did) des 
Morgens nicht mehr aus meinem Bette heim 
zu fehlen, td nehme mein Maͤuschen nun 
als Haushälterin zu mir, da haben wire 
recht kommode. 
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Dortchen. Freilich, Magiſterchen! Und 
das naͤchſte Kleine koͤmmt doch noch auf 
meines alten Storchbeins Namen in's Kir— 
chenbuch. 


Die Borigen. Lieſe (kömmt ——— 

und ſchreiend.) 

Lieſe. Ach, du lieber Gott! nun tf 
et tod! nun ift er in feinen. Sünden hin: 
gefahren! Sch armes, wuriglüdliches Midel! 
Daf Gott ſich tauſendmal erbarme! 

| Magiſter. Lieſe, Lieſe! was iſt ihr J 
denn? Was giebts denn zu heulen? 


Lieſe. Ah, wenn er nur nicht geftorben 
ite! Was fol id) nun anfangen, da er 
tod iſt? 

Magifter. Es ift loͤblich, Miele, daß 
fie als eine gute Chrijtin unfers Nachbars 
ſchnellen Hintritt beklagt; aber man muß 
in der Traurigkeit nicht ausſchweifen. Faße 
ſie ſich! 
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fiefe. Da hat fics was zu fafen. Cs 
muß heraus, in ein paar Monaten Fam’ cB 
von felbit an den Tag. 

u \ 


Magifter) 
f Was denn? was 3 Fate denn 
Dortdhen an den Tag? 


Lieſe. Se du Fieber Gott, der Baus 
Fert! Wer  foll mir tn nun ernähren, 
wenn er an den Tag Fommt? Ach das 
Unglid! 


Dortdhen. Mu, Biefe, iver bat ihn 
denn ernähren follen? | 


Liefe. Je wer ſonſt, als der Herr 
Schulmeiſter! — Ge iſt mix ja überall nach— 
geſchlichen. — Und auf dem Heuboden — 
da — ich wollte wohl nicht — aber er —. 

Sdhulm eifter. (fpringe von den Stüh— 
len) Gott verwerfe dich, Laͤſterzunge! Es iſt 
nicht wahr! Glaubts nicht! | 

(Ale ſtürzen erſchrocken zur Thür hinaus.) 
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Storchfuß (allein, krazt fie binfer den 
‚Dbren, auf einem Beine fichend) Ach, Storch— 
fuß! Dreimal uͤbelgeſchlagner Storchfuß! Sm 
Grabe iſt keine Ruhe! Haͤtt' ich doch eher an 
das Spruͤchwort gedacht: — — 


| Chorus der Zuſchauer— 


Der Horcher an der Wand hört 
ſeine eigne Schand. 





Dies Defert von allerlei Früchten, frifhen. 
und getrodneten, faftigen und wafrigen, fol ° 
meinen Kundleuten (den Lefern) nicht eta 
(wie der gemeine Mann fagt) den Magen 
fhließen, denn das wird das Ende die⸗ 
ſes Buͤchleins, als ein Biſſen Salz und Brod 
thun; es ſoll ihnen vielmehr nur, indem ſie's 
nach Belieben zu ſich nehmen, den bittern 
Geſchmack im Munde vertreiben, den vielleicht 
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die Mumien beim Medizinalgebrauch zutüdge: 
Ingen Haben. Datum hab id es mit Fleiß 
aus fremder Leute Vorrathstammern zuſam— 
h mengebradht und felbft mit einigen Waßer⸗ 
gurfen vermehrt, auch dabei immer an die 
Verſchiedenheit der Leckermaͤuler und des Ges 
ſchmacks gedacht, fo daß lateiniſche und deut⸗ 
fhe Züngen Nahrung darin finden mögen. 
Natürlich aber ift es Feine ordentlihe Mumie, 
denn e6 ijt von mehrern Ganerben zufammen: 
gettagen worden, fondern vielmehr ein Sarg 
- mit Bruchſtuͤcken und Brofamen von Mumien, 
wie man beim Antifenfabinet zu Dresden 
einen fieht, nur ein wenig befer geordnet und 
unter gewifen Nubrifen, als in foviel Schü: 
Beln, aufgetragen. | 
Sch wünfhe, daß mein Konfeft und 
Sridte von meinen Gajten frifh und nenbak= 
fen befunden, and nidt mit einer gefhmad: 
Iofen table.d’ hote, in den Pfennigsfchenken 
zum Bienenkorbe, des Antihypodons 
driakus, und Ahnlihen Vademekums— 
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Fneipen, möge verwechſelt werden, denn 
dort ift eigentlich nur für Fubrlente und Hand- 
werkspurſchen aufgetifht, d. h. viel und 
ſchlecht. 

> yp Bet ihnen werden wir alfo 
wenig, aber was Gues finden?” 
Das helfe Gott, meine Herren! Nirgends 
ijt der Gefhmad verfhiedner, als in Lecke— 
reien und Anekdoten, vermuthlih weil fie 
nidts zur Abfiht haben, als einen bloßen 
Kuͤtzel des Gaumens; Hausmannskoſt hin— 
gegen, Brod und dergl. item Brodwifen: 
ihaften aller Art, follen dod nebenher 
aud fatt maden, und man ift mit ihnen 
zufrieden, wenn fie ‘dabei nur nicht gar zu 
widrig ſchmecken; wiewohl mance davon, 3. B. 
' Märrettig und Dogmatik, faule Fifhe und die 
Prozeßordnung, Brod aus Haber: Baumrinden- 
und Todenfnochen: Mehl, gufamme dem kanoni— 
fhen und longobardifhen Net, einem menfd: 
lichen Magen wirklic nicht gugemuthet werden 
follten, wie fie denn auch nut der große Hunger 
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verfchlingen celehrt hat. Auf der andern Seite tit 
freilich die Subereitung von Gerichten fir den 
bloßen Geſchmack, bei manden Leuten, and 
nur ein Broderwerb; aber das fhmedt 
man den Konfituren bald an, ‚denn fie madjen 
den Gaſt gewöhnlich eher fatt, als den Wirth. 

Ich bleibe dabei: beim Arrangiren einer 
Tafel, tft das Defert die ſchwerſte Aufgabe 
— und fo gebe der Himmel, Daf meine geehr: 
tejten Gafte mit diefem hier zufrieden fein 
mögen, wenn fie aud nicht von allen Schüßeln 
koſten follten: Denn bezahlen müßen 
fie fie alle. | 


Defert. 


1 
'Erfte Shügela la Memphis, 


aa — — 


(a. 1. für Infeinifbe Schmecker) 

/ ; , 
Auf einen DialeFti€er, 

ic’ iacet Magifter David, 

Qui ter in vita argumentavit; 

Semel in celarent, 

Ut omnes admirarent, % 

Et bis in frifefamorum;*) 

Requiefcat poft pocula poculorum! 


(aus dem: Stndiofus iovialis f, auxilia ad 
iocole et honelie difeurrendum etc, a D.P. 
Oditone Schreger, Benedictino in Exemto 
Monalt, Eusdorf, Ed, III, Pedeponti, 1752 ) 





*) Bekanntlich einige der unfinnigen‘ Wérfer, 
worin die ſcholaſtiſchen Schlußſormeln anas 
grammatiſch enthalten find, 


' Mumiener Bo, ~ 15 


se 
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(a.2. Efwas ipntiges fiir Beute) 


Hier liegt ein Drofefjor logicus, 

Der madfe dreimal einen Gchluß; 

ind wenn er einen Schluß erdacht, 

So hat man noch einen dazu gemacht. 

Sein erfter Schluß war ziemlich ſchlecht, 

Da ſchloß man, daß er nichts wißen möcht'; 
Nicht beßer war ſein zweiter Schluß, 

Da ſchloß den Hörſaal ſein Famulus; 

Dann ſchloß er fein Seben, und jeder muß 
Geſtehn, bas fei fein bejter Schluß, 


ye -(b.) 
Auf einen Pfarrer. | 


Hier liegt begraben Here Melcher, 
Ein Pfarrer geweſt ift welcher; 


/ 


Mit Srahzen trug er ein Kükklein fein, 
Dazu ein bübſches Tingelein. * 
Man fest ibm auf ein’ Kappen, 

- Die Gelebre’ foll® er mit ertappen. 
Man gab ihm in die Hand ein Buch; 
Gr trug aud a la mode Geum. 
Fraägſt nun, wer reché geweſen der? 

. Oo wife, er war Nagifter, 
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Borbero Baccalaurens, j 

Gon Jugend auf ein Efudiofus, 

Gr bat gelebf in Ehr und Zucht, 

St gefforben an der Waßerſucht. 

Drum fieh nun, lieber Lefer fren, 

Sit ons nicht Schad? ae. En, ey, eyl 
(aus demfelden Buche) 


(e.) 
Auf einen Yingling Soh. Vitellius. 


' 


O Deus omnipotens » Vituli miferere Johannis ! 
Quem mors praeveniens non finit elle bovem. | 
Corpus in Italia efi, habet inteltina Brabantus: 
Aft animam nemo; cur? guia non habuit. 
(Die zwei eriten Zeilen find ebendaher; die 

lebten aus Nugae venales, v. 1633. pg. 31.) 

Die dentfhe Grabſchrift, gleihen Inhälts, 

was die eriten Zeilen betrift, ijt befaunter, 
es ijt die befannte: 


Hier liegt das Feine Ded felein, 

Des alten Ofens Söhnelein; 

Der liebe Gott bat nicht gewollt, 

Daß es cin Omfe werden folf, ‘ 


4 


Drum ue. ſ. w. 


a 
Auf einen großen Aal-Efer. 
Gaudent anguillae,-quoniam nune mortuus ille 


Presbyter Andreas, qui comedebat eas, (Stu- 
diof, iov.) 


deutſch: (wenns anders Lboevfegbar iſt!) 


Zum Stüd der ale, wird hier ein zweiter 
Freß«Kahle,“) 
Der die Aale ſonſt gegeßen, oon den Würmern 


aufgefreßen. 


| E) 
Auf einen Rathsherrn zu Ansbach. 

Anno Dni daufend 500 und in dem 48ſten, 
am Freytag nach Nicolai, den 7. Decembris, 
iſt in Gott verſchieden der Erbar und Weyß 
Georg Kerkh, des Eltern Maths gu Onolz- 
‘bah, dem Gott geneddis vnd barm— 
herzis ſeyn woll. Amen. 


— —— 
* 


9%) Gin berühmter Freßer im Churkreiſe. 
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Bu fid) noch jeßt an der Ansſeite der 
h. SKreuzfirhe, auf dem Ansbachſchen 
Kirhhofe. Der Herausgeber hat auch ge: 
genipärtig (1803) nidts wider den from= 
men Wunfh, dag Gott dem Rathskol— 
Teginm daſelbſt gnidig und barnıberzig 
ſeyn wolle.) — 


(f) 


Auf einen mir unbefannten 
Weltbürger. 


O Jeſu nimm me bald empor! 
Schon ſpitzt der hölliſch Drak fin Ohr; 
He hawt in me die Klawen in,’ | 

D nimm me up, min Sefulin! 

Sieb, wie be mit den Höhrnern ficht; 
He bat fin Behr up me gericht! 

O! fdmiet ibn in die ewge Qoal, 


Und nimm me up in Simmelsfaat! 


* 
+ 


(Der Name des Verftorbenen war in meiner’ * 
Schreibetafel verlöfht, - drum fann ih nur 
noch das Jahr 1601 angeben, und den Ort 
wo ſie fih befindet — den Leipziger 

Kirchhof. Dort ſteht auch — die fol⸗ 
gende.) 
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(g.) 
Auf einen Kaufmann in. Leipzig. 
Am Grabfteine ift ein aufgeſchlagenes Buch, 
im queeroktav Formate, ausgehauen, auf der 
einen Seite ſteht: | 
„Capital Conto. 
Gur des Chriſtus unſchaͤrbares 
geld und Rancion. 
Gewinn und Verluft Conto 100000 thlr. 
An gluͤckſeligen Sterbegewinn 100000 thir. 
Wohl geſtorben iſt der beſte Gewinn.“ 


auf der andetn Seite: 


— 7. April. In Scheibenberg gebohren. 
Auf J. A. Blechſchmidts beſtimmten 
Loͤſetag Wo, 1700. 21ten Octbr. gelobe ich 
Jeſus Chriſtus, Buͤrge, zu bezahlen dieſen 
meinen Sola Wechſelbrief an denſelben; den 
Werth nach ich ſelbſten verdient, bin mit ſei— 
nem Conto und Leben vergnuͤgt, ſchenke ihm 

heise die ewige Seligkeit aus Gnaden. | 
Jeſus Chriſtus. - 


(h.) 
Rönſards Grabfdrife auf Rabelais; 


nad Fiſcharts Überfesung. 


Wann aus eim Todfen, fo wird faul, 
Rann etwas Andres werden, 

Olcichwie cim Roßkäfer bon dem Gaul, 
Wie Kröfen aus der Erden; 

Die Maden aus den faulen Kafen, 

lind wie die Giebrfe balten, 

Daß der Abgang und das Verweſen 
Könn’ andre Wefen oftalfen: 

Go wird, wo cfivas werden fol, 

Gwif aus des Nabelais Magen, 
Geinn Kutteln und feinn Eyerſtoll, 

Ein fhön Reb fürher fragen. 

(Wie man dann aud) finde folhermanfen, 
Daß aus Gf. Dominici Grab - 

Fin Reb fey nad feim Tod, fürgfproßen, 
Die gut Dompinifchen Wein grb;) 
"Dann weil er [ebef, mußt re frinfen, 
Ind frinten war fein Leben; 
tind wenn er müd’ war an der Linken, 


Niufe die Mee’ das Glas heben, 


CJ 
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Dann er gern mif der Linken frank, 
Weil fie iff nab demHerzen, 

Huf daß er deft? meh Kraft 2— 
Und füge” es zum Scherzen. 

Golds wußt ce wohl alls auszutrinken, 
Weil er cin Arzet war, 

Dag man den Bing fragt an der Linken, 
Daf er das Ser; erfabr. 

Er rant Jüdiſchen Wein allein, 

Der nicht gefaufeé was, 

lind den lateiniſchen Wekficin.* ), 

Den miffeln aus dem Fäß. 
Eh daß er einen niederftelle, 
Sub er einn andern auf; 
Hiemit zu zeigen am der Welt 

Der Stern’ und Gorne Lany. 

Gobald er hat das Maul gewifcht, , 
Netzt' cx es wieder bebend, : 





-*) Anfpielung auf die Nequifite tines 


gu: 


fen Weins,- den weder Color, Odor 
noch Sapor fehlen darf; die Anfangsbuchſta— 
ben geben das Worticin Cos, welches einen 
Wesftein bedeutet... Vid. Cellarii Vo- 
cabular. Schelleri Lexicon, Fabri 
Thefaurus, und Gedites Latein. Lefebudh, 


fub hoc vocabulo. 


Su geigen, wie der Mond erfrifhe, 

Was die Gonn’ bat verbrenn:, — 

Gein Gurgel ſtark den Wein anzog | » 
Biel befer alle Gtund,, 

As den Negen der Regenbog; — 

D wie ein gufer Schlund! | 

Die Sonn’ konnt nit auf jepn fo jrüb, 

Go ſah fie ibn fihon frunten; k A 
Der Mond Fonnt fo {pat fommen nie, 

Go fab er ibe fon dunfen. *) 

Und wenn die Hundstng fisten ein, 

Go fab man ibn dort figen, 

Halb nedend bei dent fühlen Wein, 

„Und den Wein bon fiz) ſchwitzen. 

Gtreift feine Ärmel binter fid,. 

und redet fie auf die Magen,“ "7 

Auf daß ibm nichts werd’ binderlich ; & 

Da fieng er an zu ſchmatzen, 

Wuhlt ſich berum in Wein und Ko”, 

S:vifhen Bechern und Platten, ***) 


‘ 





*) Goviel als tortetn, niden, wacelu. | 

+) Ich weiß nie, was Rin gen fein follen: 
efron foviel, als eekvagesy: 

oor) Zeller. 


f 
{ - 
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Gleichwie in Moor und Gchleim ein Froſch, 
Lehrt ſeine Zung da waten. 

Wenn er dann alſo gar war trunken, 

So fung ec Barcus Lob, 

, Lobt ibn bon feinen großen Schunken, 

Und petites Meben+ Gab. | 
Hrauct alsdann Ef. Urban *) aud, - ! 
Hann er niche ſchafft gufen Wein, 
Werd man ihn, nad dem alten Brauch, 
Werfen in Bad) hinein. © | 
Gang dud bon des anbauen Kuchen, 
Und des Gargantoa Thier, **) 

Wie es zerfhmiß ganz Wald ool Buchen, | 
Sm großen Schwanz-Tournier: 

Auch wie Bruder Jan Dnfapaunt 

Mit der Kreuzſtangen fot, 

ind Wurſtdurſtpanthel fürzkartaunt, 
Und was Panurgus kocht. | 

Uber der Tod, der gar nidé trinks, 

Zucket den Trinker hin, | 

Wie wohl er ruff, dent Tod eins bringe, 
Heißt ein Weil figen ihn. | 





) der Pafron der Weinreben. 

) Hier folgen mehrere Perfonagen aus dem 
berlihmten Gargantua und Pantagricl 
des Rabelais. 
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Uber ev wollt nicht figen nieder, 

Wollt auch keins warten aus, 

Er gieng dann vor mit ihm hernieder 
In ſein Lichtfinſter Hauß. 

Daſelbſt bringt er ibm Wafers gnug, 
Aus “dem Fluß Acherunt, 

Und heiße ibn figen bey dem Krug, 

lind ſchwenken *) wohl den Mund, — 
Sedoch fo wahr ift, was wir Icfen, 
Deaf Wein vor Faule bhüf, 

Eo wird des Rabelais May’ und Wefen 
Wimmer verfaulen nif. 

Dann er je wobl bemweinef mar, 

Grin Leib und Darm durch weinf;z 

Wein war fein Weyb und Balfam gar. 
Der Balfam bie noch ſcheint: 

Und nimmf mid Wunder, daß ihr nicht 
Dürmelt, **) weil iby bie tebe, 
Daß euch der Bein in’s Haupt nicht riecht, 
Denn dich Grab weinlet ſtet.“ 
Gleichwohl dieweil ihr bleibet fichn, 


ee fiebé bie nie fo ſchlecht, 





* 


) ausfpülen, 
**) taumelt. 


236 


Gonder, eb wir bon dannen gehn, 

So (hut ihm aud fein Recht, | 
Und opfert ibm ciu Glaß hte Wein, | 
lind gfalzen Ränftlein Brod! | 
Das wird ibm lieber als befen fenn;. 
Denn Beten geböret Gort! 


(Siehe die Vorrede zur Fifhartfhen Liber: 
febung des Gargantua und Pantraguel von 
Rabelais. 1608. wo der originelle Uiber- 
feber, zur Vertheidigung feines Autors, 
hinzu fest: „Darumb mag ihm wohl zu 
Zeiten ein Medicus ein Raͤuſchlein 
trinken; nit alleine den böfen Luft und 
Geruh minder einzulafen, fondern aud) 
pyoßierliher zu ſeyn; der wird. ein 

Kranken imuthiger und getrüfter machen, 
als ein langweiliger, langſchaubiger, Stirn⸗ 
runzeiter Fantaſt.“ 


(i.) | 

Auf dieſes alte, kraftvolle (nut hie und 
da ein wenig, zu Eraftige) Stud, feb’ id, 
Zur Abwechslung oder gum Niederſchlagen, ein 
paat defto mattherzigere aus nenern | 
Seiten, ale ein paar Glaͤſer a auf 


j die u 


«% 
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a) Auf eine Großmutter, 
im Namen der drep Enel 


Gin Jammectrief (!) aus mattem Herzen, 
Bon drepen Enleln aufgefess, 

Entdeckt allbier die großen Gdmerjen, 
Womit Gott ibren Geift verlegt; *) 


‚Da fie, bei noc gar jungen Sabren, 


Den ſchmerzlichſten und größten Riß erfahren. aa 
Ach! was vor einen Schatz von Schätzen 

Hat unſer Hauß nicht —— 

Ud) unſer einziges (?) Ergötzen 

Derdirbf, zerrinnet und zerfließt, 

Ganz plötzlich, gleich den ſchnellen Flüßen, 


Saft eben fo wird cs von uns gerißen. - 


Die Grofmama flebt auf der Sabre! 
Uh! Elend, tem fein Elend gleiche! (7) 
Das, was uns gang unfhägbar ware, 
Das geht bon binnen und enfweichf, 


Ganz unverſehns und unvermuthet; 





*) Wahre Gottesläfterungen ! 

"*) Es fiebé zu boffen, daf Feine Enfelin . 
wen Dabei find, fonft midfe man nuf Noth— 
sod tigungen sullen. 
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Was Wunder denn, daß inf Herze Rune) 

Kein Ulmbaum bänge£ fo feft an Neben, * 9 

Als unſer dreyer Herz an ihr: 

Sie war recht unſer halbes Leben, 

Und ihr balb Leben waren wir; 

Tun ‚aber iff dich Sand .gefrennef, 

Das unfer Mund a todt nod — ten: 
| t. () 

Allein wer kann Gott comes 

Was er befieble, das muß nur feyn. ***) 

Sant niemand feinen Rathſchluß brechen, 

‘Go geben wir uns auch darein. 

Dow thuts uns freylich ſchmerzlch webe; 

Denn wir ſehn wohl, was uns dadurch entgehe. 

| Indeßen tröſtet uns die Grenve, | 

Die fie ben Gott dem Herrn geneußt, 

Der fie nach allem Schmerz und Leide, 

Mit ewiger Vergnügung fp eiff € 





*),Was Wunder, tie febr rothe Sub.” 
/ **) Das .verfebrte Gleidnis fommeé mir eben 
fo bor, als wenn der Bratfpies an den 
Hübnern, oder der Hund am Schwan— 
‚ze bängen foll, — mie Verlaub zu fas 
‚, genk | 
— Als wenn der Dichter das: Stat pro ra- 
tione voluntas in Gedanten ¢ gebabt hatte! 


ty 
u 
= 


— 


In einem freinen Uugenblide 
Da fam ibr Geift zum allerbidfien Olide. *) 
„Bert führe mich zur Dimmelspforte, 

„Denn meines Herzens Angft ift groß! 

Mit dicfem glaubenspollen Torte 

Verbarg fie fih in Chriſti Gdoof,**) 

Und bat ddmie auch in den Wunden. 
Des Purpur-Lamms ***) ibe Paradieß gefunden, 
Go Eriegé Marin bei den Ftommen 

Gin rechtes Dorofbeen: Theil! 

Ihr Saum iſt in den Garten kommen, 

Wo ſonſt nichts blüht, als lanter Heil; 

Sa, wo fic Jeſus ſelber ebret, (ft) 

lind mi£ der Srucht bom Sebensbaume näbref, 
Wir aber denen, noch im Schmerze, 

Mn fo gar mande Licbesthat, 

Womit uns ihr hochtheures Herze | ; 


Gebr oft allbier erfreuet bat, 





*) — der Seelenwanderung und Upprorimas a4 
tion fcheiné die Grofmama nichts, Ehalten zu 
haben. 

**) Der Zufluchtsort iſt für eine Dame nicht 
gar zu dezent. 


***) Wer bier feine able: ne fagen 
dürfte, ⸗ 
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Und danfen ibe zu faufend Malen; 
Gott aber mag’s ihr felbft für uns bezahlen. 


. Bir Enkel fegen ihr indeßen 
Den wehlverdienten Zeicheirflein : “ 
Und daß mir fie ja nicht vecgefen, 
Go follen es drey Herzen fepn, 
Die folgendes zur Srabfi tifé babent 
„sm Herzen liegt die Seeligſte begraben! 
— Hiernächſt fo fiche Gottes Gite 

Tun ſelbſt dem Groß⸗ Seren. Bager C) ben, 
Damit fein £rauriges Gemiitbe 
Nicht .obne Troſt im Wer fen. = 
Denn das Fann uns allein vom neuen 
Hinwiederum ergögen und erfreuen, 
Ach! Herr! vermehre ſeine Jahre 
Hinfort mit vieler Seegens⸗Kraft, 
Und frone ſeine grauen Saare 


Mit eines Adlers Eigenſchaft, *) 


* 





*) Mife die Herzen find auch fod, und haben 
eine Grabſchrift!— 

me) Wenn blos die Haare wisdec jung und > 

feb mars werden follen, fo Shuts ein bisier 
‚ner Hamm aug. 
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Damit fein Saum (!) ſtets fefte flebet, 


Und uns mit ibm nod lange wohl ergehet! 


(Siehe Grnjt Ftiedr. Vater s.Gedidte, welche 
derfelbe bei verſchiedenen Gelegenheiten ver: 
fertiget ic. .Hildburghaufen. 1755. 800.) 


£) Auf D. Acoluth. 


„Ihr Tannen, heulet doc! die Ceder iſt gefallen, 
Die Geder Libanons, die fo biel Früchte trug. 
Mich deucht, ich höre noch den ſchweren Donner 
knallen, 
Der den berühmten Baum ganz von einander 
ſchlug, 
Ich meine deinen Fall, du Wächter der Gemeine, 


Hochſeelger Ucolutb, ꝛc.“ 


(Bon Chriſt. Gryphius (dem Sohne) ge: 
macht. S. Dillert. de Pootis Germanicis 
hujus (XVII) feculi praecipuis. Halae 
1695. Wenn nun Ausländer diefe Mattint: 
den einem vorzuͤglichen deutſchen Did: 
ter zugefchrieben fanden — Fann man uber 
ihr Urtheil von deutfcher Poeſie noch zur: 
nen?) 


Mumien 2x Bs 16 
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7) Troftgriinde und Berubigungen 
für Altern, 


über den Berluft ihres Kindes, 


„Drum klaget, zaget nicht, ‚Gott bat den Gobn 
genommen, 
Der balfet, füße£ ibn, und gieb£ ibm 
. , manden Ghmas, 
Als feines Herzens Sreud, dem allerliebfien 
© hag, 
Zu feiner Engelfhaar, und allen andern From: 
| men,’’ 2c, 
(Der Bfr. it M. Friedr. Cohlenus, Rektor zu 
Halle, nad der obigen Differtation, aud 
ein vorzuͤglicher Dichter!) | 


6) Profaifche Gelbftberuhigung 
eines Didters, 


über den ftühzeitigen tod feiner Gattin. 


„In ſolcher Beſtuͤrzung gieng ich auf die 
Ceite, fiel auf meine Knice und fagte: 
Himmliſcher Vater! ich bin dein Diener“ 
(naͤmlich Magiſter Joh. Friedr. Bechmann, 
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Pfarrer zu Fiedelhaufen) ,,und habe verhof- 
fentli ein Wort bey dir Madht. Gh 
bitte did), fchenfe meiner Liebſten das Leben, 
und laß uns beiden, weil du fie mit erft be: 
fcheeret und gegeben , nod eine Eleine Zeit 
beyfammen, Ih will in meinen größten 
Nöthen dir ein Gelübniß thun; ich wills 
aud ehrlich halten. 

‘Exzröußyv non pollum iugelare, hundert 
Ochſen Fann id) dit zum Opfer nidt ſchlach⸗ 
ten. Nah Compoftell fann ich nicht reifen. 
Domum Lauretanam Fann id nicht befuchen. 
Wirt du meiner Chegattin wieder aufhelfen, 
fo will id) ein ganzes Sahr, ob ich gleich, 
Gott Lob! Wein genug habe, Lanter Wa f 
fer trinfen, ITaec mihi non fingo, vos con- 
{cia fidera teftor, (Ah! id) weiß gewiß, daß 
meine Liebfte jebund in der Stunde im 
Himmel von meinem Gebet wird gu reden 
wifen!) Kauws aber nicht feyn, fagte ich, 
{fo befcheere derfelben ein feliges Ende, nnd 
faße ihre Seele, und behalte an diefem Orte 


Am 
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ja, ja Raum für mid, Bah ich ihr ſtraks 
folgen und in dem Himmel der u feyn 
möge.’ ꝛc. 2. 


(Aus derfelben @igerlation; wo and) die 

Schriftſtellereien diefes Geden genannt 
werden, naͤmlich: Lacrymae Iponfales, und 
Leflus. 


Zweite Shüßelala Francaile 
= ae . 
wenn nich alles wahr ift, iſidoch wohl erfunden, 





'a) Atteſt. | 
In verſchiedenen Gegenden von Oſtpreußen 
kurſirt ein drolliges Atteſtat, welches ein Laud- 


prediger feiner wegziehenden Dienftmagd, auf 


ihe Begehren, ausgefertigt haben fol. Da 
der Herausgeber. für die firenge Wahrheit des 
Dings nicht haften fqun, fo vit ers blog, 
als einen oberflaͤchlichen Beweiß für die wirt 
lid) ſchlechte Befdaffenheit fo vieler dorfigen 
Landprediger,. ein, beſonders an den Graͤnzen des 
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ehinaligen Polens, wo die auten Leute, bei ihren 
ſchlechten Pfarren, einmal ums andre deutf ch 
und polnifd predigen müßen, und häufig 
beides nicht ordentlich fonnen. — Man fehe! 


„Vorſeichere diefes, eine ſchmucke Marjel*), 
etwas hurhaft, — ſchadt nufcht *")5 feiner 
Frau Mutter feeliger war aud) ein folder; 

| wird feyn älter, wird werden befer; iſt 
flink, und kann jeder Orten guten Dienjien 

machen“ N. N. 

Paſtor Lohel. 
(b.) Guppliten. 

Hierher gehören gewifermafen zwei naive 
DBittfhreiben gemeiner Hufaren, in dortt- 
get Gegend, welde ich gwar anfangs für irgend 
einen neuen Briefſteller, als Mufter in 
| Sprache und Orthographie, bejtimmt hatte, 
jest aber meinen Lefern, aus gutem Kerzen, 
vorlege; weil nut wenige von ihnen folhe Brief: 


=) Marjelte beißt in ganz _Dftprenfien foviel 
als Mädchen. 
"*) nits. 
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fteller ftudiren, oder nur um Math fragen mod: 
ten. Hier find die beiden feltnen Srüchte felbft! 


fs — i — 
„Ihro Durchlauchtigſte Ewige Maͤchtigſte 
Excellenz, 
E llergnaͤdigſtet Herr und Herr, 


Ewige Majeſtaͤt bittet gang Unterthaͤnigſt Gene: 
ral der Bettcher, von Gnaͤdigen HErrn 
Rittmeiſter v. Buͤlow Escadron, das Werk: 
zeug Shro Excellenze Unterthänigft, die Gnade 
au haben, habe id Unterfpänigfter Hufaar die 
Gnade-von Ihro Ercellenge erhalten, einen 
: Trauſchein zu bekommen, folglich habe ich 
auf Befehl Ihro Excellenze den Herrn Ritt⸗ 
meiſter und Wachmeiſter gedacht und gebeten, 
da ich aber ſchleunigſt auf Urlaub gegangen, 
den Trauſchein auch ſaldirt habe, hat mich 
Herr Wachmeiſter verſprochen, den Trauſchein 
nachzuremittiren, and ich ihn nod nicht bekom⸗ 
men, folglid) bitte id) ganz unterthaͤnigſt Shro 
Ercellenze, meinen Trauſchein nicht abzuſchla⸗ 
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gen, und mid) unterthanigfter Hufaar um den 
Traufhein zu verhelfen. Ganz unterthänigfter 
Mefpect Ihro Excellenze und ſchuldiger Ehren: 
diener. Schluͤßlich nehme ih unterthänigjte 
Frechheit mid zu unterzeichnen. 
| George Better, 


Soldau, Huſaar bon des Hrn. Rittmeiſter 
d. 4. Sum Escadron bon Bülow, meine 
1794s. Brauf heißt Lowiefe geb, 

Wollſchelle. 


— 2. — 


Hochwohlgebohrner Herr, 

Inſonders Hoͤchſtzugebittender Herr Gen— 

| nerale Major! 
Ey, Hodhweblgebohren bitte ganz unterthaͤnigſt 
um Verzeihung, das ich ihnen fußfaͤllig mich 
zu Ihro Fuͤßen lege, da Ew. Hochwohlgebhrn. 
| mit gnaͤdigſt verfprochen haben den Abfcheitt, 
damalen, wie Ew. Hochwohlgeb. haben die" 
Escadrons Revidiret. ich weiß und bin ver— 
ſichert vom Herrn Genneral, daß ſie mir Ert⸗ 
| teilen den allergnädigften Abſcheitt, doch bitte 
und flehe zu Gott um Beyſtand und Huͤlfe, 


— 
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bap Shnen Gott ihr Herz und ‘Ginn jederzeit 
tegieren möge, fowohl in Frieden, als in 
Kriegeszeiten, jederzeit fiegen mögen, und 
den feind dampfen; ih will es Ew. Hod: 
mwohlgebl. von Herzen Wünfhen im Welt: 
- fihen den vollfommenen Ruhm, und nad 
biefem bitte und flebe gu Gott dem aller: 
hoͤchſten um die Seeligkeit. Ew. Hochwohl⸗ 
gebl. bitte id) nochmalen, wenn es ſeyn Fann, 
nod vor der Revieh, (revue) indem fie dod. 
einen Menſchen, und ſolchen, der nicht meht 


dauglich iſt, zum Dienft immer Frenglih, Ent: 


-Iaßen vom Regiment. Gerharre mit der größte 
en und ‚tieffeiter Demuth 
Ergebenſter Knecht 
Soldau, Schroͤder 


von der Escadron dei 
Hrn. Rittmeiſter 
— v. Bresler. 


Ob uͤbrigens beide Supplikanten den gehoͤ— 
tigen Eindruck bet der ehemaligen Ewigen Maͤch— 
tigen Excellenz, dem Hrn. Generallieutenant 
v. Wolky, moͤgen gemacht haben, kann ich nicht 
ſagen, da mir die Suppliken nur ganz zufaͤllig 
in die Haͤnde getathen ſi — — 


— 


| #49 
(e.) 
. Der Waßerbericht. 


Im Anhaͤltſchen ſoll nod jest ein alter 
Foͤrſter leben, defen lakoniſche, trockene 
Laune (und wir wollens hoffen, andere wirk— 
liche Forſttugenden) ihn zum Liebling mehrerer 
Anhaͤltſcher Fuͤrſten machten; denn Feinheit, 
und andere Hoftugenden moͤgen es wohl nicht 
gethan haben, wie man aus dieſer Anekdote 
abnehmen wird. Unfer Förfter, L... W.. 
mit Namen, baufet an den Ufern der Elbe 
und hatte eines Sabres, wenn ein gewifer 
Damm zerrif, von Uiberſchwemmung zu be= 
firdten. Der Fürft, welder die Lage der 
Gace perfünlih befah, lief feinem alten 
W.., beim Fortreuten, die Crmahnung zu: 
ruc, den Damm zu erhöben, zu fliden und 
zu erhalten, wies gehn wollte, im Falle der 
Moth aber, die Gefahr nad Hofe gu berichten. 
Der, ehrliche Jaͤgersmann mochte nun mit 

Schuͤtzen und Daͤmmen ſein Moͤgliches gethan 
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haben, als et folgenden Bericht feiner Noth 
an den Fürften ſchickte: 
DOurdlaudtigfter Waßerbericht: 
Sh kann, Gott ſtraf' mid! das 
Wafer niht mehr halten. 


Was follte der Fuͤrſt nun zur Hulfe ſchik— 
fen? Ginen Waßerbauverftändigen mit Arbet= 
tern, oder — feinen Leibarzt? 


Aehnlich kurz, nur ſchlechter inter— 
punktirt, meldete unſer Nimrod feinem 
Fuͤrſten einmal, daß er ein ſehr großes wildes 
Schwein geſpuͤrt habe. Der Bericht hieß: 

Durdlaugt! 

Es ift ein Schwein auf meinem Reviere, fo 
groß wie Ste, es nod) nicht gefehen haben, 

Wenn diefer Bericht wahr ift, fo mache 
es der jovialen Laune des Anhältfhen Fuͤrſten 
Ehre, nicht daß er ihn verzieh, (denn der 


v 
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gute Foͤrſter hatte ſein Komma gewiß nicht 
boͤslicher Weiſe neben Sie eingeſchaltet) aber, 
daͤß er ihn bekannt werden ließ. 


- (d.) 

Spötterei eines Fatholtfden Geiftlidjen, 
_ Aber {die vormaligen großen Perücken 
cum annexis, der lutheriſchen 
Geiſtlichkeit. 

„Aber, mein lieber Paſtor, ich frage 
auch, welcher Apoſtel hat eine ſolche Pa- 
rocea gehabt, wie ihr, worin mehr trang 
Haat, als Augen gewefen in jenen Wunder: 
thieren? Apocal. IV, 6, Hätte der Habaeuc 
ſolche Paruque getragen, ſo waͤre er dem Engel 
aus der Hand gefallen. Welcher Apoſtel hat 
einen ſolchen Doctor-Kragen, der ſchier ein— 
filtiger , als die Schweizerhofen, am Wamms 
geführt? Warumb gehet ihr nicht zum wenig: 
ften fo daher, wie die Vermahner bey den 
Menoniften oder Quafrifhen Murmelthieren ? 
Es wäre ja fo zuͤchtig und modefter. Welder 
Apoſtel hat ſich mit Weib und Kinder herum; 


252 


geſchleppt? O mein Gott! waͤren die Apoſtel 
alſo beſchaffen geweſen, wie ihr nen Evangeli— 
ſchen Paſtores, fuͤrwahr, es haͤtten etliche 
Frachtwagen, worinnen Bette, Toͤpf, Schuͤßel, 
Teller, Loͤffel, Kaſten, Kuͤſte, Flaſchenfutter, 
Weib, Kinder, Kindermenſcher, Kuhelmen- 
ſcher, 2¢, 2. den Indianiſchen Apoſtel Thomam 
in die neue Welt convoyiren muͤßen.“ 


©, Siles Silebis etc. per P, Godofredum 
Haunenberg, Soc, Jefu. Sraungburg. 
‚ 1724. \ 
(Freilich brauchen die katholiſchen Hrn. Ordeng- 
‚geiftlihen von folhem Apparat, auf ihren 
- Meifen wenig, — das Flaſchenfutteral 
allenfalls ausgenommen — denn fie finden 
bas. Alles, und nod) mehr, bei mildthati- 
gen weiblichen URN 


| (e.). 
Naochtheile einer ungleichen Stimme. | 
Ein alter Mann, welder bei fpäter Jah: 
reszeit, zu Fuß eine Kleine Reife bei irgend 


. einer Stadt in Oftprengen vorüber machte, 


und an einem heftigen Katharr Igboritte, war 
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in der Dimmerung vom Wege abgefommen, : 
und in eine nahe daran hefindlihe Wolfsgrube 
gefallen, wo er mit feinen vor Kälte ſtarren⸗ 
den Gliedern, fid ſchlechterdings nicht heraus 
zu helfen vermodte. Was blieb ihm weiter . 
übrig, als Elaglid) um Hilfe zu freien? Da 
er dies aber, bei feinem Katharr, bald helle, 
bald dumpf that, fo antwortete ihm ein yore 
übergehender Einwohner der Stadt unwillig: . 
„Ihr unverihämten Kerle, ihr! fonnt ihr euch 
nicht felber ?raushelfen? Shr feid ja euer 
zwei? — Endlidy fand fih doch ein Guther: 
giger, der den Schaden Sofephs genauer unter: 
ſuchte, und dem geängfiigten Alten half. 


(6) | 
Bollfommene weibliche Schönpeit, 
Für Lafeiner und Deutſche gefWilderf, 
ee 
Sint cutis, dentes, ungves candidi; 
nigri capilli, oculi, fapercilia; rubore tincta 


xofeo labra, genae et fubtus ungves; pro- 
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mifh capilli, ‚longae manus et. altim corpus; 
turfus breves dentes, auriculae, venter; 
fed frons magna et lata, lati armi, dilli- 
dentia aliquando inter fe [patio fupercilia; 
demum gracile corpus, os parvum, modice 
hifcens ad exfpectatum concha rorem; labia, 
nates crura crafliuscula; teretes et graciles 
digiti, item et nafus, et qui certent cum 
aranearum filis capilli; am caput, mam. 
mae et pedes,, 


V. Aloifiae Sigeae, Toletanae, Satyra 
Sotadica ‚de arcanis Amoris et Veneris, 


— 
2 ⁊ 
er 


Den Kopf bon Prag, die Süß vom Rhein, 

Die Brüft aus Öfterreih im Schrein, 

Aus Frankreich den gewölbten Bauch, 

Aus Beierland das Blei sexes pi 

Rücken aus Braband, Hind’ bon Köln, 

Den U. aus Gdwaben, Füße ibr Gfelin. 
(Fn meinem Exemplare von Fiſchart, wo dieſe 

Verslein ſtehn, waren die defekten Woͤrter 


von Wuͤrmern ausgefreßen, und ich habe ſie 
deshalb ſo defekt, zur Erluſtigung der Kri⸗ 


YS j 
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tifer, aböruden lafen. Dod) lafen mic, die 

Worte kuͤßt ihr Gfeln, dag Wort A.. 

durh Arm ergänzen, blos der Gſeln 
halben.) 


„Ihr Leib war recht ſaftig, weich und 
lind, wie die Noͤrlingſche Bett; der Athem 
war recht balſam-oder ſpecereykraͤftig, wie 
Alexandri Magni Schweiß nah Biſam rod. 
Sie hatt lang goldgelb Haar, ja haargeſpon— 
nen Gold, nach dem Gewicht Abſalons; ihre 
Augenbrauen waren wie ein Gewoͤlb von 
Ebenholz, die Augen wie Diana ſternenklar, ihr 
Augenblick wie Sonnenſtral; kurz helfenbeinene 
Zaͤhn, ja weiß orientaliſch Perlinzaͤhnlin, wie 
Zenobia die Koͤnigin, darunter oft weiß Gift 
ſteckt; ſie hatt nicht viel Zucker noch heiß Sup— 
pen gefen;. das Corallenmuůndlein eng und 
Thon; die Lefzen preſilgenroth; Honig anftatt . 
Des Speidels, daher es die Spanier noch fo 
gern lecken: tofenblühfame Wängelein, die 
auch den ummebenden Luft mit ihren Gegen: 
fhein, als ein Negenbogen Eldver erläuterten, 
wie die alten Weiber, wenn fie aus dem Bad 
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Fominen; Schwanenweiß Schlauchkehlchen, das 
durh man, wie durd ein Mautanifh Glaß, 
den tothen Wein ſah fchleihen; ein rect 
Alabajtergütgelein, ein Porphyrenhaut, da: 
durd alle Adern fheinen, wie die weißen und 
ſchwarzen Steinlein, in einem Elaren Brun: 
nenwäßerlein; Upfelrunde und lindharte Mar: 


melbtüjtlein, redte Paradcifdpfin, -auf die 
Prob der Spanifheh Filz, die, nah Palmen 


Art, vom Griff nicht weichen, fondern aus: 
fpringen, wie die Valenzifche Rappierklingen *), 
aud fein nahe an’s Herz gefhmudt, und in 
rechter Höhe empor gerucdt, nit zu hod, auf 


2 Schweizeriſch und Loͤllniſch, nit zu nieder, 


auf Niederlaͤndiſch „ die fie zerdrucken, daß ſie 
Milch geben, ſondern auf Franzoͤſiſch — wenn 


ſie es nur haben — oder auf gut Engellaͤndiſch. 


Item ein rane, (ſchlanke) weiche, gerade, 


volle Aermlin, weiß wie Topas; Lilienblanke, 
Wollngelinde Haͤndlein, wie Küniglin = Haar *), 





*) Wer hieraus nicht lernt, was ela ftifg fet, 
‚wird es fihwerlidy je begtéifen! 
e) Kaninchenhaar. 
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lange Fingetlin gum Orgeltretens Kretdenweig 

räglein, Hafeluufgrof, dadurd das leibfarb — 
Häutlein herfürfheint, wie die gülden Haar: 
hauben unter den weißen Scleyern; dazu 
wohlgebehrdig, Holdfeliger Anmapung, und 
anmuthiger Redbeſcheidenheit , und et cetera, ı 
nec non und plus fi wollet, 


©. Fifharts Gargantua und Pan: 
tagtuel, Cap. V. 


(g-) 
Sie Gratulationen., 

Das Kräutlein Patientia waͤchßt nicht in 

allen Garten — das wifen wit; aber befer 
| gedeihet die Wudherpflange der Poefie, wie 
die Nezenfenten, Budhandler und Lefer behaup> 
ten. Ich lege hier zwei Stauden diefes Unkrauts 
“por, wovon die erfte von einem Dorfſchul⸗ 
meifter zu Hirſchlach, ohnweit der Stadt And: 
bach, die andere aber von mit felbit erzies 
Tet ift. Sch fezte mein Produkt einem Freunde 


in Leipzig, zu feinem Difputationsfhmaufe, 
@ Mummien se Bo, 17 
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auf; mein Kollege aber, der Hirfchlaher Schul: 
meifter ſuchte fid) mit dem feinigen dem Kons 
ſiſtorium feiner Gegend, zum 1 Januar 1790 
beftens zu ‚refommendiren. Wohlan ! ’ 


ü 


\ 


„Es lebe, Es blühe, es bereinige fid 
Das Höcftpreißlichfte Confiftorio! 


— 





Ach Gott! dem Conſiſtorio 

Gieb Glück und Heil in Volio, 

find laße Gie noch viel Jahre Regicren, . 
Auch bald uns Arme Schulmeiſter Curiren; 
| Ach! Gott nur bald, nur bald, = * 

Eh id bor Jammer und Noth Erkalt! 





Einem hoͤchſtpreißlichen Conſiſtorio 


unterthänigſt demüthigſter Knecht 
N. N.“ 
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2, 
Brindlide Unterfudung 
der Frage: 
Weldherlei Feierlidleit find die Tage, 
Da man  difputire im Juridico ? 


unferm . 


Sriedridh Wilhelm Gro h, 
um Tage, da er difpufiref, 


von feinen Steunden dedizireg 
den 3ten März 180% 


Borberidt, worin es zu zeigen fich €, 
Daß obne des Difputirens Biirde, 
Kaum mittelmäßig beftehen würde | 


Eine Univerfität, 


Da jedermann fiebe£ von felbft es ein, 
Daß bei Gtudiofen, die groß und Hein, 
Kommen zufammen, von fern und nab, 


Tot fenfus ſunt, quot capita, 1) 





1) Dies Gprüdjlein ſchlage nad ju Haus, 
Sn der Karle, auf dem grünen Daus, 
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lind alfo nicht ein jeder in Haft 

Die vechte 2) Ark zu ftudiren erfaßt; 

Go woken wir hier zu männiglichs Nußen, - 
Das Licht des Berftandes hell manniglid -pugen, 
und anzeigen ſonder Trug und Scheu, 

Was die rechte Art zu ſtudiren ſei. 

Eine 3) Regel ſtatt aller! — es müßten 
Sheologen, Mediziner, Juriſten 

und Pbilofopben mit täglichem Fleift 
Hifputiren, auf unfer Gebcifi.” 

Erſtlich die lieben Herren Philoſophen: — 
Gebt, dort fige einer hinferm Ofen, 4) 

Zieb£ die Stirnbaut eben und kraus, | 

_ Het ein neues Goftema 5) *vaus. 

Hilf Herr, twas für Geſchrei, was Streiten! 
Der wil bor ibm, der binterdrein ſchreiten, 
Der will fein Aber ins Ohr uns raunen, 


Sener bläßt auf heller Poſaunen; 6) 





% 

2) Denn fleifiig ftudiren, die meiften dod ' 
Bei den KRudenprofefforen nod. 

3) Die andern Regeln find bäufig befchrieben; 
Dod ift’« aurh bierin beim — Schreiben geblieben, 

4) Bier bringen fic, wie im ÄAgyptiſchen Bruthaus, 
Biele, doch ſchwächliche Küchlein aus. 

5) Wo’s Are in neue Form wird gezwängt, 
lind! etwas Zindeltaft drüber nebängt. 

6) Die bläßt man fonft vom Thurm zur Mufif, 
Doch jest auch vom — Katheder mis Olid, 


* 
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Unterliegen muß zu diefer Srift, 

Wer nicht Meifter im Difputiden if. 

Ferner, betrachtet die Medizinert 

Mit Rhabarber, Pillen und Wieners 

Tränkchen ſtehn fic beim Kranken herum, 
Halten's conlilium medicum. 

Jeder will nun die Ehre haben, 

Und allein den Kranken begraben, 

Der eine durch ſchwächende Potenzen, 

Durd Dpium ‚jener und Stahleſſenzen; 

Wer behält nun Reche? wer flreicht das Geld? — 
Der, welder die andern ſchlägt aus dem Feld: 
Aber mit Teufelsdred 7) wird er beſchmiert, 
Nenn er die Andern nich wegdiſputirt. 
Schlimmer nod gebg!s den Theologen! — 
Nottenweis fommen die Kefer gezogen, 
Stürmen Zion und Serufalem beut, 
Gragen nicé nah Zude und Ebrbarkeit, 
Einer wirft die Wunder zufammen, 


Der andre gießt aus die Höllenffammen, 





7) Mit dieſem iff in unfern Tagen 
Yun auch der Teufel aufgefcblagen. 
Wilt dus nicht glauben, fo nimm zur Hand 
— Der Nezenfionen Preis-Kuranf. 
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Der friff dem Lichen Gott felber zu nab 8) — 
Go rächt fid — neglecta Polemica. . 
Nur end, ibe Juriften, muß id preifen! 
Bie weiland die Morgenländifchen Weifen 
Folgten dem Sterne bei Wade und Lag, 
Co zieht ihr dem Stern der Zwietracht nad ; 9) 
Spitzet die Federn über dies und das, 
Streitet und rechtet ohn” Unterlaß. : 
Aber, warlich! es ift euch von nöthen! 
Geder Bürger nod Bauern böthen 
Einſt cud) Schinken und Puferhabn 
Als moblverdienfes Palmarium an, 
Jagtet dem Gegner zum Zeitverfreib 
Ihr nicht jest fchon die Gall’ in Leib, 10) 
Senn nun -alfo das Urguiren 
Und Odlifiemaden und Difpntiren 
Einzig den wahren Modus enthält, 
‚ Aufjubelfen der ‘gelehrten Welt; 





. > 


8) Denn blos ibr Sch iff den- Herren wichtig, 
Und der liebe Gott gehört zum Nichtich. 

9) Denn wenn die Weiſen dem Sterne nachgiengen, 
Um Gold und Weibraud und Myrhen zu bringen, 
Ge thun’s die Juriften, damit fie ihr Stern 
Zum Golde bringe, vom Herzen gern. 

To) Drum [ernf man die exceptiones, quae 
Bilem movent in. judice,’ Ä 


- 
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Go mögen wir fragen, zu welcherlei 


Golenunitaten ’s zu zählen fri?. 


E 3 





Eeſtes Kapitel, worin man erfährt, 
. Zu melden Feſten es nice gehört, 


Allzuförderſamſt theilen wir 

Die Sef? in geiflli” und weltliche bier, 
Nachdem nun ein Pfaff’, oder Kiffer und Stadtrath 
Sie uns zum Vergnügen geſetzt hat; 

Und finden, daß das Diſputiren 

Könne gemacht fein, mies Turniren. | 

Gs tummelt ein jeder ſein Rößlein 11) frei, 
Gist auc ein wadrer Kampfrichfer dabei; 

Ale rennen um des Kampfes Sohn, 

{Ind mag ibn dow Giner nur fragen dnbon, 
Gergebens weht's Fähnlein von blinfender Lanje, 
Vergebens ſchuauft alles im eiſernen Tanze, 
und nichtig klopft unter dem Wamſe die Bruſt, 
Nur einer darf ſchmecken des Sieges Luſt. 





11) Im Süddeutſchen ſchreibt faſt jedermann: _ 
Das Nos, die Nöflein;z on, dächt ich, fann 
Qwifhen Rofenmaffer, dort insgemein 


lind zwifhen Roßwaſſer tein Unterfchied fein, 


I \ 


~ 
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— — les das aud beim Difputirer — 
Doch fol man: dabei oft paziſciren, 

23er fol gewinnen, wer fallen dabei — 

D web! difputiren ift Fein Turnei! 

Auch hat der Pabſt, aus geiftlicher Kraft, 
Gon lang das. Turniren abgeſchaft. 
Tüglicher fheint man es berzuleifen, 

Don nlten Belehnungs-Feierlichkeiten, 
Wo ein Vaſall, mit großer Pracht 

Wurd aus einem freien 12) Manne gemadf; 
Muffe dabei nod gar verſprechen, 

Wollte ſich nimmermebr entbrechen, 
Seinem Lehnsherrn mit Roß und Mann 
‚Gegen die Feinde zu ziehen beran, 

Go nimmft du von Frau Gerechtigkeit 
Belehnung, über Hader und Streit, 13) 
inter Gelobung der Präftation, 

Stets ihre Feinde zu jagen davon, 


nn 


12) i. e. der fi zähle zu den 7. Heerſchilden. 
Man kann ſich alſo wohl einbilden, 
Daß kein einziger Franzmann frei, 
Im feudalen Wortfinne, fei. 

12) Go wie man advocatiae feuda 

Zu Lehnen fonft gab bier und da; 
Gaebler de advocatia armata, “ 
1722 in Helmftadia, : 


Und tragft dem Prafes, d.b. dem © ehnsprob ft 14) 
Qugleih ab, was du ihm angelobft, 

Wenn du die Feinde der Themis, o Held! 
Die Dpponenten ſchlägeſt bom Feld, 

‘Dod leider muff aud der difputiren, 

Welder künftig eftea will promoviren, 

And bleiben, bis an fein feeliges End, 

Ein akademiſcher Dozent, : 

Dbne fih mit andern Themis-Bafallen 
Judicialiter in die Haare zu fallen — 

Kann alfo tcine Belehnung fein. 

Fällt mir aber ein Gegentbeil cin, 

Db’s nicht vielmehr fei ein Spiesrecht? 15) 
Wären dann dic Dpponenten Landsknecht', 
Thäten ſpitze Zungen und Degen tragen,’ 
Statt Spieße, um durch ſie behend zu jagen 
Den Reſpondenten mit großer Gefähr, 

Wenn nicht ſein— Fürſprach der Präſes mir 





14) ĩ. e. feudali commiffarios 
hoc ſibi vult: mandatario 
conſtituto a directo domino 
de uno feudali negotio, 

/ 35) quod defcribitur a Schottelio 

capite viceimo [eptimo, 
in Tractatu de quibusdam fingularibus 
et antiquis Germaniae juribus, 
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Jedoch wit finden heutzutage, 


Daß man vielmehr Dpponenten jage 


Durdy’s Präfes und ’s Refpondenten Gpicfe; 
Dbne daf übrigens Blut darnach fließe, 

Wenn’s gleich Argumente, wie Schloßen, 16) hagelt: 
Zudem find. meifiens die Degen — vernagele. 
Letzlich könnte man etwa finden, 

— Gehört’ es anders nicht gu den Sünden 
Gegen den wahren akademiſchen Geiſt, 

Den laut Jenenſer und Hallenſer preißt — 

Als fam’s Disputiren ohngefähr 

Vom — — der Handwerker ber, 
And würde der Refpondent fo zu fagen, 

Zum Gefellen von Dpponenten gefdlagen, 
Geftoßen, ſchimpfiret, bis daß der Altmeifter, 
Der Prafes, bannet die unreinen Geifter, 
Sndefen — wir wollen die Obgenannten, 

Und ihre Schläger, die ſcharfbekanuten, 17) 





— 


16) Ein ſchönes Gloichnis, denn bringt ſie zur Sonnen, 
Bald iſt eins, wie das andre zerronnen. 


17),Off das ein Kompliment, oder nicht?“ 
„Scharf bleibt der Schläger, mit dem 
7: man nidt fides — 
Ibr Herren nebmé es auch gnr zu fein! 
o mögen’s denn ftumpfbefannte fein. 


\ 
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Nicht eben erft infommodiren; 18) | 
Denn leicht kann man Hiebe und Stöße pariren 
In Sächſiſchen Landen, als Provokat, 
Mit dem ällergnädigſten Duellmandat. 
Jetzt, milder Lefer, fiebft du frei, 
Was alles das Diſputiren nicht fei; 
Daf es nicht fomme vom weltliden Thun; 
Guchen wir’s unter dem geiftlidmen num,. 





‘ 


Zweites Kapitel. Es zeigef an, 
Kür was mans wirklich halten Fann, 


Mit Heiligem Grauen frefen wir leife, 

D geiftlide Herren, in cure reife; 

Und wollte£ ihr nur heute gerubn, 

Ans nice in Kithenbann zu fhun, 

Go verfprehen wir euch lieben Frommer 
Gobald nicht wieder zu nab zu kommen. 


« 
& = 





18) Nämlich ins Schlägerhölzchen bei Jena, 


Bei Leipzig nah Mleifdorf, Schleißig und 


Schönau, 
Sn Halle nah Reideburg, vor Jakobs 
Zeiten! 
Dder nad Wittenberg in die Gpede, zu 
reufen, 


‘ 


I 
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Seitdem bor Zeiten Pabſt' Ceo der dritte 
Gehte in anderer Heiligen Mitte 
Den frommen Bifhoff Guibert binein, 
Winden wir, daß den Heiligenſchein 
Gute und Böſe, Ketzer 19) und Srommen, 
Und felbfi Bettler 20) ban überdommen 
Bon den Päbften, Die bis diefen Tag 
Tragen den Himmelsfchlüffel im Gad; 21): 
Dod ftebn, ivie’s eigentlich iff der Braud, 
Nicht alle Heiligen im Kalender auc. 
Dies Heiligfpremen bat aber berdroßen 
Goon Tängft die Lutberifhen Glaubensgenofen, 
Drum führten fie, allen Suriften zum Jug, 
Dem walfchen Pabfte aber zum Drugs, 
Aud ein eine Art von Ranonifiren 
Nämlich das juviftifhe Difputiren, | 
Den Pabft fann man füglich dabei entbebren, 


Indem, wie Cofton 22) und andere Iehren, 





. sg)ut Semeca, Urbano IVto. haereticus, 
poftea Clementi IVto. fanctus. 
20)Go tam Labre in der Heiligen Zunfez 
Giche die Chronik der Unpernunft. 
21)Bellarmin, de Sanctor. beatitudine, 
“ libro primo, octavo capite, 
#2) Inſtitũt. catholic. libro primo, 
Capite octave Vicelimo, 
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Ein jeder Bifd:off bor Zeiten die Reihen 
Der Heiligen durfte vermehren mit Ileuen, 
Freilich ſcheint's uns an einem zu feblen; 
Denn wer. fid fonft wollt’ zu den Heiligen zählen, 
Mußte darthun drei oder vier Mirakel, 
Gonft mied er. das bimmlifche Tabernatel. 
Nber müßen nice unfre Refpondenten | 
Noch mehr thun? müßen den Dpponenten 
Stellen vier bis acht Cage dar, 
Die follen fein über und über wahr? 
Und — was ift Wahrheit? frag ich mit Pilato, 
— Eine Srage, die uns nicht Leibnig, nicht Plato, 
Nicht Fichte beantworten können zur Friſt, 
Weil eben einer wider'n — iſt. 
Manchmal wird, wie ein ganz beiliges Leben, 
Eine ganz wabre Differtafiom gegeben, 
Die dauern muß gegen alle Sieb’ und Geog; 
Das ift zum mindften — mirafulös. 
Sa, ‚mas noch toller! im pabfflichen Reiche 
Bird dabei, um ale unredlichen Streiche 
Zu hindern, für gute Worte und Geld, 
Ein diaboli advocatus 23) beſtellt. 





23) Unterſcheide wohl den advocatum diaboli 
Bon einem ſchlimmen advocato flci, 


a 


\ 
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Der muß dann, wie et weiß und Fann,’ 
Den zu fanonifirenden Many, 
‘Plagen und ftanfen, muß feine Wunder 
Uuseinandcrblafen, Wwie mürben Sunder, 
Muß eifern und. geifern über alles febr, 
Als ob et der Schwarze felber mar. 
Und nun Fomm eins, und febe die Noch, 
Wenn fich, auf's Refpondenten Geboth, 
Berfammeln die Dpponenten, als wie 
Zwei, drei 24) advocati diaboli! 
Ein Wunder war's; wenn vor dem böfen Haufenz 
Dor alle dem Fechten, und allem Gturmlaufen, 
Könnte beffehen ein einziger Gas, 
Und alle doch müßen bebalten den Plag! 
Aber dafür iff auch die erfochtene Ehre 
Kur defio größer, Und wenn's bei uns wäre, 
Wie man’s mie päbflichen ‚Heiligen £reibe, 
Und Zipaeus libro III, 25) befchreibt, 
Go baufe ‚man dir, o beiliger Groh! 


Altäre, Kapellen, man vaufte dir froh | 





24) Drum baben wit wenigftens hierbei 
Eine ganz feidliche Teufelei 5 
Bei vier Opponenten aber, ift fie 
Wirklich la grande Diablerie, 
25)In Explicar, ‘Cavon, iuris, | 
titulo de Reliquiis.. 


Nis Reliquien Haar und Barf ang, 

Und glaubte fich feelig mit feinem Haus. 

Doch mußt dur gleich diefer Ehre entbebren, 

Willſt du uns doch deinen Geegen gewähren, 26) 
lind fülft mit Gutem, bis oben an, © 

Selbſt die, fo nach Kräften dir Böfes gethan. 27) 
Denk! auch Fünftig der fcbönen Zeit, 

Die du — obwohl in der Zeitlichteit — ei 
TWandelteft mit uns auf diefer Erden, | 
Immer mit frölichen Gebebrden. 

Denke der Liebe, mit der wir hienicden 28) 

Ar dich umfaßten im Bruderfricdent 

— DO! der lieblichen Folgezeit! 

$Genn wir dereinfb mit Zufriedenheit 

®enfen an’s afademifche Leben, 

Pielleich£ von fpielenden Kindern umgeben, 

Sigen im bebaglichen Gorgeftuhl, 

Ziehn. uns nuf Rofenwolten die Grhul: 





26) Denn unfre juriflifchen Heiligen fpenden, 
Gerlbft ungebeten, mit vollen Händen 
Mehr Gutes, als die pabfilichen, aus, 
Namlid — beim Difpntationsfhmaus. 
27)Die Opponenten; die balten fich 
Beim Zaufen und Gchmaufen ritterlid), 
28) Namlich da, Wo dic berufene Pleifie * 
Vorüber fließt, gar ſeichter Weiſe. > 


h 
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Und Kinder: und neademifchen Tage" 

Boriiber, mie all ihrer Luft und Plage;' 

Und figt auf dem Knie uns das Weiblein, 

Mig rofenblübfamen Wänglein, 

Go fcbdmig, fo bruftlindig, fo fanft 


liegig, 
Go anfigig, fo guthdtig,s fo atmfch mies 
\ Sig: 2g) 


Es pochf an die Thür; auf fliegt fie, es £riff 
(Noch kennen wir an ibm den fonfiigen Gchrite) 
Serein ein alfet Univerfitätsfeeund, 

Cin Biedermann, der immer ift, nie ſcheintz 
Was fliegen in Arme! Was drüden an’s Herz! e 
Was Wicderfebusfreude! Was Lachen! Was Scherz! 
Seder glaubt, es fei im Pbilifterorden“ 

Der Andre feffer und jünger geworden: 
Prodnzir£ der eine fein Weib und Sind, 

Der ander’ erinnert ibn att alle Günd® — 

Doch bicrmif genug! Wir wünſchen von allen, 
Worauf nur Grafulanfen berfallen, ' 

Div aus voller, ächtmeinender Bruſt, 


Bald folche poftalademifche Luft, 


' 





‘ 


29) Diefe frdftiges Worte find bon Fiſcharc, 
Deß Ruhm leider! faſt vergeßen ward. 
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Und dann: Was Halfen! Was drüden an’s Herz! 


Was Wiederfehusfreude! WasLachen! Was Gebers! 


(h.) | 


Einige Ausfegungen und Anwendungen 
Ä der Budftgben S. PF QO. R. 


blos für Lateiner. 


Nach der Bemerkung einiger Gefchichtsfenner, 
führten die Cabinet zuerft diefe Buchftaben in 
ihren Sahnen, indem fie die Auslegung davon 
in petto behielten: Sabino Populo Quis Refi- 
fir worauf die Nömer, nachdem fie ſich 
jene unterworfen. hatten, die Budftaben auf. — 
fih anwendeten, und gleidfam als eine Ant: | 
wort auf jene Frage auslegten; Senatus Popue 
Jus Que Romanus, Ohne nun hier die lächer: 
lide Nahahmung einiger winzigen deutſchen 
Reichsſtaͤdte durchzuziehen, und das Ab: 
ftehende des Senatus Populus Que Bopfin. 
genfis, pder Nordlingenfis, von dem 
Vorhergedachten, in grelles Licht zu ſetzen, 
mögen bloß einige luſtige Pena und Anz 
NMumienzr Bo, | < 58 


21h | | F 


wendungen der quaͤſtionirten Buchftaben einen 
Pag finden; obgleid) unfere Reichsſtaͤdte durd) 
‚ihre adtgafconifhe Anwendung aud) Feine 
mel anfo lifhe Betrachtungen veranlafen. 


Zuerſt alſo wandte ein Iuftiger Kopf das 
vielgehaltige S. P. Q. R. auf den geftrengen 
Herrn des heutigen Moms alfo an; 


‘Sancte Petre Quid Rides? _ 
mit der Untwort ruͤckwaͤrts: 
Rideo Quia Papa Sum, 


vermuthlich gum Yerger bigotter Geelen, die 
es lieber: | 

Sanctus Petrus Quieleit Romae 
gedeutet haben wollen. Da nun in der Folge 


ein gewifer Schmede, Namens Upmarf, den 
berühmten Profeßor der Didttun, Sto— 


2. baus, ſchrauben wollte, indem er, nad Anas 


logie jener Deutung, den ehrlichen Mann alfo 
beſpoͤttelte: 


f 
Stulte Profeflor Quid Rides? 
Rideo Quia Profeflor Sum, 


ſo antwortete ihm diefer, mit denfelben Buch: 
ftaben, alfo gar nachdrücklich: 


Scriba*) Panno Qui Rutilo #8) 
Superbit, Pavo Quafi Ridicule, 

Scurra Perverfus Que Rabula #92), 
Scortorum Patronus Que Rancidorum, 
Sycophanta Periurus ****), Quadruplator 
Rixofus, 
Sufpendetur Propediem Quadruplo Refti; 
Scommatibus, Profanis Quaeftionibus, Rifu 


. 


Stringit Probiores Quia Rufticano, 
oa | , 
(Siehe J. ©. N. Memeizens) Vernünftige 
Gedanken: über allerhand hiftor. frit. und 
mozalifde Materien. 3 Theil, pg. 120, fq.) 


> 





7 Upmark madfe Profefiion bon Der Feder, 
**) Derfelbe hatte damals ein Scharlachröck— 
chen an. 
**9) Gr war zum Advokatenſtand zu rechnen. 
eee?) Gr war von den Schweden zu den Dänen 
übergegangen, 
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Auferdem wandte Beda diefe Buchftaben . 
auf die Walfahrten (wenn ich nit irre) fo an: 


Stultus Populus Quaerit Romam, 
Die Frangofen erklärten fie, durch: 
Si Pea Que Rien, . 
Die Italiener: 
ramono Poltroni, Quefii Romani. 
Die Protejtanten auf den Pabft: 
Sublato Papa Quietum Regnum, » 
Aber die Katholifen meinten, e8 hieße: 


Salus Papae, Quies Regni. 


(GS, Nugae venales, PZ. 73.) 


c= (i.) ; 
Ausgabe und Einnahme, 


Man hatte irgendwo einem Schlemmer 
und Praſſer eine Vormundſchaft übertragen, und 
er jagte, wie es ſich erwarten laͤßt, die Muͤn— 
delgelder durch ſeinen weiten Schlund. Als er 
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endlich Nechnung ablegen follte, blieb er da- 
bei, es. fei grad aufgegangen; aber man bedeu= 
tete ihn, daß er Rechnungsbuͤcher, wher Cin- | 
nahme und Ausgabe, zeigen muͤſſe. Das kann 
ih, fagte er. Er fpertte den Mund auf — 
„Hier fehn Sie die Einnahme, Herr 
Richter!“ — dann drehte er fih um und 
zeigte wo anders hin — „und bier die 
Ausgabe.” | 


. Der Nichter hatte, um den wikigen Schur: 
Fen mit feinen eignen Waffen zu ſchlagen, etwa 
fo fortfahren. Eönnen: Cinnahme und Ausgabe 
feh ih; aber fie ift dod) nicht fo grade gegen 
einander aufgegangen. Drum wollen wir dod 
den Ueberſchuß da, der fid) in Eurem Leihnam 
an Fleiſch und Fett befindet, folange in ein 
Zuchthaus ad depofitum nehmen, bis er aud 
aufgegangen fein wird, | 


 (überfeßt aus Nugae venales, pg. 111.) 


+ 
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(k.) 
Amanda. 


Gin alles allegoriſches Sonetkt. 


Amanda, liebſtes Kind! Du Brufllag kalter Herzen, 
Der Liebe Feuerzeug Goldſchachtel edler Zier! 

Der Seufzer Blaſebalg, des Traurens Löſchpapiert 
Sandbüchſe meiner Pein, und Baumol meiner 


Schmerzen; 


Du Speiſe meiner Luſt, du Flamme meiner Kerzen; 
Schlafſtühlchen meiner Rub, der Poeſie Klyſtier; 
Des Mundes Alicant, der Augen Luſtrevier; 


Der Complimente Sig, du Meiſterin zu ſcherzen; 


Der Tugend Quodlibet, Calender meiner Zeit; 
Du Andachtsfackelchen, du Quell der Fröblichkeit;! 
Du tiefer Abgrund du, voll tauſend guter Morgen; 


Der Zungen Honigfeim, du Herzensmarcipan; 
Und wie man fonjtens dich,meinftind befohreiben Fann: 


Lichtpuße meiner Noth, und Flederwifch der Gorgen! 


©. Hrn, v. Hofmannsmwaldau und ans 
derer Deutfhen auserlefene Gedichte, 
2 Theil, Leipzig 1697. syo.) 
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Die Glofen Hierzu Fann und wird der 
werthe Lefer fic) felbit leicht fertigen. 


(1.) 
Die Soldaten als Chriftus Nadfolger. 


Gin Landpfaffe, in defen Predigt fi eini- 
ge gemeine Soldaten verliefen, brad) auf der 
Stelle ab und fuhr, fie antedend, fo fort: 

„Ihr Kriegsgurgeln ſeid unſerm Herrn Chri⸗ 
ſtus überaus aͤhnlich! So wie Chriſtus der 
ganzen Welt zuwider war, ſo haßt auch Euch 
pie ganze Welt; Chriſto ſtellte man viele Fall— 
firie, fo wird man’s aud End thun. Man 
nahm Chriftum gefangen und wird End eben= 
falls gefangen nehmen, und fo zum Code ver: 
dammen, wie man ihn zum Tode verurtheilte. 
| So wie man Chriftum ans Kreuz hieng, wird 
man Gud aud an den Galgen hängen, und, 
wenn Shr es nod irgend verdient, auch Datz 
unter begraben, wie Chriftus, auf Fines Vor: 
bitte nod begraben wurde, Chriftus erftand 


=80. 
wieder von dem Toben, das wird End and 


paffiren; ‚aber Chriſtus fuhr auf gen Himmel 
und She werdet zu allen taufend Teufeln 


fahren!” - 
ae 


(©. Nugae venales, pg. 74. Man merte, 
Daf dies Buch um die Zeit des dreißig: 
jährigen Kriegs heransfam, und dag 
der eifrige Pfareherr den damaligen Sol: 
daten chen Fein Unrecht that.) 


(m.) 


Auflöfung einiger Fragen 
das Frauenzimmer betreffend, (chendaber) 


(Man rätbt den Frauenzimmern aus gu⸗ 


tem Herzen, ſich von ihren lateiniſchen Freun- 


den, dieſe Fragen nicht — zu 
et ) 


Foemina meticulofa quaenam ? R, Quae 


non audet dormire fine viro, 


Muliernaufeabunda quaenam ? ‘R. Quae 


nihil appetit, nifi jure perfufum, 


⸗ 
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Foemina fuperba quaenam ? R, Quae 


tantum magnos intuetur, 


Mulier Hugenota et Papiftica quae- 
nam? R. Hugenota elt, quae omni tempore 
‘defiderat carnem; Papiftica quae libenter et 


+ 


faepe tractat alpergillum, 


Mulier debilis quaenam et? R. Quae 
ftatim in dorfum cadit, fimulac eam vel digi- 


tulo quis tetigerit. 


Bona domeftica quaenam eft? R. Quae 
omnibus ſatis penfi exhibet. 


— 


Foemina curiofa quaenam? R, Quae ap- | 


petit ſcire, quid quivis polüt, = 
Foemina diligens quaenam? R, Quae 
bis [uum opus perfecit, antequam altera 


femel, — 
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Mulier liberalis quaenam? Quae nihil 
denegat petentibus aliquid a fe, 

Virgines cur libenter nubunt Iuris, peri- 

tis? R, Ur juris Myites jus fas rectu mque 


miniftret. Virgo fic rectum [emper amare 


‘ folet. 


/ 


Wir befchließgen unferDefert | 
mit dem 
Grati as, 


beftebend in Auszügen aus Predigten 


(a) 
Preiß mannlidjer RKeufdh cit. 


Gon P, Abraham a, St. Clara, in feiner Cobrede 
auf.den Thomas Aquinas. 


„Thomas, dieſe ſchoͤne ſtrahlende Sonn, iſt 
auch gangen durch das Zeichen des Scorpions.“ 
(Denn mon muß wiſſen, daß fic diefer Pane— 
gyrikus durch alle 12 himmliſche Zeichen 
dreht!) „Ein Scorpion umbfangt und umbar: 


met einen, aber vergiftet zugleich. Dieſes iſt 


ein Sinnbild einer ſchaͤndlichen Vettel; einen 
ſolchen frechen Schleppſack ſchicken ſie in den 
Thurm und Wohnung des Englifhen Thomaͤ, 
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aus biefem Engländer einen Lafflaͤnder zu 
machen. Es war eine, die hatte [höne Haar- 
Ioden, die einen jeden follten herloden; es 
war eine, die hatte fdone Augaͤpfel, nach 
welchem Tonfeckt einem Adamskind ſollen die 
Zaͤhn waͤßeren; es war eine ‚ die hatte Roſen 
auf den Wangen, welche einem muthwilligen 
Goldkaͤfer ein Labſchreiben zuſchicken. Es war 
eine, die war in der Kleidung mehr herrlich, 
denn ehrlich; der Hals ware beſchaffen wie 
ein Taͤndler⸗ Butten am Markttag; fie ware 
| voller Geſchmuck und Zufhinudens. Wie ſchoͤn 
| diefes fhändlihe Thier geredet hat, iſt leide 
zu glauben. Augen halber ware fie von Leu d= 
tenberg, Stirn halber ware fie von Wei: 
fenbad; Wangen halber ware fie von Ro— 
temburg; Haar-halber ware fie von Golb- 
ed; Maul halber ware fie von Schoͤnaw. 
Wegen ihres fhönen Munde hatte man fie 
nennen follen Rofimundan ; wegen des weißen 
Hirn‘ (der Hr. Pater meinen Dod) wohl die 
Stirn?) „hätte fie follen heißen Candida; 


/ 
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wegen det fchönen, glänzenden Augen hatte 
titan fie follen taufen Auguſtula; wegen der 
rothen Wangen hatte man fie follen benamfen 
Aurora; wegen det. wohlgefhaffenen Hafen 
hätte man fie wohl nennen follen Athanaſia; 
wegen der fhönen Geftalt hätte man fie follen 
heißen Formoſa; wegen des hübfhen Auges 
fihts hatte man fie fonnen taufen Pulderia. 
Sie ware über alle Maaßen ſchoͤn, aber ſtin⸗ 
fend. Pfuy! — *) 
Dieſe fo fle Thomam verführen wollt, aber 
umbſonſt; aus einem Kieſelſtein kann man 
wohl Feuer locken, aber aus diefem m 
feinen Liebesfunfen. 


Nof und Wagen, Hals und Fragen, 
Ader und Pflüg, Wafer und Sirüg, 
Bech und Brüder, Scheff und Nüder, 





*) And aleichtwoht fann Reverendus Pater aus. 
der Schilderang ihrer ungemeinen Cchinbeit 
gar nicht herauskommen; Wie geſchicht das ? 
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. Meßer und, Gabel, oct und Sabet, 

Fiſch und Gratten *), Licht und Schatten, 
Sof und Gein, Kod und Brepn, 

Nagel und Hammer, Wnar und Krammer,'*), 
Weiber und Slammen, fennd gemei« 


niglid beyfammen. 


Aber Thomas wird gleichwohl nicht entzuͤndt. 
Laß Andere ftolpern und fallen, wie Samſon, 
wie Salomon, wie David; aber Thomas nicht, 
fondern er greift nad) einem halb verbrannten 
Scheit von dem Camin, und jagt diefen ein⸗ 
heimifhen Teufel, diefes verzuͤckerte Hoͤllkoͤder, 
Dicfen aufgeftaußten Fallſtrick, diefen fhmei= 
chelnden Kakenbalg, diefen fatanifchen -Lod- 
‚vogel, diefes ſcherzende Blundergeſchirr, diefe 
liebkofende Dradenbrut, gut Thür hinaus, _ 
Schlag tapfer zu, o Englifher Thomas, ‚folche 
Hrgeln muͤßen nicht anders gefdlagen wirden ; 





*) Gräfen, 


**) Kramers. | 
v 
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ſchlag wader zu, o Engel! folde Krankheiten 
braudt Eeinen andern Schlagbalfamb; ſchlag 
ſteif zu, o eyfriger Kaͤmpfer! ſolche Glocken— 
thuͤrn brauchen Fein andre Schlag: Uhr. So 
Victoria! Thomas. überwindt, und macht dag 
heilige Krenz zu einem Giegszeihen an die 
Wand, mit dem Brand, zu des Teufels fei- 
ner Schand, So Victoria! — Die Engel, 
diefe gefiederte Courier, erſcheinen alsbald dem 
heil. Juͤngling, gratuliren wegen der herrlichen 
Victori, umbgeben ihn mit einer ſchneewei⸗ 
fen Guͤrtel, und begnadet ihn der Himmel 
mit einer ewigen und den Engeln anverwand: 
ten Reinigkeit. | 


Das heißt ja dod) durch das Zeichen des 
Scorpions gangen, und diefe vergifte Beſtia 
mit Füßen getretten, 


(©. Keim dich oder ich i did) ꝛc. Salz 
burg, 1708. Ato) 


— 
(b.) 
Hinfälligfeit der menſchlichen Natur. 


(oder nad) dem Tert ſelbſt: Die große Todenbrü« 
derſchaft. Omnes morimur, Reg, IL, 16. Alle 
müßen in die Todenbrüderfchaft.) 

A. E. J. O. V. Gin Vornehmer von 

Adel Lit du, Menſch; scilicet.*) Dann 

dein Stammhauß ift die Leimgruben, deine 
gnaͤdige Frau Mutter iſt die Erd, dein ade— 
liches Gebluͤt, iſt ein Kothſchraller, deine Stief— 
bruͤder ſeynd die Wuͤrm, dein Weſenheit iſt 
ein Darleyhung von den vier Elementen. 


A, E, J. O. V. Gin ſauberer Gat: 
ten-bift du, Menſch, in welchem nichts ale 





*) Anm. Zum Beſten einiger Leyer, ‘die etwa 

ſchwach am lateiniſchen Geifte find, merke 
ich im voraus an, daß das öfter vorfommende? 
ecilicet, die Vronie ausdrückt, und unge 
führ das bedeutet. was Cando Panfa in dem 
frommen Wunſche fagen will, den er gegen 
feine Perfol: er ehuf‘ „Ich wollte fie wa 
ren alleim Himmel! — nämlid hin— 
ten’rum!‘ 
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Diftel gefunden wird. Es geigt zwar das: Kraͤu⸗ 
terbuch vielerley Dijtel, Brachdiſtel, Frauen- 
diftel, Gänfdiitel, Haberdiftel *Sungfrandiftel, 
Krautdiftel rc. 2c. In die aber, o Menfch, 
feynd taufenderley Diftel, und wo du nur 
hingreifeft, erdappft ein Unkraut. 


(Hr. Pater! follte das nicht von Ihren 
und — meinen Schriften eben aud gelten? 
Ich fürdte, wohl!) 


A. F. J. O. V. Ein fhines Bud biſt 


du, Menſch; scilicet: ein Buch, aber zu 
Leipzig beſchrieben; ein Buch, aber zu 
Schweinfurt gedruckt; ein Buch, aber zu 
Ach eingebunden; ein Buch, aber zu Koſt— 
nib feil; ein Buch, aber zu Lausnitz zu 
erfragen: . 


A, E.1.0,.V. Gin Dummelplap bit 
du, Menfh; dein. Empfangniß it Saͤuerey; 


dein Geburt ift Keßerey, (2?) dein Leben. 


ijt Phantafey, dein Kune ift — ( Taͤn⸗ 
| Mumien sv Ber | 19 


~ 
~ 
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delei) dein Reichthum ift Poßerey, dein Wane 


bel ift Freferen*), dein Freud ift Fopperey, 
und du bit ein Narrethey. 

A. E. J. O. V. Gin Däntel: Mare 
(Tindelmarkt) biſt du, Menſch. Da finde 
man allerley Waaren; Leder, aber nur Elend: 
Leder; Fleck, aber nur Schandfled; Saamen, 
aber nur Forchtſaamen; Kreiden, aber nut 
Haußfreiden; Haut, aber nur Barenhaut 5 
Bander, aber nur Sündesbänder; Hafner: 
Arbeit, aber lauter Krug; Traͤxler-Arbeit, 
aber lauter Knöpf**); Glaſer-Arbeit, aber 
lauter Angfter "9; Kartenmacher: Arbeit, aber 
lauter Gin. | 





‘ 


*) befonders) zu Wien, concedimus, ° 

Der Lefer aus Güddeutfhland erlaube 
mir bier die Anmerkung, für Lefer aus Mord« 
Seuffdland, daß man im erftern unter 
Knopf häufig vie dee eines runden, 
flabEöpfigen Kerls verbindef, und es 
im gemeinen Leben als Gchimpfwort braucht. 

***) Ung ftes-waren in Gltern Zeiten eine Art 
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A. E. I. O. V. Gin frudtbarer Daum 

bit du, Mente , aber nur ein Nusbaum 5 

- Gefäng = Nuß im Mutterleih; Bedrang- Nuß 

in ‘der Geburt; Berfols -Nuß in dem eben ; 

Kummer-Nuß in der Wirthſchaft; Merger: Ruß 
in dem Wandel; Betrrüb- Nu w in dem Tod, 


A. E. I, O. V. Gin lauterer Bettler 
bift du, Menfh. Dein Kappen haft genome 
men vom Marder; dein Pelz haft genommen 
von dem Fuchſen; dein wollenen Mok Haft 
genommen von. dem gimbel; (Schaf;) dein 
Hemmet haft genommen von dem Flachs der 
Erden; deine Strumpf haft genommen vor 
dem Seidenwurm; dein, Schuh Haft genom- 
men von dem Ochſen. Wann du Dann 
einem jeden follen erjtatten, "was fein ift, 





Trintgefbirr; wenigfiens fommen ders 
gleihen häufig in Fifibarts Griffen vor: 
ihre eigentlihe Form aber Faun ich nicht 
beftimmen, 
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fo wuͤrdeſt du da ftehen, wie ein [gerupfte 
Gans. | 


A. E. J. O. V. Gin elender Tropf bift 
du, Menſch, abſonderlich wegen deines Lebens, 
welches ſich fo großer Beſtaͤndigkeit zu ruͤhmen 
hat, wie die Butter an der Sonnen,, Schaue 
den Luft an, dort ift der Nebel > fo bald halt 
bald fallt, ein Contrafeh deines Lebens. Schaue 
das Wafer an, dort ſehn die Blaſen, welche 
bald fichen bald vergehen, ein Ebenbild dei- 
nes Yekens. Schaue das Feuer an, dort tft 
der auffteisende Nand, welder bald fatt (!) 
bald matt, ein Copey deines Lebens. „Schaue 
die Erde an, dort ijt die Roſen, welde bald 
toth bald todt, ein Abriß deines Lebens, Ster— 
ben ift dir gewiß; frag den“ Adam, welder 
930 Jahr gelvtt; ‘frag den Seth, feinen 
Cohn, welder 912. Sahr gelebt, 1c. wo fie 
fevnd? wie fie fepnd? wer fie feynd? fo 
wirft du finden, daß all dero Leiber ein Hand 

voll Aſchen. Nimm ſolchen anfiatt des ſtolzen 
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Haatpulvers, fitene ihn auf deinen ftolzen 
Strobelkopf, und gedenfe, daß du in gleichen 
Modell wirft goßen werden; dann fterben ift dir 
gewiß. Alexander Magnus, ein mächtiger Pracht: 
Hanns ; Saladinus, ein greuliher Eiſenfreßer; 
Tarquinius, (dod) wohl Superbus 2) ein großer 
Hahn im Korb; Pompejus, ein trefflicer 
Grilleh= Voigt; Hannibal, ein bifiger Ketten: 
hund; (!) Xerxes, ein machtiger Federfedter, 
feynd mit aller ihrer Macht in Ohnmacht ges 
fallen, und ift nichts von ihnen übrig, ale fuit, 
er ift gewefen. Mit harter Muͤh ift ein Bein 
von ihnen zu finden, wormit ein Gafenbub 
eine Hafelnuß Fann aufflopfen. Das wird dir 
aud gefhehen; fterben ift dir gewiß. Diejeni: 
gen Kandelberger, welche nad) viel Rundtrin— 
fen, Gtundtrinfen, Pfundtrinfen und Schlund: 
trinken, dns obere Zimmer alfo eindampfen, 
daß ihnen der Verjtand auf Stelzen geht, und 
den Bachzuber (Badtrog) für einen Pudelhund 
anfehen ; dicfe halten fid) emfig au der Wand, . 
damit fie ihren weingrünen Schaͤdel nit ume 
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werfen, dann fie beflaben fih, es gehe alles 
mit ihnen um und um. G8 wäre zu wünfden, 
+8 hätte aus der viehiſchen Fuͤllerey ein jeder 
den Gedanken, als gehe Alles um und um, 
und nichts beſtaͤndig ſeye auf der Welt, abfon- 
derlich das menfdlice Leben; dann ja leichter 
tin Schweinsfraut: Leder bey den Nabinen 
anzutreffen, als bey dem menfdlichen Leben 
einige Beftändigkeit.” u. ſ. w. ©, 168. u. d. 
folg. 


Cor ollarium. 


Die Deduktionen des Verfaſſers aus dem 
—A. B. J. O. V. führen mich auf eine Ber: 
muthung, die aber vielleicht den Fehler des 
feel. Lichten berg (in der Erklaͤrung der 
Hogarthiſchen Kupfer) hat, daß der Grund 
dazu tiefer liege, als der Urheber gewollt oder 
gewußt hat. Doch das Zuviel hierin iſt ver— 
zeihlicher, als das Zuwenig. = 
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Katfer Karl V. hatte naͤmlich diefe Vokale 
‚zu feinem Wahlipruch gewählt, weil ihm 
die geheime Deutung derfelben: Austriae Ef, 
Imperare Orbi Vniverſo, fehr fhmeichelhaft 
war; und wirklich verriethen feine Plane die 
gottlofe Luft, das Omindfe des Symbols, 
wo möglich, zu realifiren. Vielleicht hat nun 
der, bei feinen Fomifchen Daritellungen, gleich⸗ 
wohl ſehr wahrheitliebende Abraham aSt. 
Clara davon geradezu Gelegenheit genommen, 
vor dem Hofe, weldem er oft die Wahr: 
heit vorzutragen die Ehre hatte, den ftolzen 
Ginn des A. E. I. O. V. (der im Sabinette 
der Kaiferftadt damals gewiß nod) nicht ver: 
geffen war) auf vorliegende Art ein. wenig 
herunter zn feken. Indeß, wie gejagt, man 
Fann fih aud irren, — — 


ber — — ih didte, wit machten die: 
ſem Gratias ein Ende und dann dem ganz 
zen Kram; ich meine — der Ausſtellung vom. 
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Mumien, denn man maf die Welt Cand 
befonders die F tante): nicht mit Arzneimit⸗ 
teln überfüllen. Ob mir es nun gleich leich- 
ter fallen follte, als dem Gregorins Leti, fo- 
viel Bücher zu fohreiben, (oder zufammen zu 
ſchreiben) als ih Lebensjahre zähle, fo 
will tds doch meinen Nebenmenfhen nicht zu 
Leide thun, fondern komme wirklich auf | 


¢ 


Das Ende, 





Neves Ding muß. ein Ende haben, fonit wird 
es langweilig oder ewig; id wünfdhe und 
glaube, daß diefes Buch keins von beiden fein 
mag, weil ich weder fo demuͤthig bin, es für 
ſchlechter und ungeſalzner zu halten, als manche 
andere Buͤcher, die als unterhaltende jezt an 
der Tagesordnung ſind, noch auch ſo anmaßend, 
daß ich meinen ſollte, etwas geliefert zu haben, 
das ſeinen Zweck — ein unwillkuͤrliches Laͤcheln 
oder Lachen, und jezuweilen eine leichtere, 
warme Bewegung des Herzens — bei Allen, 


die es leſen und verſtehn ſollten, mehrere 


Generationen hindurch, erreichen koͤnnte. Erſt 


Wy 
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dann, wenn man das lezte Kapitel eines Buds 
fhließen will, fallen einem die Zweifel gegen 
das Ganze bei; denn beim Schaffen und Zeu: 
gen felbjt, find die Seelenorgane viel zu Ieb: 
haft erregt, als daß eine Bebenklichkeit gegen 
das Wefen aufkommen fönnte, deßen Hervor: 
bringung unfre Kräfte fo wolluftig anjtrengt. 
Es fei! fie mögen, mit den Trümmern 
you Hütten und Chronen, den Strom ber 
‘Bergefenheit Hinabtreiben, dieſe Mumien, 
wenn fie nur vorher irgend einem guten Men: 
{den eine heitere Stunde machten, ober bei 
einem und dem andern, den das bleierne 
Leben drüdt, durd ihre Mifhung von Frivo- 
Tität und Ernſt, den Gedanken wedten; „daß 
unfer Leben eben fo gemifcht fei und daß man 
Das Leben fo, wie fold) ein Bud, durchgehen, 
beim Guten gern verweilen, beim Schlechteren 
leicht druͤberhin blattern, und es am Ende 
Heiter aus der Hand legen mise, um feine 
Fortſetzung gu wuͤnſchen, oder aud) nicht, je 
adden uns dad Bisherige gut oder übel 
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gefiel" — fo hab id) fie nicht vergebens aus: 
geftellt! | 
Sb ‚es wohl mit det Fortfebung des 
Lebens eben fo ijt, wie mit dem zweiten 
Bande eines Buches? Ob es vielleicht eben 
| fo von unferm Willen abhängt, ein anderes. 
und die folgenden Leben, als bie fpätern 
Theile unfrer Exiſtenz, nicht zu leben, wie 
man die andern Theile eines Buchs nicht 
zu lefen braucht, defen erfier uns misfiel? 
— Ich frage nit: werden wir fortleben? 
fondern: "wenn wir fortdauern fonnen, wer: 
Den wir fortdauern müffen? Oder giebt 
and eine unfidtbare Hand etwa einen Theil 
unfrer Griftenz, ein Leben nad) dem andern, 
unter verfhiedenen Titeln, ohne fichtbaren 
Zuſammenhang, in die Haͤnde, ſo daß wir 
beim zweiten uns des erſten gar nicht mehr 
erinnern, dag wig in dieſem Leben viel: 
leicht, nicht den erſten, ſondern den dritten, 
vierten 1. Theil unſers Daſeins durcharbei— 
“ten, und erſt im einſtigen lezten Theile, 
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auf irgend einem fernen Sterne, den Zufam: 
| menhang aller einzelnen Theile finden, und 
dann gar. nicht. weiter gu Tefen brauchen, 
fondern uns -des großen, vollendeten Kunft- 
werts, ohne Ende freuen fonnen? — | 
Mit diefen Gedanken faß ich beim. Ende 
dieſes Buchs. Wn meinen Genftern tollte der 
Sturm vortber und yeitfhte die Megenwol- 
Fen durch den Himmel; die Iangvernadläfigte 
Lampe auf meinem Tiſche, brannte dunkel 
und zitterte von den Windſtoͤßen am Fenſter. 
Sch ſah, von Zweifeln und Gefuͤhlen erdruͤckt, 
gedankenlos in die Flamme, die immer klei— 
ner, wie ein ferner Stern, brannte, und 
ſank endlich — Wie ed ting beſchraͤnkten We— 
ſen zu gehen pflegt, wenn wir uns mit 
unſern Spekulationen in die Ewigkeit ver— 
irren — aus der tauben Dumpfheit, in die 
Arme eines ſchweren Traums. 
Ich ward von einem maͤchtigen Sturm: 
winde, wie eine Fever, durd) einen weiten, 
leeren Himmel getvagens und ih fühlte nur 
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das, daß ich unwiderſtehlich vorwärts gerifen 
wurde; aber id hatte feinen Willen zum Wi: 
deritehen. Es ward jest finftrer um mic ber, 
der Sturm fduttelte mich, wie leichten Staub, 
vom Flügel und flog weiter. Ich fand mid 
unter einem ungeheuern, gothiſchen Zelfenge: 
wölbe, am Boden, unter Millionen meines 
gleichen wieder; Seufzer und Fluide tonten 
verwirrt um mid her, und brachen fid an den 
weiten Gewdlben. Aber der Sturm ſaußte 
unaufhaltfam durch die Wande, aus und ein, 
und über uns hin, und unaufhörlic fhüttelte 
et Menfhenftaudb vom Flügel, und rafte 
andere ans unfrer Mitte mit fic fort. Am 
Boden tappte alles vergebens nad) einem Aus: 
ange : und bet dem inftinftartigen Treiben 
und Drangen, ftiefen und gerquetidten fic die 
befangenen, blinden, ungeduldigen Menfhen 
Hart und feindfeelig; einige umfaßten fih, um 
vereinigt leihter durd die wilde, gährende 
| Maſſe zu dringen; aber die Menge druͤckte ſie 


nieder und aus einander, und fie ſtreckten 
Mumien zy Bd, - 20 
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vergebens die Arme durd das Dunkel aus, 
Ich blicte hilflos in die Hohe, aber der Him: 


| mel war verfchloßen. 


In tiefer Ferne, Hod an det Kuppel des 
Felfengewolbes daͤmmerten mild und bell zwei 
Sterne hervor, als wie zwei Augen, die | 
weinend auf und nieder laͤchelten. Cine unbe: 
ſchreibliche Sehnſucht ergriff mid, id rief 
bang und laut: Zieht mich auf, ſchoͤne 
Sterne! auf zu euch, aus dieſem feindlichen 
Drange am Boden! und hob die Haͤnde empor. 
Tauſend Stimmen um mich riefen: dort oben 
iſt Licht! dort wohnt die Ruhe, die Freude! 


und tauſend Aerme ſtreckten ſich verlangend 


nad den Sternen aus. Wir wollen uns ar 
den Flügel des Sturmes hängen; er wird 
uns mit fih gu den Sternen reifen — fagten 
wir; und im Nu flog id. mit*dem Mächtigen 
fort. Aber er fireifte mid) von fih, als er 
durch die Felfenwande flog, und ich fanf wies 
der in die Geufser und Elude herab. Co 
will ich denn Hier am Falten Boden ſtill vers 


En | ~ 
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zweifeln, und den Schlag des Herzens aufhal: 
ten, bis es geftorben ift, und ohne Hofnung 
verwefen! fagt? ich mit Faltem Grimme, und 
warf mid) nieder. Bu 

„Nichte den Bli in die Hohe, lieber — 
Unglüdliher!” fprac eine fanfte Stimme » 
neben mir; „fiehft du Die Sterne der Hofs 
nung nicht?“ 

Ich ſehe fi ie; aber ihr Laͤcheln mehrt mein 
. Elend. Sie fi nd fo fern! Laß mich hier ſterben! 

— Eine weiche Hand faßte die meinige: 
„Steh auf, Verzweifelnder, ich fuͤhre dich 
zu den Sternen. Vertraue mir, und ſie ſind 
dir nahe!“ | * 

Laß mich! mein Herz iſt erſtarrt, ich ver⸗ | 
mag nicht mehr aufzuftehen. Sch wil nidt 
au den Sternen! Ä 

— Ein warmes, ſchlagendes Herz ſank 
mir an die Bruſt: „Erwarme, Sterbender, 
erwarme! Ich ſchlage nur für dich, armes 
Herz! ſchlage fuͤr mich, und wir — in 
den Sternen 


— 


304 


— Ich fuͤhlte mein Herz zittern und auf— 
leben, wie der nackte junge Vogel, den der kalte 
Regen im verlaſſenen Neſte toͤdten wollte, zit— 
ternd wieder auflebt, wenn feine Mutter wieder— 
Febrt und ihn brütend mit der heifen Brut 
bededt — aber id) wollte nicht aufleben > 
Geh, fhoues erbarmendes Herz! fagt id; 
du erkalteft todlid an mir. Auf des Sturmes. 
Flügel fprang id), der gu den Sternen eilte, , 
aber er warf mich von fich; ich foll nicht zu dem 
Sternen. Geh,- gütiges Wefen, und laf mic 
hier allein vergehen! 


| „Sp vergeh ih dann mit dir, Gelieb: 
ter!“ ſchluchzte die Stimme und heiße, volle 
Thraͤnen fielen auf mein Geſicht und Bruſt 
— „mit dir will ich leben und ſterben, wie 
du es willſt. Liebe mich! liebe mich, oder 
laß mich doch mit dir ſterben!“ 


— Ein himmliſcher Blitz traf mein Herz, 
es zerfloß und kochte in der Bruſt auf, wie 
ſiedendes Wachs — | 
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Was beginnft du mit mir, Uiberirdiſche? 
Du ſchmelzeſt das Eis in mir, und Hofnung 
und Sehnſucht tauchen aus den Wellen her— 
vor. Wer biſt du, Himmliſche, die mich von 
den Toden erweckt? Wirſt du mid nie, nie 
wieder verlaßen? Und darf ich dich faßen und 
ewig dir am Herzen hangen? — — 

— Zwei Arme umſchlangen mid) innig | 
und hoben mich empor, die Felfenwiande fpal- 
teten weit voneinander, ein Meer von Licht 
quoll herein, ich lag einer himmliſchen Geſtalt 
am Buſen, und fie flog, wie von einem 
Innen Abendwinde getragen, mit mir hinaus, 
in die purpuinen Fluten des Morgenlidts, 
der ewigen Sonne zu, und lifpelte, mid 
enger an’s Herz fließend: Mein bit du 
ewig! Ich bin die unendliche Liebe. 


a ee 
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